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Vorwort

Nach Z7WEe] thematısch gebundenen usgaben ermöglıcht das vorlıegende ‘offene’ Heft
52/2004 der Religionspädagogischen Beiträge INDlıcke verschiıedene relıg10nspäda-
gogıische Forschungsgebiete und dıe ıhnen ZUT e1t bearbeıteten Problemstellun-
SCH
DIiIe beıden ersten Beıträge dokumentieren Konzepte und Ergebnisse VON ZWEe] empIr1-
schen ForschungsprojJekten. Kuno Schmid entfaltet und dıiskutiert relıg1onsdıdaktische
tandards In der Lehrer/innenbildung des Schweizer antons Oluthurn und berichtet
VOoNn den Ergebnissen ihrer Evaluatıon In verschıedenen Ausbiıldungssequenzen. Ulrich
KRıegel und ans-Georgz Zuebertz tellen en zweıdımensıionales Konzept soOzlaler (Je-
schlechtlichkeit VOILI und untersuchen die „geschlechtliche Ladung” VOINl Gottesvorstel-
Jungen Jugendlicher.
WEe] weiltere Beıträge befassen sich mıt eher trukturell akzentulerten TIThemen abıne
RMe: plädiert In einem fächervernetzend angelegten Beıtrag für dıie erankerung kır-
chenrechtlicher Studien In eıner kompetenzorientierten theologıschen Ausbildung VON

Relıgionslehrer/innen und explizlert dıe ın diıeser Perspektive der
Kırchenrechtswıissenschaft. Hans Mendl informiert problemoriıentiert über die histor1-
sche Entwicklung SOWIE dıe gegenwärtige Sıtuation des Ethikunterrichts In Deutschland
und diskutiert das Profil des Faches Spannungsfeld unterschiedlicher gesellschaftlı-
cher Ekrwartungen thische Biıldung und Erziehung Raum der öffentlıchen Schule
Problemstellungen einer ndamentalen Religionspädagogik behandeln dıie ZWEe] folgen-
den Beiträge. Rıchard CAUuter beschreıbt und analysıert Erscheinungsformen des rel1-
g]ösen Synkretismus in der pluralen Gesellscha: und gewınnt VOIL diıesem Hıntergrund
Optionen für en Dıialogizıtät als eologıischem und anthropologıischem Grundprinzıip
Oorlentiertes relıg1onspädagogisches Handlungskonzept. Margıt Eckholt und Friedrich
Schweitzer iragen in einem auf eın gemeinsames ymposion des Evangelısch-
1heologıschen und des Katholisch-Theologischen Fakultätentages In Wiıttenberg
rückgehenden Beıtrag konfessionsverbindend und konfessionsvergleichend nach
dem Gegenwartsbezug der Rechtfertigungsbotschaft für den Relıgionsunterricht und dıe
ICAlıche Bıldungsarbeit.
‚WEe1 weiltere Beıträge können dem Bereich der vergleichenden Religionspädagogik
geordne! werden Werner Tzscheetzsc. referlert und bündelt einem Tagungsbericht
dıe Vorträge und Dıskussionen des deutsch-ıtalıienıschen Relıgionspädagogentreffens,
das VO  Z 21.-25.9 2003 essina tattfand und dem ema „Religiöse FErzie-
hung 1mM Pluralısmus der Relıgionen und Kulturen“ stand GAuseppe uta beschreıibt und
dıskutiert In seinem be]l diesem Treffen vorgetragenen Beıtrag dıe gegenwärtigen MÖg-
lıchkeiten. TODIeme und Perspektiven der Katechese und des Relıgionsunterrichts In
Italıen
In der „Neu gelesen“ unterzıieht Burkard Porzelt dıe 958 veröffentlichte MO-
nographie „ Chrıistentum und SC VON Martın allmann einer electure und prüft
die eile Relevanz der Thesen und Problemanzeigen diıeser historısch bedeutsamen
Programmschrift des hermeneutischen Religionsunterrichts.

jeligionspädagogische Beliträge



uch dieses Heft der Religionspädagogischen Beıträge scCHIiıEeE wıederum en Rezen-
sionste1l, der acht wissenschaftliche Fachveröffentlichungen vorstellt und spricht.
Maınz Münster, eptember 2004 Werner 1IMON und Burkard Porzelt
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Demel, Prof. Dr abıne (Universität Regensburg), onnengarten 9, Kıst
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furt/Maın
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Kuno Schmid
Religionsdidaktische tandards der Lehrerinnen- und
Lehrerbildung”
Religiöse Bıldung ble1ıbt auch In der modernen pluralısıerten Schule zentral, WEeNNn

DEISONCI en bleiben wollen für dıe Fragen der inder, dıe es wIssen wollen über
‘(yott und dıe Junge Menschen aben ein eC| auf dıe Örderung einer reli-
g1ösen Mündıgkeıt und qauf den au VOIl relıg1ösen Wiıssensstrukturen. Miıt dem
Konzept relıg1onsdıdaktischer Standards soll e1IN Möglıchkeıit geze1gt werden, WIe
Lehrpersonen für solche Fragen ausgebildet werden können und WIeE Lehrpersonen rel1-
o1ÖSE, moralısche und interkulturelle Lernbereiche als weniger schwier1g und belastend
einschätzen, weiıl SIE über dıe nötigen Kompetenzen verfügen. AaDe]1N soll dıe Ausbil-
dung auf wenıge zentrale Aspekte SC} werden; diese sollep aber vertieft als DIO-
fessionelle Ndards erarbeıtet werden
Ausgangsp 1st dıie Biıldungstradıtion, WIEe S1E insbesondere den Lehrplänen des
antons Olothurn (Schweız Ausdruck kommt Religjionsunterricht wiıird hler
UrCc. dıe Kırchen außerhalb des ScCAHhulıschen Unterrichts erteıilt nach konfessionellen
Lehrplänen und mıit eigenen Katechetinnen und Katecheten. Trotzdem brauchen auch
die Lehrpersonen des Kıindergartens und der Primarschule eine mıinımale relıg10nspäda-
gogische ompetenz. Diese Kompetenz wırd hier AdUus der Perspektive des ScCAHhulıschen
Unterrichts betrachtet 1eben reliız1onspädagogische tandards werden Folgenden
für dıe Ausbildung VON Lehrpersonen für den Kindergarten und dıe Primarschule be-
schriıeben In eiıner Expertenbefragung Reliıgionspädagoginnen und Pädagogen
wurde eren Akzeptanz geklärt Sie bılden dıe Grundlage für die Unterrichtssequenzen,
die mıt den Evaluationsinstrumenten der Untersuchung „Die Wiırksamkeit der Lehrer-

6’2bıldungssysteme der SCHhWEIZ ausgewertet werden Die Auswertungen VON dre1
ausgewählten Ndards werden anschließend dargestellt.

Professionsspezifische Standards der Lehrpersonenbildung
Es oeht zuerst darum, den Begrıiff Standard’ klären, WI1IEe Fritz Oser für dıe
Lehrpersonenbildung formuliert.* tandards SInd begründete und reflektierte DrofesS10-
nelle Handlungskompetenzen, dıe LIUT eın Profi’ beherrschen Der Begrıiff °Stan-
ar bezeichnet sowohl dıe anerkannte, berufsspezifische Oompetenz als auch eren
optımale Erreichung. Eın professioneller Standard ezieht siıch auf verschiedene Theo-
rien, dıe UL Forschungsergebnisse überprüft wurden: I: wIırd unterschiedlichen
Schulıschen Kontexten ausgeführt und kann aufgrund VON Qualitätsmerkmalen besser
Oder schlechter realisiert werden Als tandard dient CT auch wıdrıgsten Bediın-

als Orlentierung.
zeichnis, eingereicht be1 Prof. Dr rıtz Oser und Prof. Dr Jean-Luc Gurtner 1m ahmen des ach-

/Zusammenfassender uszug aus der gleichnamigen Dıplomarbeıit mıt ausführlichem [ .ıteraturver-

diplomlehrgangs Dozenten Pädagogischen Hochschulen der Universıiıtät reiburg CH)
Vgl Yitz Oser, Standards Ompetenzen Von Lehrpersonen, ers Jürgen Oelkers (Hg.) Die

Wiırksamkeit der Lehrerbildungssysteme. Von der Allrounderbildung ZUT Ausbildung professioneller
Standards, hur /ürich 2001,

Ebd  '
Religionspädagogische Beıträge



Kuno CM

NI breıiter Inhaltsübersichten sollen der Lehrerinnen- und Lehrerbildung eshalb
LUr ausgewählte, aber exemplarıische Standards vertieft werden, dass dıie Studieren-
den späater als Lehrpersonen diesem Bereich kompetent handeln und ihre Handlung
begründen onnen Über einen Tulilıchen Standard INUuSss eine enge WIssen,
trukturzusammenhänge VOIN Theorie, Empirıe und Praxıs ennen und unter dıesen (Ge-
setzmäßigkeıten des 1SSenNs sSinnvoll handeln können. Vier Gegebenheıiten ZU-

einander In Beziıehung und Sind eshalb für die Beschreibung eines andards unabdıng-
bar
(1) eorıen, die Aussagen einem darı machen: S1e beschreıben dıie Obachte-

ten oder prognostizlerten Z/Zusammenhänge zwischen nwendung und Wiırkung 1mM
Sinne VON Wenn-Dann-Gesetzmäßigkeiten.

(2) Standardbezogene Forschungsergebnisse: Sıe bestätigen Oder falsı  Jjeren die 1 he-
orlen. SIe ernellen die Theorien und beleuchten festgelegte Aspekte nnerha der
komplexen Dynamık Im Klassenraum.

(3) Qualitätsmerkmale ZUT Erreichung des Ndards Qualitätsmerkmale zeigen sıch
kxpertenhandeln; SIE begründen sıch einerselts Uurc Theorıie und Forschung,

andererse1ts Urc reflektierte Praxiserfahrung.
(4) Standardbezogenes Handeln in der Praxis: eder Standard hat bereıts eine

Handlungstradıtion, dıe UrCc. implizıte Theorien und Expertenerf:  g bestimmt
ist Praxı1s SCAHhON da, Dbevor SIE wıssenschaftlic beschrieben wurde S1e
beinhaltet einen Überschuss nıcht erklärbaren Bedingungsrealıtäten. Handeln iIst
mehr, als Wäas Theorie und Forschung Önnen, mehr als das, Was als Qualität
operationalisiert werden Praxıs steht immer 1Im komplexen lebensweltlichen
Handlungszusammenhang VON vielfältigen menschlichen Interaktionen. Diese DIS-
herige Praxıs tragt ZU  = Verständnis des tandards be1i ber diese Praxıs soll VON

TheorI1e, Empirie und Qualitätsmerkmalen her reflektiert und begründet ges  e
werden

Die vorhandene Handlungstradıtion INUSS alsSO auf verschiedene Theorien Zzogen und
Im Kontext VOIN Forschungsergebnissen überprüft und vertieft werden. Anschauung und
UÜbung sollen dıe Qualitätsunterschiede bel der Ausführung sichtbar machen und das
professionelle Lehrpersonenhandeln wissenschaftlıc fundıeren.
Auch Studierende SINd gepräagt VON Jahrelanger Schuler  ng und stehen hereıts in
unterschiedlichen Handlungstradıtionen. Die ärung und die Veränderung VON hand-
lungsleıtenden subjektiven Theorien Sind eshalb zentrale Bestandteıle einer tandard-
orlentierten Ausbildung.
Die nachfolgende Formulierung VON tandards nach dem (Grundmuster "Ich habe in der
bisherigen Lehrerinnen- und Lehrerbildung gelernt,4  Kuno Schmid  Anstatt breiter Inhaltsübersichten sollen in der Lehrerinnen- und Lehrerbildung deshalb  nur ausgewählte, aber exemplarische Standards so vertieft werden, dass die Studieren-  den später als Lehrpersonen in diesem Bereich kompetent handeln und ihre Handlung  begründen können. Über einen beruflichen Standard muss man eine Menge wissen,  Strukturzusammenhänge von Theorie, Empirie und Praxis kennen und unter diesen Ge-  setzmäßigkeiten des Wissens sinnvoll handeln können. Vier Gegebenheiten treten zu-  einander in Beziehung und sind deshalb für die Beschreibung eines Standards unabding-  bar:  (1) Theorien, die Aussagen zu einem Standard machen: Sie beschreiben die beobachte-  ten oder prognostizierten Zusammenhänge zwischen Anwendung und Wirkung im  Sinne von Wenn-Dann-Gesetzmäßigkeiten.  )  Standardbezogene Forschungsergebnisse: Sie bestätigen oder falsifizieren die The-  orien. Sie erhellen die Theorien und beleuchten festgelegte Aspekte innerhalb der  komplexen Dynamik im Klassenraum.  G)  Qualitätsmerkmale zur Erreichung des Standards: Qualitätsmerkmale zeigen sich  im Expertenhandeln; sie begründen sich einerseits durch Theorie und Forschung,  andererseits durch reflektierte Praxiserfahrung.  4)  Standardbezogenes Handeln in der Praxis: Jeder Standard hat .‚bereits eine  Handlungstradition, die durch implizite Theorien und Expertenerfahrung bestimmt  ist. Praxis war schon da, bevor sie wissenschaftlich beschrieben wurde. Sie  beinhaltet einen Überschuss an nicht erklärbaren Bedingungsrealitäten. Handeln ist  mehr, als was Theorie und Forschung sagen können, mehr als das, was als Qualität  operationalisiert werden kann. Praxis steht immer im komplexen lebensweltlichen  Handlungszusammenhang von vielfältigen menschlichen Interaktionen. Diese bis-  herige Praxis trägt zum Verständnis des Standards bei. Aber diese Praxis soll von  Theorie, Empirie und Qualitätsmerkmalen her reflektiert und begründet gestaltet  werden.  Die vorhandene Handlungstradition muss also auf verschiedene Theorien bezogen und  im Kontext von Forschungsergebnissen überprüft und vertieft werden. Anschauung und  Übung sollen die Qualitätsunterschiede bei der Ausführung sichtbar machen und das  professionelle Lehrpersonenhandeln wissenschaftlich fundieren.  Auch Studierende sind geprägt von jahrelanger Schulerfahrung und stehen bereits in  unterschiedlichen Handlungstraditionen. Die Klärung und die Veränderung von hand-  lungsleitenden subjektiven Theorien sind deshalb zentrale Bestandteile einer standard-  orientierten Ausbildung.  Die nachfolgende Formulierung von Standards nach dem Grundmuster ‘Ich habe in der  bisherigen Lehrerinnen- und Lehrerbildung gelernt, ...’ ist immer eine starke Reduktion  der Komplexität. Hinter einer formulierten Handlungsfähigkeit steckt aber ein vielfälti-  ges Wissen und Können. Studierende sollen sich in der Ausbildung mit diesem Wissen  auseinandersetzen, Qualitätsmerkmale kennenlernen und Gelegenheit haben, ein reflek-  tiertes unterrichtspraktisches Handwerk zu entwickeln, anzuwenden und zu üben, damit  sie sagen können: ‘Das habe ich in der bisherigen Lehrerinnen- und Lehrerbildung ge-  lernt.’1st mmer eine starke eduktion
der Komplexität. inter einer formulıerten Handlungsfähigkeit steckt aber ein vielfälti-
SCS Wissen und onnen Studierende sollen sıch in der Ausbildung mMit diesem Wissen
auselnandersetzen, Qualitätsmerkmale kennenlernen und Gelegenheit aben, en reflek-
tl1ertes unterrichtspraktisches Handwerk entwickeln, anzuwenden und üben, damıt
SIEe onnen 'Das habe ich In der bisherigen Lehrerinnen- und Lehrerbildung DC-
lernt Y



Religionsdidaktische Standards In der Lehrerinnen- Lehrerbildung
Solche Zielsätze werden 1im Folgenden für den Bereich elıgıon vorgeschlagen.
P Die relıg1onsdıdaktıschen Standards
Standard Religiöse Entwicklung
Ich habe In der Lehrerinnen- Lehrerbildung gelernt, eine Dilemma-Diskussion mut
Schülerinnen und Schülern ren, WEeIC! dıie Entwicklung ihrer religiösen Urteilsfähig-
keıt messbar stimulıiert.
Das Ziel der Sschulıschen Bıldung, Heranwachsende selbstbewussten, urteilsfähigen
und verantwortungsbewussten Menschen führen, gılt auch für den TNDereıC| Reli1-
g10N In der Schule ist neben dem Wiıssensaufbau insbesondere dıe reflexive Bewälti-
Sung dessen, Wäds unverfügbar Ist, eine Grundform relig1ösen rnens Das Gespräch In
der Klasse Oder In ruppen 9 zwıschen Lehrperson und chülern Oder unter chülern ist
dabe1 den verschiedensten Unterrichtsmethoden eın zentrales FElement Interaktions-
ormen dienen dem sachlichen Informationsaustausch ebenso WIEe der emotionalen
Reaktion auf Erlebnisse Diıese Auseimnandersetzungen sollen aber auch dıe Autonomie

Umgang mıt Religiosıität fördern und einer Entwicklung der relıg1ösen
Urteilsfähigkeit führen Dazu ist e1INn! qualifizierte Gesprächsform gefra: welche dıe
Lehrperson In ihrer Professionalıtät auszeichnet: 7 B eine i1lemma-Diskussion S1e
kann nıcht 191088 Bereich elıgıon eingesetzt werden, sondern dıent auch der
Entwicklung der Urteilsfähigkeit anderen Bereichen WIEe der OTra oder der Polıitik
Mit der 1lemma-Dıs  SSION ist Ee1INt besondere Qualität VON Gesprächen gemeınt, wel-
che dıe Schülerinnen und chüler dıe Grenzen ıhrer Entwicklungsstufe quası

eine Krise, we1ıl alle Argumentatıon der bısherigen kognitiven Struktur versagt. Be1
Dılemmata oIbt 6S keine befriedigende LÖSuUuNg DIie Konfrontation mıt den Argumenta-
tionen Anderer ‚SUunNsu dıe IC dass andere Ösungsbegründungen und Antworten
möglıch, eventuell SOgar erfolgreicher SInd, und WIT'! allm:  1C eine Neustrukturie-
IUNg der relıg1ösen Kompetenzstruktur.
Theoretischer Hıntergrund dieses tandards ist das Entwicklungsmodell des relıg1ösen
Urteils.* Miıt Interventionsstudien onnte die Wiırksamkeiıt der Arbeit mıit Diılemmata In
Bezug auf dıe n  icklung des relig1ösen Urteıils nachgewilesen werden.? Im welteren
Kontext sind die umfangreıichen aten ZUr ntwıcklung des moralıschen Urteıils nach
dem Stufenmodell VOoN WFrence Kohlberg® beachten Sybille Reinhardt' hat dıe
Anwendung VON Dılemma-Diskussionen verschıedenen fachlıchen Bereichen unter-
SUC. FLEedFIC: Schweitzer stellt dıe kognitionspsychologischen Modelle den Kontext
des Identitätskonzepts VON Erıik Eriıkson ine solche Identitätsentwicklung Urec
Bewältigung VON Lebenskrisen und weıtere Identitätskonzepte ehören Wissenshıin-
z Oser aul (münder, Der ensch tufen seiner relıgıösen Entwicklung. FEın strukturgeneti-

scher NSa Gütersloh 1988
z Öser, Wiıevıel Relıgion braucht der Mensch? Erziehung und Entwicklung ZUT relıgıösen uto-

nomıe, Gütersloh 1990
Lawrence ohlberg, Kognitiıve Entwicklung und moralısche Erziehung, In Gerhard Büttner eıt-

akobus Dieterich (Hg.), DIie relız1öse Entwicklung des Menschen, tuttg. 50-66; z Oser
Wolfgang Althof, Moralische Selbstbestimmung, 1997
Sybille einhardt, erte-Bıldung und polıtısche Bildung. Zur Reflexivıität VOIN Lernprozessen,Opladen 1999
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ergrun dieses Standards ® Um Dılemma-Diskussionen führen können, braucht die
Lehrperson ein1ges Wissen und Fertigkeiten Sinne der Dıskurspädagogik. Dazu
diıenen Oommuntıkatiıonstheorien und eiıne Diskursdidaktik ? DiIe Auseinandersetzung
mıt der relıg1ösen ntwıcklung ermöglıcht den 1erenden auch eiIne persönliche
Standortbestimmung und eiıne Aufarbeıtung der eigenen relıg1ıösen Biographie.
Standard Interreligiöses Lernen
Ich habe In der Lehrerinnen- und Lehrerbildung gelernt, Interreligiöse Lernanlässe
gestalten, dass die Inder Offenheit Respekt gegenüber Anderen entwickeln und IM
Dialog hre eigene religiöse '"dentität zZum Ausdruck bringen können
DiIe globale Perspektive und dıe zunehmende soziokulturelle Vıelfalt In den chulen und
Kındergärten verlangen Antworten der Religionspädagogik. Schule und Gesellscha:
SINnd auf 1alog und interrelig1öse Lernprozesse angewlesen des friedlichen UuSsSam-
menlebens wiıllen Es 1LL1USS gelernt werden, WIe mıt der 1e VON Weltreligionen,
relıg1ösen Sondergruppen, postmodernen relig1ösen Angeboten und Phänomenen UMSC-
A} werden KEıne besondere Herausforderung wırd 6S se1n, inder und Ju-
gendliche be1l der Entwicklung ihrer VON Religiosität mitgeprägten Identität einem
pluralen Umifeld unterstutzen Interrelig1öses 1 ernen kann deshalb Rahmen der
interkulturellen rziehung einen Beıtrag elsten für eın tolerantes, gleichberechtigtes und
konflıktfähiges usammenleben der Menschen Das interrel1g1öse Lernen kann dabe1
den T'  ngen des ökumenischen Dialogs und der Zusammenarbeit zwıischen Kır-
chen und Schule anknüpfen.
olgende Qualitätsmerkmale Ssind zentral Lehrpersonen und Kınder brauchen eiıne
arheıt über den eigenen Sıe sollen In Begegnung und Dialog den Ande-
Ich In seiner Andersartigkeıt respektieren und auch gemeiınsam relıg1öse E ngen
machen.
ichtige theoretische rundlagen hefert die interkulturelle Pädagogik. ® S1e hat
Ziel einerseıts, dıe inder der eingewanderten Famıilıen darın unterstützen, Le-
ben In Zwel Kulturen und mıiıt ZWEe] prachen gestalten. Andererseits unterstützt S1ICe
aber alle Nder die einheimıschen und dıie eingewanderten darın, mıiıt Leuten VOI-
schiedener Lebenswelsen sSinnvoll sammenzuleben In diesem Kontext wurde der Be1-
ırag der Religionen zahlreichen Arbeıten untersucht *! ıne weıtere Dimension biılden
das Wiıssen dıie relıg1ös-plurale Gegenwartssituation und dıe Kenntnisse der eltre-

Vgl Friedrich Schweitzer, Lebensgeschichte und elıg10n, München 1987, HE:  g Hans-Georg /e-
bertz, Biographisches Lernen, Georg Hılger Stephan Leimgruber Hans-Georg /1ebertz, Relig1-
onsdıdaktık kın ıtfaden für Studıum, Ausbildung und Beruf, München 2001, 349360
Z Oser Ü: und Struktur des Faches LER, Wolfgang elstein Hg.)

Lebensgestaltung Ethık Religionskunde. Grundlegung ines Schulfachs, Weinheim Basel
2001,
10 Vgl Chrıistiane PerregauxX, Odyssea NSal ıner interkulturellen ädagogık, UTr1C| 1998; ANn-
nedore Prengel, ädagogı der Vıelfalt Verschiedenheit und Gleichberechtigung in Interkultureller,
Femiinistischer und Integrativer ädagogık, Opladen 1995

Vgl Johannes Lähnemann, Evangelısche Religionspädagogik interrelıg1öser Perspektive, GöÖt-
tingen 1998; Helgard Jamal, Die Bedeutung des interrelig1ösen Lernens für Erziehung und Bıldung,
amburg 1996
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lıgıonen ihren historischen und gegenwärtigen ren; speziellen Kontext der
Migration, aber auch in ihren Beziehungen untereinander
Dıie drıtte heorieebene zieht sıch auf Begegnung und 1alog Hıer Sınd psycholog1-
sche Kenntnisse sozlaler Wahrnehmung, ommunıkatıion und erhandlungsstrategie
ebenso wichtig WIE das ode VO] realıstischen 15
Standard Ehrfurcht gegenüber der Schöpfung
Ich habe In der Lehrerinnen- und Lehrerbildung gelernt, Schöpfung ‘ sowohl theologısch
als auch entwicklungspsychologisc. reflektieren und dıiıdaktısch entfalten, 1eSs Im
OontexX: Von Ehrfurcht ökologischer erantwortung gegenüber der 'Atlur.
eben der ‘Befreiung' AdUus Knechtschaft und Ungerechtigkeıit 1st die “ Schöpfung‘ wohl
eINESs der wichtigsten theologıschen kernelemente des en Testaments Miıt dem 1110O-

dernen naturwissenschaftlichen Sind die Schöpfungstexte in den ıttelpu:
weltanschaulicher Ausemandersetzungen geraten. Von dieser Spannung zwıischen eiıner
theologischen Rede VOIl der Schöpfung und der wıissenschaftlıchen Sprache VOoNn der Na-
{ur Sind auch die Kınder Schulalter troffen, dıe mıit beidem konfrontiert werden
Dabe!1 wird aber weder auf ihre eıgene Weltbildentwicklung noch auf dıe unterschiedli-
chen Sprachebenen He  IC SCHOMIMICN.
(Gerade we1l das ürchtige Entdecken und Verstehen der Natur der Schule wichtig
ist, ebenso WIE die staunende Annäherung dıe (uüte (ottes seiner Schöpfung
Religionsunterricht, ollten Lehrpersonen iIm mgang damıt e1N! hohe Professionalıtät
aben S1e ollten wissen, WIE S1E VoNn Natur und chöpfung reden sollen und auch dıe
dıesbezüglichen Vorstellungen der inder kennen
Die interrelig1öse Öffnung ist auch beım dar:! °‘Ehrfurcht gegenüber der Schöpfung‘
gefordert. Alle Reliıgionen ennen en und Deutungen über dıe Welt und das Le-
ben

VOL dem eDen ware eiıne neutralere Bezeichnung dieses Anlıegen, denn
Schöpfung ist eın Begriff der Jüdisch-christlichen Theologıe, der oft z.B der Um:-
We.  ildung unreflektiert übernommen wird Trade deshalb ist 6S wichtig, dass CT the-
matıisiert wird. Das relıg1öse Verständnis des Begri1fs INUSS bewusst gemacht werden
und Dıialog den Wissensbeständen der anderen Schulfächer nsbesondere
sollen das (mystagogische) Staunen und Sich-betreffen-lassen, das asthetische Lernen
oder das philosophische Fragen als relig1öse Lerndıimensionen erfahren werden onnen
Diese fächerübergreifende Begegnung mit den anderen Schulfächern wIird aber auch für
andere Bereiche gefordert, die Komplementarıtät der Lebensbereiche und Lebens-
haltungen eutlich machen (z.B elıgıon, unst, Literatur, Naturwıissenschaften,
Polıtik). Der Unterricht ZU)  = ema Schöpfung hat dann eiIne hohe WEn die
dre1 folgenden Bereiche in Lernarrangements kompetent verknüpft Sind und für dıe
Kınder lernreichen Erlebnis werden

12 Vgl Stephan Leimgruber, Interreligiöses Lernen, üunchen 1995; Johannes Lähnemann, Weltrelı-
gionendidaktische Grundregeln, ngelbert Gross Klaus Könıg Hg.) Religionsdidaktische
Grundregeln. Leıtfaden für den Religjionsunterricht, Regensburg 19906, 49—
13 Vgl Yitz Öser, thos Die ermenschlıichung des Erfolgs Zur Psychologie der Berpfsmoral VoNn
Lehrpersonen, Opladen 1998,
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Schöpfung als theologische ede VO]  = Segen (von der Gut-Heißung Gottes:
Schöpfung als der Natur, Sinne einer unverfügbaren Lebensgrundlage,
dıe VON Ehrfurcht und erantwortung verlangt;
Schöpfung als Begriff der ichen Weltbildentwicklung, der aufgebaut, VeEI-

worfen, relatıviert, erweıtert werden kann DZW 1NUSS
Die Lehrperson INUSS dazu dıe biblische Schöpfungstheologie ennen und S1e Lichte
der modernen theologıschen und relıg1onswıssenschaftlıchen orschung verstehen und
krıitisch würdıgen können.!* ist auch eine besondere ance:; dass dıe alttestamentl ı-
chen Schöpfungserzählungen gemeinsamen Tradıtionsgut VOIN uden, Christen und
Muslımen zaählen und sich VON daher auch interrel1g1öses Lernen eignen (vgl

Interrelig1öses Inen Die Lehrperson INUSssS Modelle und Untersuchungen der
Weltbildentwicklung De1 indern kennen. ” Sie INUSS dıdaktısche Modelle erproben
Önnen, dem Ind stufengerecht dıe Schöpfung als relıg1ösen Begrıff und rel1g1öse
ng näher bringen und Ehrfurcht und erantwortung für die Natur und das
Leben wecken In den Forschungsarbeıten ZUr Umweltbildung spielt dıe Schöpfungs-
thematık LUT eine untergeordnete olle Im Rahmen des konzılı1aren Prozesses für ‘Ge-
rechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung haben dıie Schwelzer Kırchen JE-
doch zahlreiche Projekte Schnuittstelle Schöpfungstheologie und Umweltschutz inıt1-
lert und dazu eine eigene Öökumenische Fachstelle „Kırche und mwelt  c geschaffen. *®
Standard Bıblısche religLöse Geschichten
In meiner Lehrerinnen- und rerbildung habe Ich gelernt, hiblische und andere religiöse
Geschichten selber Interpretieren und SIE muıt Indern bearbeiten, dass IC die Tex-

stufengerecht selbsttätig erschließen können.
Auch ScCAhulıschen Unterricht SINnd Lehrpersonen konfrontiert mıt lexten aus den
Tradıtionen der Religionen, sSe1 CS usammenhang mıt Festtagen, mıiıt Lıteratur, mıt
Biıographien, mıiıt Medien, mıiıt Orten und Ereignissen der lokalen Geschichte Oder mıit
Erlebnissen, welche dıe Kınder In den Unterricht hıineintragen. reagleren Lehrper-

etwas verlegen und abwehrend, weıl Ss1e siıch selber unsiıcher en WIE s1ie damıt
umgehen sollen Die Begegnung mıt relıg1ösen und kırchlichen I hemen ist vielfältig.
Hıer soll exemplarısch der Umgang mıt bıblischen Geschichten vertieft werden.
DIie Bıbel gehö: nach WIEe VOT auch als relıg1onsgeschichtliches und lıterarısches Werk

abendländıschen Kulturgut und damıt ZUT rundlage westlicher Bıldung Bıbliısche
Geschichten bleiben auch für die Religionspädagogi zentral och gerade für den
Sschulıschen Kontext soll die interrelig1iöse Perspektive angemahnt werden. eben dıe
exie der chrıstlichen Tradıtion kommen die großen Erzählungen der Weltreligionen
stehen. DiIie Bıbel selber ist Ja schon OCAS! inter'  TrTe und kann gerade aus dieser
I4 Vgl Othmar eel Siılvıa Schroer, Schöpfung. Bıiblısche ITheologien Kontext altorientalıscher
Religionen, Göttingen 2002; Orotinee Ölle, Lieben und arbeıiten Eıne Theologie der chöpfung,
‚UTrI1C)|
15 Vgl Anton Bucher, Das Weltbild des Kındes, In Büttner Dieterich |Anm 199-215;
'eto etz arl Helmut eIC| eler alentin, Weltbildentwicklung und Schöpfungsverständnıs.
KEıne strukturgenetische Untersuchung be1 Kındern und Jugendlichen, Stuttgart 200  m—
16 Ökumenische Arbeitsstelle Kırche und Umwelt (Hg:), Miıt gutem Trund Ossier Chöp-
ngsZeıt, Bern 200  —
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16 NCUu erschlossen werden Die historisch-kritischen Textzugänge haben da viele
NECUC Perspektiven röffnet Bıblısche exte SInd Teıl der Erzählungen und relıg1ösen
Erfahrungen der Weltreligionen, dıe narratıv in eziehung treten sollen den Erfah-

und Entwicklungen der Kınder Es ist auch eine besondere ance, dass viele
biblısche exte ZU gemeınsamen Tradıtionsgut VOIl uden, Chrısten und Muslımen
zählen und sıch VON daher auch für interrel1g1Ööses Lernen eignen (vgl tandard nter-
rel1g1Öses rnen
Ziel der Auseinandersetzung mıit biblıschen Geschichten ist, dass dıe Heranwachsenden
diese Texte selber erschlıeßen und verstehen onnen Die hrperson versteht CS; ] _ ern-
arrangements einzurichten, damıt dıe Schülerinnen und chüler den ext entsprechend
ihre  A Stufe hermeneutisch bearbeıten und sich eigen machen können. * DIe profess1-
onelle Oompetenz der Lehrperson ze1gt sıch darın, dass SIE extfe auswählt, welche die
Kınder entsprechend ihrer Entwicklung erfassen und produktiv deuten onnen etho-
1SC. kennt SIE Handlungsweısen und vielfältige Lernformen, welche dıe Schülerinnen
und chüler Interpretationsprozessen und Rekonstruktionen hren DIe Lehrperson
ermöglıcht 6S den Schülerinnen und chülern, bıblısches Sachwıssen, Sprach- und 1te-
rarformen entdecken, und ıhnen ZU, bıblısche eNSs- und Glaubensmodelle
krıtisch mıt der eigenen LebenspraxIis vergleichen. DiIe Lehrperson INUSS die rTund-
zuge einer An In dıe biblısche Theologıe ennen und Ss1e im Lichte der 1STO-
risch-kritischen Forschung verstehen und kritisch würdıgen onnen Jedoch auch andere
wissenschaftliche Z/Zugänge den bıblıschen lexten wurden für dıe Religionspädagogıik
relevant. 9 tiefenpsychologischen und femmistischen Ansätzen ist CS insbesondere
dıe 1heologıe der Befrelung, welche dıe Bıbelarbe in den Dienst der Emanzıpation der
Bıbelleserinnen und -leser gestellt hat
Standard ‚ymboldıidaktık
Ich habe In der Lehrerinnen- und Lehrerbildung gelernt, mut Symbolen LSCH UuUr-

Deiten, ASsSs Schülerinnen und Schüler eigene edeutsamkeıten symbolisteren können und
ole Im Alltag, In der UNS. und In der eligion als Sprache des Unsichtbaren, des IN-

Menschen rlehen können
Miıt der Symboldidaktık hat viele die Religionspädagogık wleder e1INt allgemeın VCI-

ständlıche Sprache gefunden. DIe eigentliche Pıonlerin der Symboldidaktık Wal welflel-
l9s Odertsia Nechtlie Unterricht mıit Erlebnisgestalten diente der tätıgen ITSCHÄIi1e-
Bung des Göttlichen.!® Drel weltere Autoren sollen hiıer genannt werden, welche die
Symboltheorien weıter religionsdidaktisch ausgefaltet aben
Hubertus Halbfas” sagte egınn der 1980er Jahre, dass mıiıt der Symboldidaktik das
Unsıchtbare siıchtbar gemacht, das ale 1Im Profanen wahrgenommen und Symbole
als dıie eigentliche Sprache des Religiösen rfahrbar emacht werden sollen eler
17 Vgl YIlz Oser, trundformen biblıschen Lernens, In ugen Paul lex OC Hg.) (Glauben
ermöglıchen. Zum gegenwärtigen Stand der Religionspädagogık (FS (Jünter Stachel), Maınz 1987
213-246; Anton Bucher, Bıbelpsychologie, Stuttgart 1992: OrFSi AUS Berg2, Grundrıiß der Bı-
beldidaktik. Konzepte Modelle ethoden, München Stuttgart, 1993
I8 Oderisia Ne|  C: Glaubensbelebung UrC das Symbol, Solothurn 196 7: Nfz Öser, DIie esusbe-
ziehung, en 1973:; ders. , Kräfteschulung, en 1977
19 Hubertus Halbfas, Das T1 Auge Religionsdidaktische Anstösse, Düsseldorf 1982
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Biehl”® ze1gt auch die zwlespältige 1r VON ymbolen und spricht VOoN einer krIt1-
Schen ymbolkunde als kommunikativer Symbole sınd Brücken zwıischen den
nserfahrungen und dem Glauben 1€e. rückt eshalb dıe Sym!  1  1k nahe
das korrelationsdi  ische Konzept eorg Baudlers *} Aton Bucher eklamıert VO  =

strukturgenetischen Ansatz her, dass Kınder ihre 5Symbole selber aufbauen und kOon-
struleren. Symbole gehen dus dem Handeln, AQus dem Erfahren und ahrnehmen der
Kınder hervor Symbollernen ist deshalb CHE verbunden mıiıt asthetischem Lernen  22
Der mıt ymbolen DZW eiıne Symbolısierungsdidaktik ist gee1gnet, eine
relig1öse Sprache aufzubauen. abe1l Sind olgende Qualitätsmerkmale wichtig

inder mMussen das Symbolische’ selber andelnd erfahren können
S1e Mussen für das, Wäads ihnen bedeutungsvo. Ist, selber einen symbolıischen oder
sprachlichen Ausdruck inden können.
SIe sollen mıt der Symbolisierung oder 5Symbolerschließung en Stück ihres eigenen
Menschseıins oder Menschwerdens erahnen können
SIe sollen dıe etaphorI1 des Symbols erschlıeßen können und dabe1 en Stück reli-
g1ÖSe Sprache und Ausdrucksform kennenlernen.
SI1e können ihre eigene Symbole:  ng 1Im Kontext kultureller Tradıtion und reli-
g1ÖöÖser TaxIıls verstehen

Friedrich Schweitzer” hat die Entwicklung des Sym  Iverständnisses untersucht und
eine entsprechende Stufentheorie Schrıeben DiIie Grundlagen der Symboldidaktik
chulen auch das Sprachverständnis für Metaphern, en, Legenden und ale ES
o1bt mittlerweile zahlreiche ‚hrmittel, weilche dıe Tbe1 mıiıt ymbolen unterstützen
und auch der Einübung In eine dıfferenzierte orrelationsdidaktık dıenen.
Standard Mıt indern Feste feiern
Ich habe In der Lehrerinnen- und Lehrerbildung gelernt, auf dem Inter2ru; der päda20o-
gischen, religiösen (inter-)kulturellen Bedeutung der Feste (im Jahreskreis) mıIt Kındern
en est gestalten.
Menschen arbeıten, lernen und enken nıcht NUL, S1C sıngen und tanzen, S1Ie erzählen
sich Geschichten und felern. Insbesondere in den unteren Klassen der Primarschule und

indergarten werden die Jahreszeiten mıt ihren Festen bewusst begangen. chulan-
fang und Schulschluss sSind ebenso besondere asse WIE der Geburtstag der Kınder
oder dıe Weıihnachtsfeier der Schule DIie Schulklımaforschung ze1gt, dass dıe geme1ln-
SaIne Feier VON Festen Rahmen der Schule ein wirksamer Faktor für die uIirıieden-
heıt der Schülerinnen und chüler ist_4

20 eler 7€ Symbole geben lernen. Einführung dıe Symboldıidaktık anhand der SymboleHand, Haus und Weg, Neukırchen-Vluyn 1989
eorz Baudler, Korrelationsdidaktik. eben UTrC| Glauben erschheben Theorie und Praxıs der

Korrelation VON Glaubensüberlieferung und Lebenserfahrung auf der rundlage VOINl ymbolen und
Sakramenten, Paderborn 1984

psychologische Grundlagen, St Ottilıen 1990
272 NionNn Bucher, 5Symbol Symbolbildung Symbolerschließung. Phiılosophische und entwicklungs-
23 Schweitzer 1987 |Anm.

Vgl 'elmut Fend, Qualität Bıldungswesen, München 200  m
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Der Standard provozıiert auch dıe rage nach der Relevanz VoNn Tradıtionen (indıviıduell,
gesellschaftlıch). udem wecken dıe kultur- und relıg1onsgeschichtlichen Untersuchun-
SCH den Festen auch Verständnıis für dıie hıistorische Diımension des Relhgiösen. DiIe
christliche elıgıon hat die europäische gepragt und immer wleder gewandelt.
Aber auch dıe Religijosıität des Ahrıstentums wurde UrC)| dıe Trelle Entwicklung
verändert. DiIie elıgıon der Omer oder der germanıschen Stämme anders und
doch haben sıch e1ıle davon tradıert und Ssind In uUNseIC Festkultur integriert.“”
Die Lehrpersonen mMussen diese Zeıten und este pädagogisc innvoll gestalten. Be1
kulturell heterogenen Schulklassen ist das 5 nıcht einfach Auf dem dıdaktischen
‚ucChermar' <1bt 6S eine ulle VoNn Ideenvorschlägen für die musıkalısche, bı  erische
oder sprachliche Gestaltung der Festzeıten. Lehrpersonen mMusSsen sıch darın OrJentieren
können und brauchen en professionelles Wissen über diese Rezepte hınaus
® SIe ennen die kulturgeschichtlichen und relıg1ösen intergründe eINeESs Festes und

das est gehörende Brauchtum
Sie erkennen dıe kulturelle Vielfalt uUunNnseTer eigenen Tradıtion und onnen einen
Bezug ZUT inter!  rellen ädagogık herstellen
S1e ennen dıe Symbol- und Rıtual-Dıdaktık und onnen diese auf dıe Festzeıt In
Kındergarten und Schule anwenden.
S1e können eın ausgewähltes e1ispie Bereich este und Bräuche den NderT-
garten Oder die entwicklungs- und stufengerecht umsetizen

Die Lehrperson kann Wiıssen AUus der Volkskunde, AQus der Theologıe des Kirchenjahres
und AQus der Lebenslaufforschung mıt der Thematık und der didaktischen msetzung
verknüpfen.“®
Standard Zusammenarbeıit Schule Kirchlicher Religionsunterricht
Ich habe In der Lehrerinnen- und Lehrerbildung gelernt, mut Katechetinnen und Katecheten
Kontakt aufzunehmen und gemäß den Zielen des kooperieren.
CAOoN VOT Antrıtt der ersten Stelle als Primarle  1SoN INUSS dıe Berufseinsteigerin
DZW der Berufeinste1iger (8)81 mıit den Lehrpersonen für den kirchlichen el1g10nS-
unterricht auinehmen, den tundenplan abzusprechen. nde der Relıg10nsun-
terricht 1Im Klassenzimmer STAl und CS raucht auch Abmachungen bezüglıch Raumord-
NUNg, Materi1alnutzung, CAIUSSE eic Darüber hinaus ist dıe Lehrperson UurCc den
Lehrplan eingeladen, mıiıt den Lehrpersonen für Relıgionsunterricht auch inhaltlıch ZU-

sammenzuarbeiıten. Umgekehrt wird vVvon den LE  rsonen für Religionsunterricht e_

wartet, dass S1IE sıch Klassen- und Schulentwicklungsprojekten nach Möglıchkeıit
beteiligen. Für e1de Seıiten <1Dt 6S jedoc' Kontaktbarrıeren, sodass dıie Kooperatıon oft
nıcht oder 191008 mangel gelın

25 Vgl Manfred Becker, on der RBräuche und este, Freiburg/Br. 2000; ertrud Wa E,
Feste der Relıgionen egegnung der Kulturen München, 1996; eler Moll, Menschen eben
Traditionen, Zürich
26 Vgl eore ilger, Wann wird gelernt” Vom Kaıiros und VOHIIL mıiıt der Zeıt,
ers Leimgruber Ziebertz 2001 |Anm 8 9 248-259; rstop) WulfU Das Sozıiale als Rıtual,
Leverkusen 200  —_
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Die Jlerenden der Lehrerbildung sollen SCHNON In der berufspraktischen Ausbil-
dung ontakt mıt Lehrpersonen für den Religionsunterricht. SIie sollen chul-
user kennenlernen, denen dıe Religionslehrpersonen INns Lehrpersonenteam integ-
rert SIN und da ihre Oompetenzen engagılert einbringen. In Schulreformprojekten INa-
chen siıch die Schulhausteams die besondere Kompetenz der Religionslehrpersonen be-
zügliıch konfliıktfähigerem /usammenleben, interkulturellem 1alog und Humanıisierung
des 1mas utzen
Für die Reflexion der Zusammenarbeit SINd Kommunikatıionstheorien, Schultheorien,
Organisationsentwicklung und Just Community-Ansätze bedeutsam DIe Kooperation ist
aber auch abhängig davon, welche Bedeutung die Schule relıg1öser Bıldung beimisst.
Religiöse ung gehö mit Bıldungsauftrag der und mıt dem chul-
tfach „Lebensgesta  g Ethık Relig1ionskunde“ wurden wichtige Grundlagen dıe
schulische rel1g1öse Bıldung erarbeitet *’ Wichtig Sind auch die pastoralsoziologischen
Untersuchungen relıg1ösen instellung und dıe Untersuchungen Wertewandel
und Bedeutungsverlust der Kirchen “ aDel gılt 6S auch Untersuchungen ZUT eschich-

des Religionsunterrichts beachten.“? Lehrpersonen mMussen aber auch dıe Subsys-
teme des kırchlichen Relıgionsunterrichts kennen. Dazu ehören
B  B Kenntnisse bezüglıch rchen, Konfessionen und Religionsgemeinschaften mıt ih-

IC}  = Selbstverständnis und ihrer Organısationsstruktur:;
Kenntnisse des Bıldungsverständnisses und der reiig1onNspädagogischen Konzepte der
den Religionsunterricht tragenden Religionsgemeinschaften;
Kenntnisse des Verhä)  SSECS Von Iche und Staat, der Dıfferenzlierung Von schult-
schem Religionsunterricht, kırchlicher Katechese und Schulseelsorge und des daraus
hervorgehenden Rollenverständnisses VON Lehrpersonen züglıc| elıg10n;
Kenntnisse der Geschichte des Relig10nsunterrichts Kontext VON Bıldung, Relıg1-
onskriıtik und Säkularisierung;
Kenntnis der strukturgenetischen 1 heorıe der relıg1ösen ntwıicklung und deren Be-
CU! eSpräc) mıit Anderen relig1ösen Fragen.
Evaluation VON TI Standards in verschiedenen Ausbildungssequenzen

Drei der tandards wurden In den bestehenden Ausbildungsgängen der Lehrpersonen-
ausbıldung olothurn aufgebaut und evalulert. Re1l den Interventionen wurde darauf
geachtet, die vier Dımensionen für den au eINes ndards, H J heorI1e, FOr-
schung, Qualität und Praxıs, berücksichtigen und ınnvoll verknüpfen. Für die
uswertung wurden dıe Instrumente der Untersuchung „DIE Wiırksamkeit der Lehrer-
bıldungssysteme der Schweiz  »30 benutzt
27 Vgl Fdelstein 2001 |Anm
28 Vgl {freı AC| U: Lebenswerte elıgıon und Lebensführung in der SchweIlz, Zürich 2001:;
Rolf Heiderich er! Rohr, Wertewandel Aufbruch a0S der C6 ege”, München 1999
29 Vgl Rosa Kurt Chorl, Überlegungen gegenwärt  1gen Gestalt des reformıierten Relıg1-onsunterrichts Ööffentlichen Schulen anton Bern, elga Kohler-Spiegel T1an Loretan
Hg.) elıgı1onsunterricht der öffentlichen Schule Örientierungen und Entscheidungshilfen ZUM
Relıgionsunterricht, Zürich 2000, 99-1
30) Oser 2001 |Anm 250ff.
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Gemessen wurden drei Bereiche eweıls VOTLr und nach der Intervention:
(1) dıe inschäl der Verarbeitungstiefe;
(2) dıe Bedeutung, dıe dem beigemessen wiırd;
(3) die Wahrscheinlichkeit, den dar' der späteren Berufstätigkeit anzuwenden
Die Einschätzungen SInd subjektiv und zeigen, welche Vorstellungen siıch die 1e-
renden ZU) jeweılıgen emacht haben und WIe S1e ezüglıc ihrer Vorstel-
lung VOoN rTulliıchem Handeln beurteilen DIie essungen bılden deshalb nıcht dıe Qua-
lıtät des Unterrichts In der Lehrpersonenausbildung aD Derselbe Unterricht bedeutet für
die eiınen lerenden eine standardorientierte Vertiefung, für andere gerade nıcht DiIie
Studiıerenden gehen aber mıiıt dieser subjektiven Einschätzung dıe BerufpraxIs, des-
halb ist CS Sinnvoll, diese als die „Potentiale der Handlungssteue:  g31 6SSCIl

Rückfragen auf dıe Gestaltung und Steuerung der Ausbildung onnen dann VOIl daher
gestellt werden.

Verarbeitungstiefe
Die Verarbeitungstiefe Sagl eELIWwWaSs aus über dıe Form und Qualität, mıt der ein tandard
behandelt wurde Je vielfältiger und intensiver en bearbeitet wurde, desto DeSs-
SCI wIird GT. beherrscht Die ESSS lautet
(I) habe MNLCH Von diesem gehört;
(2) habe theoretisch davon gehört;
(3) habe dazu Übungen gema der mıch In der Praxtıis auseinandergesetzt;
(4) habe Theorie Ubung, Ooder Theorıe Praxıs, Oder UÜbung Praxıs miteinander verbunden;
(5) habe Theorite, Ubung Praxıis syste]  SCH muteinander ver!
Je mehr uDriken (Theorie, UÜbung, axXls eın jlerender züglıc eiINeESs
euzen kann, EeSsStLO orößer schätzt CT seine Verarbeıitungstiefe eın  32
Bedeutung
DIe zweıte Skala fragt ach der Bedeutung, dıe der für die jlerenden hat
Damıt dıe lerenden eiınen INDIIC. auf ihre eruliliche Handlungskom-
petienz erarbeıten önnen, mMussen S1IE diesen auch als bedeutungsvo. einschätzen.*
Beachtung
DiIie drıtte ala iragt nach der scheinlichkeit, ob dıe l1erenden diesen
In der späteren Lehrtätigkeıt anwenden werden. Sıe mMaCcC Aussagen über dıe Vorstel-
lungen der 1erenden praktıschen (ebrauchsrelevanz eines tandards.**
37 Muiıt iIndern Feste feiern: ein Projekt In der Kindergärtnerinnen-Ausbildung
Der Standard °‘Miıt Kındern este felern gehö Curriculum der Kıindergärtnerin-
nen-Ausbildung der Pädagogischen OCASC olothurn und zieht sıch auf das
entsprechende Rahmenziel des ans für den Kındergarten. Zur Zeıt absolvieren
ZWEeI Kurse dıe Ausbildung: dıe Gruppe 15) steht nfang der Ausbildung,

228
42 El SE
33 (1) cht bedeutungsvoll; (2) 1emlıch bedeutungsvoll; (3) sehr bedeutungsvoll; (4) weıl nıcht
keine Meınung
314 (1) cht eachten:; (2) 210) und eachten: (3) häufig eachten: (4) weıiß NIC keine Meınung
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dıe Gruppe VOTL dem SCHIUSS Der Kurs Gl hat die FEınführung
laufenden Schuhahr gonnen DIe i1den Kurse schätzen die Bedeutung dieses
dards übereinstimmend als hoch CIn Ebenfalls geben dıe jerenden 1der Kurs
dass SIC diesen äufig ihrer gen Praxıs beachten werden
Der Kurs G2 auf folgendes orgehen ZUTUuüC.  icken
YSstie FEinführung dıiees: eispiel Weihnachten

Festkreis VON Weıihnachten en die Studentinnen den geschichtliıchen inter-
orund C11165 konkreten Festes Sonnenwendfifeilern vorchristliche Tuchtbarkeıtszyklen
und romiısche Staatsfelertage DIaSCHh dıe eihnac.  'adıtiıon eDENSO WIC dıe chrıstliche
tschaft VON der Geburt Jesu Das est 1St siıch SCHNON interkulturel und lässt nach
Bedeutung und Sınn des Festes fragen Verschiedene Bräuche Symbole und Rıtuale der
Festtage werden betrachtet und vertieft
Feste feıern Theorie und OFSCHUNg

der zweıten 4aSse gılt 6S die theoretischen und empirıischen Grundlagen die für den
bedeutungsvo. SINd erarbeıten Theorie des Festes Volkskunde und

Brauchtum Theologıe des Kırchenjahres Soziologıe und Wertewandel Pluralısıerung
der Gesellschaft und Interkulturalhtät 1 hematisıe wIird insbesondere das eburtstags-
felern als identitätsstiftendes und dessen unterschiedliche wichtung VOI-
schiedenen Kulturen
Feste feiern Modellkindergarten Expertinnenhandeln
DIe tudentinnen beobachten Modellkindergarten dıe Gestaltung VON tägliıchen und
Jahreszeitlichen en DIe Modellkındergärtnerin gestaltet als exemmplarısche Festzeıit
den Advent dem ema IC SIie gES!  e diese Sequenzen als XD und
stellt ihren NtEeITIC. Dıskussion DIie l1erenden vergleichen das Handeln der
Modellkındergärtnerin MIL ihrem theoretischen Wissen und Iragen SIC nach ihren Hın-
tergründen
Partnerarbeit nwendung aufein gewähltes Fest
Die Studentinnen Thalten den ultrag, C1HNCIM ausgewählten est geschic  icChe IC-

1g1ÖSe und vol  iche Hıntergründe erarbeıiten Sie sollen schrıiftlichen
Arbeıt (Semesterarbeılt) analysıeren und steilen WIC das est heute Famılıen Dör-
fern und Kındergärten gefelert WIrd Dabe!1 beziehen SIC ihre Erkenntnisse auf das theo-
reitische Wissen est Brauchtum Symbol und interkultureller Pädagog1 Im
zweıten Teıl skizzieren SIC diıdaktisches Konzept, WIC SIC das est Kındergarten
estalten würden. FEın Rıtual planen SIC 1€' und tellen CS den übrigen Studieren-
den ı Sınne UÜbung VOTL. Bei dieser Arbeit geht CS darum, dıe Qualitätsmerkmale
des Standards festigen.
Festgestaltung Praktıkum
Fuür das Praktikum Trhalten die Studentinnen den ultrag, selbstständig Jahreszeıtlı-
ches est indergarten ges  en S1e sollen auch CiINeEe Geburtstagsfeler für JENC
nder UrC  en die en des Geburtstag haben Die Studentinnen

diesen uftrag und dokumentieren ihre Erfahrungen ihrem aktıkums-
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oradner Anschlıeßend diese aktıkumsar!  1t chätzen dıe Studierenden ihre Verar-
beitungstiefe eın (vgl Abb

r"lj‘l_i3AB An N A  ELEw AL
1 | 2

4 (n=15)  6,66  86,666,66
L1G2 (n=1 ) 0 | 176529,41  29,41  23,53  ;

habe VOT] diesem nichts gehört; habe theoreftis:! davon ge!
habe AazZu UÜbungen gemacht der ICcH In der PraxIis amı auseinandergesetzt;
habe Theorie und Uung, der ITheorie und PraxIs, der UÜbung und PraxIis miteinander verbun-

den;
habe Theorie, Übung und PraxIıs systematisc! miteinander verbunden

Abb Verarbeitungstiefe es! felern’ und

Im Unterschied Gl hat noch en kleiner Teıl die subjektive Einschätzung, diesen
Standard theoretisch bearbeiıtet haben erdings wurde einen welılteren Teıl
der Jljerenden der Standard 1Ur praktisch oder mıiıt Übungen .handelt Die Ver-
up VON Theorie und Praxis  35 DZW deren systematische erbindung wurde Drn

VON gul der der Studentinnen für sich wahrgenommen. Gegenüber der inschät-
der Studienanfängerinnen S dıies die Wirksamkeiıit des Ausbildungspro-

STaUNS Für dıe Mehrheit konnten rnbedingungen geschaffen werden, die CS ıhnen
ermöglıchten, Theorie und Praxıis aufeinander beziehen.
Trotzdem hat das Resultat auch irrıtierende Spe. le en!  en haben Ja ssel-
be Ausbildungsprogramm erlebt Trotzdem hat 191088 e1IN Minderheit dıe Verarbeitungs-
tiefe Sinne eINeESs professionellen erreicht. Überraschend ist insbesondere,
dass einzelne Studentinnen unmıttelibar nach dem inden, ema IUF the-
oretisch bearbeiıtet haben DIie lerenden konstruleren sıch Wissen eben selber
und nıcht nach den Vorstellungen der Lehrperson. WAar! Gespräch erkunden,
WIe Lernprozess verlaufen ist ede: I1NUS!  CN dıe Auswertungsarbeıt mıt dem
tiıkumsordner verbindlicher als Portfolioarbeit werden und dıe Reflexion auf
den SaNnzZCh Lernprozess zogen werden

35 Die Vertiefungsvariante „Ubung und Praxis“ wurde VoNn keiner Studentin vermerkt;: häufigsten
Wwird dıe Variante „Iheorie und Praxıs” angegeben.
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ST Evaluatıon des Standards ‘Bıblısche und religLöse Geschichten erzählen
DIie ‚xperımentiergruppe hat sıch nıcht theoretisch mıiıt der forschungsgestützten
Erschließung Von bibliıschen Texten und der Dıdaktık des Erzählens auseinandergesetzt,
sondern auch UÜbungen dazu gemacht, siıch persönliıc und mıiıt Fachleuten Fachge-
blet vertieft und Unterrichtssequenzen mıiıt Klassen gestaltet und reflektiert.
Die Kontrollgruppe beschäftigte sich Rahmen des ans mıiıt bıbliıschen Texten
innerhalb des emmnmnars
UrC| die Carben  g des tandards steigt die Finschätzung der eutung be1 der EX-
perimentiergrupp DIie derjen1ıgen, dıe den Standard als sehr bedeutungsvo!
einschätzen, ist nach der Intervention oOnher (vgl Abb Z Es ass) vermuten, dass
dierende dıe Bedeutung dieser didaktischen ompetenz OnNer einschätzen, Je besser sS1Ie
dıiese auch verstehen und beherrschen Be1 der Kontrollgruppe nımmt dıie Einschät-
ZUN der Bedeutung ender gleichen Zeıtperiode eher aD

100

80

D .
28,57LE  28,57  66,66  4,7666,66 K-prä (n DE,  25  }Al 292 1: AM641./7—  21)  1=16 36,412,5  50  37,7 K-post (n=22 364 | 455  13,6  4,54

al bedeutungsvoll; ziemlich deutungsvoll; IC} ‚deutungsvoll; ziemlıch bedeutungsvoll
sehr bedeutungsvoll; eı nmıcht. sehr bedeutungsvoll; eiß NIC

Experimentiergruppe, Kontrollgruppe, Vor und DOSL ach der Intervention
Abb Bedeutung ‘Biblische und relig1öse schichten erzählen‘’ VOT und nach der Intervention

Die Kontrollgruppe schätzt die Beachtung der späteren hrtätigkeit egınn
eher noch oner en als die Experimentiergruppe (vgl Abb 3) Das Bıld verändert
sich aber Be1l der Befragung nach der Interventionsperiode ste1gt dıie Anzahl erer,
dıe keine Meınung haben DIie Beschäftigung mıit bıblıschen und relıg1ösen Texten hat
wohl züglıc der berufspraktischen Umsetzung eher verunsichert und einiıge 1e-
rende zweılfeln, OD sSie sich eine Lehrtätigkeit In diesem( onnen rst
dıe UÜbung und dıie wendung in der PraxIis könnten Klarheit verschaffen
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100 100

©
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eY 06,6 _ 19,04 | 4,76 -19,04 Z K-prä (n=24)  29,16 | 45,83  8,33[  Qa

50s  25  12,5
NICH beachten: und eachten; NICH Deachten:; ab und eachten:
häufig beachten; eıß IC Ääufig Deachten:; ‚e NICH

Expenmentiergruppe Kontrollgruppe
Abb Beachtung des Ndards “Bıblısche und relig1öse Geschichten erzählen in der späte-
ICH Lehrtätigkeıt,

Be1 den beıden Gruppen wurden klar unterschll  iıche Verarbeıtungstiefen erreicht (vgl
Abb Dıie Resultate zeigen De1 der Kontrollgruppe ZWäal eine Entwicklung VOoNn der
menrhneıtlichen Einschätzung "nıchts davon gehört ZUT Aussage WITr haben uns theore-
tisch damıt beschäftigt”. Be1 der Experimentiergruppe konnte jedoc! nach der Lerneılnn-
heıt mehr als dıe der lerenden Theoriıe und Praxis/Übung miıteinander VEI-
bınden ine Annäherung den Standard ist bereıts erreicht worden. Diese 'aC|  k
tische rbeır tandard ‘Bıblısche und relıg1öse Geschichten erzahlen brachte den
lerenden der Experimentiergruppe eiıne rößere Vertiefung. Dadurch hat sich bel
hnen sowohl die Einschätzung der edeutung gesteigert als auch die AbsıchtE
dass SIE diıese Kompetenz In ihrer späateren Lehrtätigkeit sıtuationsgerecht einsetzen
werden.

100 100

C
_fL_—fl

8 AD
19,04O2 . 4,76 56,66

DE-post(n=16)  25 18,18 454| 0
nNabe Von diesem andartı nıchts habe theoretisch davon gehört;
habe AaZUu UÜbungen gemacht oder Ich n der PraxIisIausemander 1VAR
hnabe Iheone und UÜbung, Ooder Theone und Praxis, der Ubung und Praxis miteinander verbunden;
nabe Theorie, Ubung und Praxis systematisc) miteinander verbunden.

Experimentiergruppe, Kontrollgruppe
Abb Verarbeitungstiefe ZU  3 tandard ‘Bıblısche und relig1öse Geschichten erzählen
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3.3 Evaluatıon des Standards ‘“Symboldidaktik'
Die xperimentiergruppe erarbeıtete die Symboldidaktık nach dem Stan  onzep!
Die Kontrollgruppe arbeitete dıe Symboldıidaktık Rahmen des tradıtionellen
Seminars. In der xperimentiergruppe wurde nach der Erarbeıtung der Theorien und
der dıdaktıschen Onzep! dıe Erschließung einiger ausgewählter ‚ymbole demonst-
riert Lernpartnerschaften wurden symboldidaktische equenzen erarbeıtet und mıit
den Studi_c_erenden urchgefü und ausgewertel. Die Auswertungen der Demonstrati1o0-
HNCN und ungen Unterricht und dıe Aufzeichnung VON Beobac.  gen be1 Hospita-
tionen (Experte:  deln) wurden dokumentiert und bildeten den Gestaltungsrahmen für
en Kurzpraktikum Die Graphik zeigt hier schön den Erfolg dieser standardorientierten
Arbeit (vgl Abb 5)

100

60K 60

4040 yn220 nnnnnl N - } E A WE E
DOK-post (  |45,45

habe Von diesem andar nichts habe theoretisc! davon
habe \aZu Ubungen gemacht der Iich in der PraxIis damit auseinander izl;
habe Theorne und Übung, oder Theorne und TaXIiS, oder UÜbung und Praxis miteinander verbunden;:
habene, Übung und Praxis systematisc} miteinander verbDunden.

Experimentiergruppe, Kontroligruppe
Abb Verarbeitungstiefe S Standard ‘Symboldidaktık" Experimentiergruppe,
Kontrollgruppe

tWAas problematisch ist die kleine Gruppe E-prä n  6) weıl en Teıil der Experimen-
tiergruppe Beginn des 'oJe! bereıits in dıe Arbeiıt Standard eingestiegen ist. Im
Quervergleic. mıiıt den en der Kontrollgruppe SIN dıe Einschätzungen ahber g]aub-

Konsequenzen für dıe Lehrerinnen- und Lehrerbildung
4 1 Lehrpersonenbildung Yds orientieren
DIie verschiedenen Interventionen bestätigen, dass dıe jerenden iıhre professionelle
Handlungskompetenz posıtıver einschätzen, WeNn NterrT1IC. eine intensive Theorie-
diıskussion tattfindet, WeNnN Forschungsresultate analysıert, WECINN Qualitätsansprüche
formulıert werden und wWenNnn UÜbung und Praxıs en reflektiertes Unterrichten erarbei-
tet und gezeigt werden Die standardorientierte Ausbildung vermuittelt auch größe-

Sicherheit bel den Studierenden, SOCdAass SsIe den Standard der späateren Lehrtätigkeit
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eher anwenden werden Von daher ohnt 658S sıch, dıe relig1ionsdidaktische Ausbildung
auf dıe genannten Ndards eSC  en, diese aDer SITU.  TE vernetzt und vertieft

entwickeln. Zentral ist dabe1 dıe Verknüpfung VON theoretischer Auseinandersetzung
mıt Übungen und praktischem Handeln 1Im Unterricht. Die Lehrpersonenausbildung
IMUSS ren entwiıckeln, dıe dıese Verbindungen ermöglıchen und unterstutzen Die
LICU aufgebaute Pädagogische Hochschule olothurn versucht 1ese Anlıegen et-
Ze Finerseıits Oorlentiert siIe dıe Studiengänge für Lehrpersonen des Kındergartens und
der Primarschule In en Biıldungsbereichen der Standardidee Andererseıts ermOg-
16 SIE den lerenden ure| parallele Veranstaltungen der Lehre und in berufs-
praktiıschen Studien den au und dıe Reflexion VOoN professionellem Handeln ZwI1-
schen den beıden Lernorten, hıer und dort Praxıisschule., Ste als drıttes Gefäß”
das dıidaktiısche Atelher In einer begleıiteten Intervis1ıonsgruppe onnen die jerenden
Wissen und Erfahrung AUuSs den verschiedenen Lernsequenzen reflektierend aufeınander
beziehen. Hs seht hiıer nıcht ınfache didaktische Umsetzungen VON Theorien oder
1IUT Praxisreflexion. jelmenr sollen dıe Studierenden In ihrem eigenen Konstrukti-
ONSDTOZCSS unterstützt werden, damıt SIE aQus der Reflexion VON TheorIie, Empirle, EX-
pertenhandeln und PraxIis ihre authentische und professionelle Handlungsfähigkeıit ent-

wickeln, einüben und sıchern können
Eın wichtiges Instrument hıldet dabe1 das ortfollo DiIie Erarbeitung eines Portfolı10s
meınt in diıesem usammenhang, dass dıe 1erenden ihre Erarbeitungen und Erfah-

einem In einer Sammlung dokumentieren und strukturieren mMussen
Sie sollen die /usammenhänge zwıschen Theorie und PraxIis reflektieren und NCUu kon-
struleren, damıt SIE VO  = ‘Wissen’ ZU)  = berufsbezogenen ‘KöÖönnen’ gelangen. Diese
Portfolios mMussen besprochen und formatıv beurteiılt werden, damıt siıch dıe Studieren-
den Orlıentieren onnen und allmählich dıe Sicherheit entwickeln, dass SIE den
beherrschen

Die religionsdidaktischen Standards als Kerncurriculum
Sowohl dıe befragten Expertinnen und Experten als auch dıe Studierenden stufen dıe
sıieben rel1gi1onsdıdaktischen andards als bedeutungsvoll ein ıhnen lassen sıch e..

emplarısch zentrale fachdıdaktische Ompetenzen erarbeıten. Die sieben tandards
schreiben eine Kerncurriculum für dıe Lehrpersonenausbildung. Insbesondere in
der Generalıstenausbildun für Lehrpersonen des Kındergartens und der Primarschule,
WIEe WIT S1IE In der Chwe!1lz ennen, Sind diese sıieben Bereiche unverziıchtbar. In der
fachspezifischen Lehrpersonenbildung der Sekundarstufen Oder In der Fächergruppen-
ausbildung kommen sıcher weltere Spe hinzu. Trotzdem ist CS eine entscheidende
Erkenntnis, nıcht dıe SANZC Breıte eiNeSs religionspädagogischen Kompendiums vermıit-
teln wollen, sondern sıch auf ausgewählte Bereiche beschränken, diese ahber
Sinne des Standardkonzeptes vertiefen.
Dem tandard interrelig1öses Lernen’ kommt heute eine besondere Bedeutung An-
gesichts VON Globalıisıerung und Pluralısıerung INUSS schulıische relig1öse Bıldung den
Kindern eIn Orlentierungswissen vermitteln onnen Miıt interrel1g1ösem Lernen soll dıie
Klärung VON Standpunkten und Werturteilen eDeNSO unters werden WIE dıie Ent-
Wicklung einer öffentlıchen relig1ösen Sprache iIne solche relıg1Öse Bıldung fördert



Schmid

Situatıv den guten mıt Dıfferenz, den respektvollen lalog untereinander und
zwıischen den verschıiedenen Bekenntnissen und terstützt das konflıktfähige usam-
menleben und die ntwicklung einer ag  gen cChulkultur Dieses mühen ist
selbstverständlich nıcht Von den anderen Standards und insbesondere VOoON der
Entwicklung einer moralıischen und religıösen rteilfähigkeıit (vgl Standard “Religiöse
Entwicklung’). Diese erwelst sich auch als deutsam Zusammenhang mıiıt der
Schöpfungsthematık °“Ehrfurcht VOI der chöpfung‘) Der 1alog mıt einer
Bıldung für nachhaltiıge ntwicklung immer wieder vertiefenden Fragestellun-
SCH bezügliıch der irdıschen ExIistenz und dem Grund eın verantwortungsvolles
ande. welche QUus reliıg10nspädagogischer IC komplementär aufgenommen werden
Oonnen
Die Zusammenarbeit zwıschen Schule und CAliıchem Relıgionsunterricht ist vielleicht
für andere egenden weniger zentral, weil der Religionsunterricht gesetzlich besser
verankert ist Im ebeneinander VOIN und CAilıchem Unterricht hier Solo-
thurn (Schweiz 1St diese Zusammenarbeit aber sehr deutsam Die relıgionsdidaktı-
Sschen Standards SINnd hier AQus der erspektive der Schule formuli:ert und fordern KOMm-
petenzen für Lehrpersonen der OMNentÜıchHhen laizıstischen Zusätzlich g1bt 6S für
dıe Kınder den kirchlichen Unterricht, der entsprechend gewürdigt und geförde WeI-
den soll DIie inder werden durch den CNliıchen Unterricht einer konkreten relig1-
Osen Gemenmschaft heımatet, VON etragen und schöpfen daraus dıie Kraft für ein
befreiendes Lebensengagement. Der chliche Religionsunterricht das Kınd
einem mündıgen Leben AUSs dem Glauben führen, das weiıt über die Möglıchkeiten der
Schule hinausweist.
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Konturen sOz1laler Geschlec  ichkeıt den Gottesvorstellungen
Jugendlicher
In der 1DUIISC. istlıchen Tradıtion wiıird AIR übergeschlechtliches esen g_
aC VOIN dem analoger e1ise geschlechtlich qualifizierten Vorstellungen SCSDPIO-
chen werden Vor allem feminiıistische Theologiınnen C1ISCHI jedoc darauf hın
dass geschlechtliche Vorstellungen den allgemeınen patrıarchal
turıerten Geschlechterdiskurs verwoben Ssind In der olge habe siıch Ee1INE androzentrI1-
sche Rede VoNn (jott etablıert, dıe sich auf dıe Lebenswirklichkeıit VOIN Frauen und
NC  = auswirke. Um dıe religionspädagogische Relevanz dieser Beobachtung weıter
profilieren, agen WIT diesem Beıtrag nach den Konturen des Eıntrags sozlaler Ge-
schlechtlichken 10S Gottesbild Jugendlicher. Dazu untersuchen WIL die erwen-
dung der ategorıe ‘Geschlecht‘ biblisch-chrıistlichen Gottesgedanken (Kap und
dıe konzeptuelle Struktur VON ‘Geschlecht’ erwendung ] modernen (jender-
Dıskurs (Kap 2): der Vermuittlung ider Überlegungen CI Perspektive auf dıe
geschlechtliche adung VON Gottesbildern entwickeln (Kap 3) Auf dieser Basıs
formulıeren WITL dıe empimrıiscCh theologische Fragestellung (Kap und konzeptualısıe-
Ien und operationalısıeren SIC hinsichtlich geschlechtlicherT Ottes! Ju-
gendlicher (Kap Anschlıeßend stellen WIT die empirischen dar (Kap
evaluıeren SIC (Kap und ZC1SCH CHNSC Konsequenzen für religionspädagogisches
Forschen und Handeln auf (Kap

eschlecht biblisch-christliıchen Gottesgedanken
In C1INECIN NIiervVI1IeW das Rahmen CINeEF 1e Religlosıitäal Jugendlicher geführt
wurde antwortet die 1’7ährıge eldı auf dıe ragı WOTall SIC glaube
Ja ich glaube den lieben Also, ich TE ihn MMMer noch als Mann Vor also

mul großen Bart Aber Ja nicht SELN Wenn ich recht überleg
kann auch AeiINne FAl Sein oder Sar nichts (Oder dass einfach Aur eiInNne 'olke 1S[ ()-

der Aber LST Jfür mich undenkbar enl A MUS.  c J irgendwie enken nNnen
deswegen MUS: schon also WIE ein €eNSCI aussehen

In der kurzen Interviewsequenz reilektie) eld1 ihre Gottesvorstellung und rekapıtuliıert
dabe!l WIC C1INeEeIM rennglas dıe olle Von ‘Geschlec: 1DUISC; christlichen (jo0t-
tesgedanken S1e grei ersten Reflex auf das tradıtionelle Bıld (jottes als Mann mıiıt

zurück orriglert sıch jedoc gleich arau Ja keıin Mann SC  z viel-
mehr könne CT auch C1INC Tau Oder anderweıitiges geschlechtlich nıcht kategorisier-
bares Phänomen Nıchts Wolke) SC1IH tzterem mangelt jedoc. dıe personale ualı-
tat, welche ott ] Heı1dıs ugen kennzeichnet SIie Öst dieses Problem, indem SIC sıch
(Gott „WIC ein{en| enschen“ vorstellt, (Jott also personal denkt, ohne der
ıden möglichen Geschlechter zuzuordnen. Heidis Überlegungen eignet somıt C1in Ge-
SPUr, dass VON Gott geschlechtlichen Vorstellungen gesprochen werden, CTE jedoch
nıcht MItL der 1den Geschlechter identifiziert werden kann

Vgl WW unı wuerzburg de/religionspaedagogik/X23e html

Religionspädagogische Beıtrage
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Der biblisch-christliche ttesgedanke beruht auf der damentalen Erfahrung, dass

sich Sinne einer Selbstoffenbarung den Menschen wendet Für dıe Beschre1-
bung und Reflexion dieser gengriffen und greifen dıe Menschen auf eine 1e1-

geschlec)  1C} qualifizierter Metaphern und igenschaften zurück Im Alten Tes-
tament wiıird „ScChöpfer“ (z.B Num 16,30; Jes 51,13: Bar 3,32), „König“ (z.B
Jes 46,6), „Herr (der Heerscharen)“ (z.B Hx 16,9; 16,25; Jes’ „Rıchter”
(z.B Ps Z €eIs! 6’5’ Jer oOder „ Vater  06 (z.B 32,6; Spr S12 Jes 64,8)
genannt, aDer auch mıt einer „Mutter“ (z.B Num HA Jes ’  9 „Hebamme  c
(z.B Ps Oder „Bärın  < (z.B Hos 13,8) verglichen bzw der Gestalt der „Frau
Weisheıit“ (z.B Spr 1-9) Jesus selbst grei in seinen Gleichnissen auf die
Lebenswelt VON Frauen und Männern zurück (z.B Lk 3,18-21; 15,3-10), spricht Gott
mıit „Abba” (z.B und hınterlässt seinen üngern den Gebetsauftrag des
„ Vater unser  eb 6,9-15; Ebenso Gott in der Bıbel in vielen Szenen
auf, denen er Züge zeıgt, dıe als 1SC} WEI1DIC DZW 1SC. IC gelten: (Gott
weint, ist fürsorglich, S}ul DZW. raC) kämpftt, richtet uUuSW In der kirchlichen
Liturgie und erkündiıgung und der relig1ösen Kunst werden diese er und igen-
schaften (Gottes aufgegriffen und der dogmatiıschen Reflexion dienen SIE der theolog1-
schen Model  ıldung, EIW: dıie Motive des “Vaters und des Sohnes’ den CS-
dienstlichen Rıtualen, der Ikonographie relıg1öser Kunst oder der
nsgesamt steht Christentum also eINe ulle geschlec‘  IC qualifizierter Metaphern
und Eigensc  en €  gung, das ande! Gottes in der Welt und die Erfah-
TUNSCH der Menschen mıt Gott schreiben
Gleichzeintig wiırd Christentum IAd übergeschlechtlich gedacht.” Bereıts das
alttestamentliche Gotteskonzept hebt siıch durch das en sexueller ezüge sıgnıfıkant
VonNn seiner relig1ösen Umwelt ab SO gründe! die Vater-Metapher den Funktionen der
Führung, der Fürsorge oder der Erwählung, weilche dem Vater einer patrıarchalen
Gesellscha: zukommen, en das relıg1ösen Umtfeld sraels ebenfalls gule
Motıv der eugung nıcht thematisiert wird.* Darüber hınaus Spe: sıch das Konzept des
Monotheismus eine geschlechtliche Dıfferenzierung Gottesgedanken.” SO IN-
tegriert us relig1onsgeschichtlicher erspektive Prozess monotheistischer
Profilbildung die Eigenschaften und Merkmale der VonNn verdrängten (Göttinnen und
Götter, beerbt dabe!1 jedoch nicht eren exuelle Kategorisierung. Dıie für JHWH VeEI-
wendeten Namen, Metaphern und igenschaften veranschaulichen dessen Beziehung
seinem Volk, ohne dabe1 eine sexuell relevante Qualifikation In den Gottesgedanken
einzuschreiben. Sıe haben ausschließlich en Charakter und ein Rückschluss
auf das esen JHWHs wıird 1Ur auf der asıs dieser Funktionen, nicht jedoc: auf der

Vgl Martha eizer arın alter, Gottesbilder, Anneliese Lissner Süssmuth Karın
Walter Hg.) Frauenlexikon Tradıtionen Fakten. Perspektiven, Freiburg/Br. 1988, 463-473

Katechismus der Katholischen Kırche 239; 370
Lothar Perlitt, Der ater en Testament, In Hubertus Tellenbach Hg.) Das Vaterbild

und Geschichte gypten, Griechenland, €es JTestament, Neues JTestament, tuttg: 1976,

Vgl Pannenbergzg, Systematische ] heologıe. Band 1, Göttingen 1988, 284



Konturen 'ozlaler Geschlechtlichkeit In Gottesvorstellungen Jugendlicher
Basıs der mıiıt ıhnen verbundenen sexuellen Konnotationen vollzogen.‘ Im neutestament-
lıchen enken über und den frühkirchlichen Reflexionsprozessen wird diese
Tradıition aufgenommen und weitergeführt. ’ Sıe konvergiert Befund, dass chrıst-
lıchen Gottesbild ZW we1ıbliche und männlıche Züge integriert Sınd, selbst jedoch

transzendent g  C wird ® Die Transzendenz (jottes relatıviert alsOo alle g..
schliecC)  ichen alogıen und der eine ste‘ über sexuellen Polarıtäten oOder Kom-
plementarıtäten. Die Übergeschlechtlichkeit (ottes ist schließlich selbstverständlıch,
dass s1Ie In zeitgenössischen ogmatischen Reflexionen über Dnıcht mehr
eigens problematisıert werden MUS:!
Insgesamt ist der christliche Gottesg| also durch eine oppelstruktur gekenn-
zeichnet, gemäß der als übergeschlechtlich gedacht wiırd, die Erfahrungen mıit
jedoch in geschlechtlich ql  1  1e'  n Bıldern und Eigenschaften ausgedrüc werden
onnen „Gott ist weder 1C) noch WEeI1IDIC! Er ist ater und utter zugleich
Grundlage dieser ist der theologische ONSeNS, dass nıcht miıt den für
verwendeten Metaphern und igenschaften identifiziert werden nnerhalb des
Christentums ist 65 uSSs alttestamentliche Bilderverbo!l (vgl EX 20,4-5;

‚15-25) allgemeıne Überzeugung, dass nıcht in irdıschen Kategorien aufgeht,
sondern diese unendlicher Weise übersteigt. Vor diesem Hintergrund cCken dıie
geschlechtlich qualifizierten Metaphern und Eigenschaften, welche dıe gen mıt

veranschaulichen Oder reflektieren, eıne sexuellen Analogien hinsichtlich des We-
SC}  - (Jottes aus  11 Umgekehrt von jedoch geschlechtlich q  1  1'  n Bıl-
dern und Eigenschaften gesprochen werden, ohne dass dessen Übergeschlecht-
iıchkeıt relatıviert würde

Geschlechterdifferenz Spannungsfeld biologisch-physiologischer und
reiler Dıskurse

Wenn Von Gott geschlec  ich qualifizierten Bıldern und igenschaften gesprochen
wird, ist diese Rede In den allgemeınen Geschlechterdis: verwoben. SC ist
dabe1 eiıne KategorIie, dıe sowohl Kontext eines biologisch-physiologischen als auch
eines sozlalen DZW ellen Geschlechterdiskurses thematisıert wıird Sprachlich
iıchtbar wIrd dıiese Dıfferenz Englıschen, welches zwıschen sSeX Sınne des bio-
logischen schlechts und ‘gender’, griffen als sozlales Oder turelles eschlieC}
unterscheidet.
Der biologisch-physiologische Geschlechterdiskurs argumentiert mıt den 1den icho-

Aggregatszuständen ‘weiblich' und männlıc) weilche sıch aus der Interpretati-
O Vgl Josef Schreiner, Theologie des en 1 estaments (Die NCUC Echterbibel Ergänzungsband

en es!  en! Würzburg 1994, 35-55

54  Vgl erBornkamm , Das Vaterbild Neuen Testament, Tellenbach 1976 |Anm 4 9 136-

Gisbert resi Der dreieinige eine trinitarısche Theologie, Freiburg/Br. 1997,
E 0SE) Finkenzeller, Grundkurs Gotteslehre, Freiburg/Br. 1984; 'alter asper, Der Jesu
Christi, Maınz 1982:;: erbert Vorgrimler, Theologische otteslehre, Düsseldorf 1985
10 Rene urentin Jenseıts der ‘vaterlosen Gesellschaft”. ater, Hauteville 1999,

Vgl ılhelm Breuning, Stichwort: Vaterschaft Wolfgang ‚£e1NeE] (Hg.), x1ikon der
katholischen Dogmatık, Freiburg/Br. 1987, 532f., 533
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natürliıcher 1 atsachen aDleıten. mpirische Haftpunkte dieser Zuordnung onnen die

Chromosomen-Konstellatıon, die der Keimdrüsen (Gonaden), der Hormonspiegel,
Aussehen (Morphologie und dıie Aktıvıtät einer Hypothalamus genannten ırnreg1-

Se1N.  12 Diese auf den ersten 1C: eineindeutige Zuordnung natürliıcher Phänomene
auf die dual strukturierte Geschlechtskategorie weist bel präziser yse markante In-
kosistenzen auf, denn dıe einzelnen Haftpunkte ecken sıch nıcht ihrer Klassenstruk-

13 Die verschiedenen Definitionen VON schlecht konvergleren jedoch einer dua-
len Struktur, welche UrC. die statistisch ‚gründete Pathologisierung inkommensurab-
ler Fälle (z.B ermaphrodismus) abgesichert wird.!* Deshalb gelten ‘Weıinblichkeit’ und
‘Männlıichkeit) bıologisch-physiologischen Geschlechterdiskurs als dıe ıden NOT-
malen Aggregatszustände, die als stabıle Personmerkmale griffen werden, da sSIe 1a-

turgegeben und damıt indıviduell nıicht beeinflussbar SIN
zugspunkt des soOz1lalen DZW turellen schlechterdiskurses sind dıie gesellschaft-
ich gültigen Geschlechterstereotype, Sets VoNn Eigenschaften Verhaltenswel-
SCHL, weiche repräsentieren, C Dedeutet, en °Frau’ oder ‘temmnın DZW eın
‘Mann oder c  maskulın  ? SC1IN. Einschlägige Untersuchungen stimmen in der Beobach-
(ung übereın, dass der symbolıschen rdnung westlicher Industrieländer eweils ZWEe]
diıchotome schlechterstereo! existieren, wobe!l das femmine Stereotyp UrCc ein
SOZz1al-expressives und das maskulıne Stereotyp durch ein rational-ınstrumentelles
ahrnehmungs- und Darstellungsmuster gekennzeichnet sind. *” Analog 1010-
gisch-physiologischen Geschlechterdiskurs ist also auch der sSOzZ1ale DZW turelle DIS-
kurs Urc eINe duale gekennzeichnet. Sie ist durch dıe ı1den Klassen ° Fem1-
nınıtät und ‘Maskulıinıität’ organısiert.
Der ‚Uusammenhang zwischen dem blologisch-physiologischen und dem kulturellen Ge-
schlechterdis) wiırd innerhalb der Gender-Forschung als „Kulturelles System der
Zweigeschlechtlichkeit  «16 diskutiert. Seine Kennzeichen Sınd dıe Exıistenz VON
ZWEeI, sich gegenseıtig ausschließenden Geschlechtern, die normatıve Rückbindung VON
‘Femiminität  ? DZW ‘Maskuhmmität’ den biologisch-physiologischen Aggregatszustand
‘Weiınblichkeit’ DZW M  iıchkeıt’ SOWIE die Asymmetrie VON ‘ Femmmninität’ und
askulinı! INSOTIeErN den Inhalten des maskulınen Stereotyps eine höhere sozlale
Wertschätzung zukommt als denen des femmiminen. eEeMNaC: werden der allgemeinen
Auffassung der biologisch-physiologische und der kulturelle schlechterdiskurs
12 Vgl 'annelore Faulstich- Wieland, Geschlecht und Erziehung. Grundlagen des pädagogischenUmgangs mit Mädchen und Jungen, 199°  Un
13 Vgl Anne Fausto-Sterling, eXINg the Body nder 'olıtics and the Onstruction of
New ork2 45-78
14

15 rene Broverman U, Sex role stereotypes: Current appraisal, Journal of Socıial Issues
28/1972, 59-/8; John aıllıams Deborah Best, Sex and Psyche. Gender and Self viewed SS-
culturally. ewbury Park Vgl Dorothee Alfermann, Geschlechterrollen und geschlecht-S!  isches Verhalten, tuttg; 1 'etra Born, Geschlechtsrolle und dıagnostisches Urteıl,
Opladen E Kay ReaUX Mary Kıte, Thinking aDout Gender, Beth ess Myra Ferree Hg.)yziıng Gender of Socılal Science Research, Newbury Park 198/7, 92-1
16 Carol 'agemann-White, Sozialisation: weiblich männlich?, Opladen 1984; vgl Gayle Rubin,
The raffıc Woman otes the ‘Politic. Economy’ of SeX, Rayna Reiter g)7 OWAaI
nthropology of Women, New ork ndon 197/5, 175-210



Konturen sozlaler Geschlechtlichkeit In den Gottesvorstellungen Jugendlicher
Sinne einer kategorialen Parallelhtät aufeiınander bezogen Von jedem 1VIduum, das
siıch Sinne des femmınen bzw maskulınen Stereotyps verhält, WIrd erwartet, dass N

biologischen Sinne WEIDIIC DZW 1 ist Umgekehrt werden weıbliche
DZW männlıche Indiıviduen VOT allem femminıne DZW maskulıne Verhaltenserwartungen
herangetragen. DIe Kohärenz Von biologischer und sozlaler schlec)  ichkeıt als
Grunddatum sozlaler Interaktionen angesehen werden ! Uurc dıie parallele erwen-
dung bıologisch-physiologischer und tureller Geschlechtskategorien wird eschiecN-
terdıfferenz als dual strukturiertes Phänomen konstitulert, erhalb dessen siıch Weıb-
ichkeıt Femmimmnität’ und M  ichKe! as  inıtät’ als ZWEel sich gegenselt1g
ausschließende Größen gegenüberstehen. Dieser Strukturzusammenhang hat sich gemäß
der ktuellen Gender-Forschung tief in bürgerliche (Gesellschaften eingeschrieben‘®,
denn dıe den Stereotypen repräsentierte Geschlechterdifferenz stellt ein zentrales
rukturmerkma sowohl der institutionellen Organısation der Gesellscha: als auch S_
zialer Interaktiıonen dar.
Die analytısche Tait des Konzepts ellier Zweigeschlechtlichkeit legt darın, dass
mıiıt sowohl dıe Wiırksamkeit VON Geschlechterdifferenz der Lebenswirklıichkeit
moderner Gesellschaften analysıert als auch Geschlechterdifferenz als Strukturmerkmal
VoNn Geschlecht dekonstrulert werden kann Hınsıchtlich der Analyse der NsSWweE.
stellt das zweligeschlechtliche Konzept mıt der Parallelı VoNn biologıscher und sozlaler
Geschlec  ichkeit SOWIE der Asymmetrıe VOIN eiblichkel Femininität  ? und
Männlichkei Maskulınıität’ ZWEe] Krıterien ZUT Untersuchung der performatıven
Kraft VON Geschlechterdifferenz DZW. der S1e prägenden Geschlechterstereotype bereıt
Das dekonstruktive Potenzıal kultureller Zweigeschlechtlichkeit erwächst AUusSs der kon-
zeptuellen Unterscheidung zwıischen biologisch-physiologischem und turellem Ge-
schlechterdiskurs, denn SIE löst dıe Trelle schlec)  ichkeıt dus iıhrer “natürliıchen’
Verortung. nnerhalb des biologisch-physiologischen Dıskurses gılt Geschlechterdiffe-
[C)]  D als natürliıch induziert und ist damıt ihrer antagonistischen testgeschrie-
ben Ozlale DZW TE Geschlechtlichkeit beruht dagegen auf sozlaler Konstrukti-
O: sodass ihre uale Struktur prinzıpiel veränderbar ist Ungeachtet des performatıven
rucks, welcher VOIN den Geschlechterstereotypen ausgeht, ist 6S Frauen und Männern
grundsätzlich möglıch, ür S1C untypisch erachtete Rollen besetzen oder sıch Uunty-
DISC verhalten. SO können Frauen und Männer sowohl femmın als auch maskulın
erachtete E1ıgenschaften zeigen. DIie System der Zweigeschlechtlichkeit Dbeschrıebene
Geschlechterdifferenz kann also dahingehend dekonstrulert werden, dass die sSOzlalen
Geschlechter prinzıpiell nıcht dıe biologischen Geschlechter gebunden Sınd Das hat
ZUT O ge, dass ° Femmnnität’ und ‘Maskulinıität’ als voneinander unabhängige Größen
aufgefasst werden können. Sie schließen sıch In konzeptueller Hınsıcht nıcht mehr DC-
genseitig auS, sondern einen aum auf, Nnnerha dessen sich jedes
Individuum prinzıpiell eweıls eigenständıg verorten kann In dieser dekonstrulerten
Lesart des kulturellen Geschlechterdiskurses erscheimnt Geschlechterdifferenz nıcht mehr
17 Suzanne Kessler Wei acKenna, Gender An Ethnomethodological Approach, ChicagoLondon 1978
I8 Vgl Ursula Beer, Geschlecht, Struktur, Geschichte Sozlale Konstitulerung des Geschlechterver-
hältnisses, Frankfurt/M New ork 1990
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als en sich antagonistisch strukturijertes Phänomen, sondern als zweidimensıionaler
Möglıchkeitsraum indiıvidueller geschlechtlicher Selbsten!

Der bıblisch-christliche Gottesgedanke AUS der erspektive des
rellen Systems der Zweigeschlechtlichkeit

Mit dem Konzept eller Zweigeschlechtlichkeit steht alsSO eine Perspektive ZUr Ver-
fügung, die 6S erlaubt, die puren VON Geschlecht bıblısch-christlichen Gottesgedan-
ken sowohl seinen uswirkungen auf die Lebenswirklichkeit heutiger Menschen als
auch auf die konzeptuelle des ottesgedankens selhst den 1IC nehmen
Das scheint angeze1gt, denn üblıcherweise wird VON nahezu ausschlıießlich als
Mann gesprochen. In der relıg1ösen Alltagssprache gehö Substantıv eın
männlıcher Artıikel und der alerel, der bildenden Kunst, der Literatur und usı
gegnen WITr einem ttesbild, das überwiegend männli_c_:he Züge tragt. Tadezu Da-
radıgmatisch antwortet e1d1 In ihren eingangs zıtierten Überlegungen ihrer (jottes-
vorstellung mıit eınem männlıchen Bıld Von und auch ihre nachträgliche orrek-
tur dieser Vorstellung SIE nıiıcht grammatıkalısc! vollständıg ausdrücken: In 9
A auch eINe FTrau SeIN  . fehlt das Subjekt, welches innerhalb der tradıtionellen (Gjottes-
semantık LIUT er lauten dıeser Form Jedoc) nıcht den Sinnzusammenhang
passt. eNsiIC  1C| hat siıch die Rede VOoONn androzentrisch verfestigt.
Die rage nach den uswirkungen einer geschlechtlic! qualifizierten Rede VON Gott auf
die Lebenswirklichkein wurde VOT allem durch die Feministische eologie gestellt. Sıe
kommt dem Ergebnis, dass die stlıche ttesrede auf eINe 1C| konnotierte
Symbolık und Grammatık festgelegt ist Bereıts in der bıblıschen Iradıtion domimnieren
andromorphe Bılder 7 war SIN auch gynomorphe möglıch (vgl oben), ohne dass die-
SCI] Verweıisen jedoch das leiche Gewicht WIe andromorphen orstellungen ZU-
kommt uch der neutestamentlichen Rede Von Gott dominiert die Vater-Metapher.
erner verliert dıe Weiısheıt als gynomorphe Repräsentation (jottes ihre Relevanz,
die Weısheıitslehre semantische Reservoir der Auseinandersetzung mıiıt der Göttlich-
keıt Jesu ZUT €  Zung stellt und mıit dem Logos-Gedanken identifiziert wird “ In der
kırchlichen Tradıtion werden VOT allem die andromorphen Bılder der bıblıschen Traditi-

rezıplert. Dogmatisch SETZT siıch dıe öttliche Trinıtät Vater-Sohn-Geis: UurCc der
lıturgischen Sprache wiırd (jott als „Herr (der Heerscharen)“, „KÖönig“ und ; Vater  06
angerufen und der Ikonographie domimniert das Motiv Gottes als gen Mannes aut
einem Thron.* Anerkannte Bezeichnungen für die Weiıblichkel (Jottes oibt x {ITOTZ der
biıblıschen Spuren gegen nıcht, 1elmehr werden weılbliche Attrıbute eine mann-

19 Vgl elen Schüngel-Straumann, Denn bın ich, und keıin Mann (‚ottesbilder Ersten Tes-
tament femimnistisch betrachtet, Maınz
20 FElisabeth Johnson, She who The |ySLeTYy of Feminist Theological Discourse, New ork
1992,

argza Bührig, Die unsichtbare Frau und der Gott der ater FEıne Eınführung in dıe femminıs-
tische Theologıe, 198 7,
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iche ymbo: subsumiert.““ Als klassısches eispiel gılt dıe Möglıchkeıit, VON (ott
ZW: als mütterlıchem ater, jedoch nıcht als väterlicher er prechen können
Diese Dominanz männlıcher Symboliık cArıstlichen esD1. wirkt sıch gemäß der
femmnistisch-theologischen Analyse in der Lebenswirklıichkei VON Männern und Tauen
unterschiedlich dausS, denn eın auf männlıiıcher Symbolık beruhendes ttesbild diene
ausschließlich männlıchen Interessen .“ /Zuerst stabılısıert und legıtimıert 6S den hlerar-
hıschen Geschlechterdualismus, der eIn! patrıarchal organısierte Gesellschaft kenn-
zeichnet, indem 6S das Männliche dem reich des J1 ranszendenten, das Weınbliche Je-
doch dem Bereich des mmanenten zuordnet “* denn mMmmanentes erscheint gegenüber
Transzendentem als minderwertig. erner ein androzentrisches SD1L
verbunden mıiıt dem Konzept der Allmacht Gottes, der der ensch demütig und bıttend
gegenübersteht, das eben VoNn Frauen nach Autonomie und Selbstständigkeıit, wäh-
rend CS für Männer durchaus ein relıg1öses Korrektiv ihrer e darstellen kann”
aruber hınaus en Frauen be1 einem androzentrischen esDL entifikationsan-
gebote, ihre eigene Geschlechtsidentität rel1g1Ös legitimıeren. Erfahrungen weıblicher
aC| des weıblichen ıllens oder des weıblichen Örpers und schlechts können
einer OmMmManı! auf andromorpher ‚ymbo: beruhenden Gottesvorstellung nıcht verortet
werden *® SO bleibt das Konzept der Gottesebenbildlichkeit Frauen problembeladen.
Nnsgesamt stu dıe femmistische TICL das bıblısch-christliche esbD1 also als
androzentrisch e1n, da 6S nahezu ausschließlich männlıcher ymbo: ausgedrüc
werden kann und eine patrıarchale Gesellschaftsordnung rel1g1Öös legıtımıert. In ihrer
Diagnose wendet S1IE dıe i1den ıteriıen all, welche das Konzepter Zweige-
schlechtlichkeit dıe Analyse der performatıven Kraft der Geschlechterstereo:
(  gung stellt ‘Weiıblichkeit’ und ‘Femininität’ SOWIe ‘Männlichkeit’ und "Maskuli1-
nıtät’ SInd An aufeinander Zzogen, und ‘M  ichkel' Maskulını ist n_
über “Weınblichken Femimimnität privilegiert. Auf diese Weise gelın CS ihr, Wiırkun-
SCcNHh der geschlechtlichen Ladung des bıblısch-christliıchen ottesgedankens Kontext
der allgemeınen uffassung VON schliec| aufzuzeigen.

2 Vgl Lerl Grossmann, Gottesbilder, Marıa AaSsSSeE. (Hg.), Femuinistische Theologıie. 'erspekti-
ven Orientierung, 1988, 75-TT; Johnson |Anm 201, 14-77, Elga Sorge,
Religion und Frau. Weınbliche ‚pırıtualıtät Chrıstentum, tuttg; 1985, 38-/5

Mary Daly, Beyond the ather OWAI PAUOSOpPAY of woman’s lıberation, Boston 1982, 17-
3 9 vgl 'ONL Jakobs, Frauen auf der ucChe ach dem ttlichen Die ttesirage der femımmnıs-
ischen eologıe, Üünster 1993; el  1Q Meyer-Wilmes, Ist Göttliıche männlıch?, 1e5
(Hg.) Zwischen ıla und avende Schriutte femmistischer eologıe, egensburg 1 85-109
24 Vgl Rosemary Radford Ruether, SECX1ISMUS und die Rede VOoON Schritte ıner anderen Theo-
logie, (ütersloh 1985

Anne Carr, Frauen verändern die Kırche Christliche Tadıtıon und eminiıstische Erfahrung, Gü-
ersloh 1990, 176
26 Vgl Carol rist, Why Women need the ess, dıes Plaskow Hg.) WomanspiritRising, San FTrancCIsSCo 1992, 273-287; Urıke Wagner-Rau, ‚Wischen aterwe! und Feminismus.
Eine Studie ZUT pastoralen ent1! VonNn Frauen, (‚ütersloh 1992, Regina Sommer, „ 50 manches,

Demut nennt, damıt habe ich meıine Probleme. Also, ich suche den befreienden Zur
lebensgeschichtlichen ne1gnung und erarbeıl  g relıg1öser und geschlechtsspeziıfischer Sozılalisatı-
U Sybille Becker Iloona ord Hg.) Religiöse Sozlalısatıon VOoONn Mädchen und Frauen, Stutt-

1995,
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Aus theologischer erspektive sich jedoch dıe Frage, ob die verwendete Kriıter10-
ogle dıie Öglıchkeıiten, welche ‘kulturelle System der Zweigeschlechtlichkeit’ CTI-

öffnet, ausschöpft. Zum eıispiel wird der Parabel VO]  = verlorenen Sohn (LK
1511-32) und dem Gleichnis VO)]  = verlorenen Schaf (LKk 15,3-7) Analogıie einer
männlıchen Figur (Vater DZW 9 welche sich gemäß dem feminınen Ge-
schlechterstereotyp (barmherzig DZW. fürsorglich) verhält der erspektive der oben
schriebenen Kriteriologie das biologische schlecht der männlıchen Figur
dıe geschlechtliche Konnotation des Gottesbildes, das biologische schHieC (je-

sozlalen schlecht als natürlich testgeschrieben, als indıvyiıduell nıcht
manıpulıerbar aufgefasst wird ist also IC konnotiert. ers erläuft die
Dıiagnose, WCHN VON der Möglıchkeit des zweigeschlechtlichen Systems brauch
macht, biologische und sozlale schlec)  ichkeıt voneinander (vgl oben)
Dann erschıene als analog einem Mann, der UrC. SeInN femmınes Verhalten die

rwartungen die ıden Geschlechter überste1gt, denn der Femiminität
käme gegenüber der ännlıchke ein eigenstän  iges Gewicht und SiIe würde nıcht
unter Letztere subsumıiert.
De:  z die konzeptuelle Trennung Vn biologischer und Ozlaler Geschlechtlichkei:

Ende, erschlıeßt sıch einNne differenzierte erspektive auf dıe geschlec  iche Ladung
des bıblısch-c  stlıchen (Gottesbildes / war Dle1ibt dıe Struktur biologischer eschlecht-
iıchkeıit auf dıe dichotomen Kategorien weıblich’ und iıch’ festgeschriıeben, das
sOz1lale sSschliecC) lässt sıch jedoch einem zweidimensionalen Konzept entlang der
ı1den Dimensionen ‘Femininiıtät’ und askulını dekonstru:eren (vgl Abb
EeMNAaC ein Individuum entweder hauptsächlic maskulıne Oder hauptsächlich
femmiıne, aber auch EIW: gleich stark ausgeprägte femmnıne und maskulıne SOWIEe weder
ausgeprägt femmımne noch ausgeprägt maskulıne Figenschaften zeigen. He vier KOnSs-
tellatıonen sozialer Geschlechtlichkei onnen en Indiıyiduum unabhängıg VOoN seinem
biologischen schiecC charakterisieren. onzeptue' bedeutet das, dass ‘Femininität’
und ‘Maskulıinıität’ Zwel voneinander unabhängige Dımensionen sozlaler schlecht-
iıchkeit darstellen, auf enen sich jedes Indıyıduum eigenständig verorten

biologische Geschlechtlichkeit ‚Ozlale Geschlechtlichkeit

WEIDIICH maännlıc] JEHUNMMSEIN
FemININIÄtTt

Abb Dıe onzeptuelle biologischer sozlaler Geschlechtlichkeit

Die Integration i1der Konzepte den theologischen ottesdiskurs erläuft über die
Ausemandersetzung mıt dessen formaler 1ge) und substanzıeller In forma-
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ler Hınsıcht stellt dıe rage nach der geschlec‘  ichen Ladung des Gottesbildes eiınen
Aspekt des kulturellen Geschlechterdiskurses dar, denn und dıe orstellungen, dıe
siıch dıe Menschen VON machen, Sind Gegenstand theologischer und human-, gEe1S-
t(eSs- und sozlalwissenschaftlıcher orschung. Substanziell ist SIE durch dıe Doppelstruk-
{ur der Übergeschlechtlichkeit ottes beı gleic)  ıtıger Möglıchkeıt, das Handeln (j0t-
tes der Welt geschlechtlich qualifizierten ern und Eigenschaften auszudrücken,
charakterısiert. Fuür dıe Integration des Konzepts biologischer Geschlechtlichker bedeu-
tel das, dass einen der Transfer biologıischer Kategorien in den ellen 15.
geleistet werden INUSS, anderen dıe alldı! der Iturell reziplerten biologischen
Kategorien angesichts der Transsexualıtät (Gottes prüfen ist Diese inıe hler
dUuSs Platzgründen nıcht weıter verfolgt werden .“ Das Konzept sozlaler schiec.  iıch-
keıt dagegen ist bereıts CS des ellen Dıskurses Substanzıell bietet die bıb-
Iısch-christliche Vorstellung eINESs personalen Gottes, dıe Überzeugung, dass
sıch den Menschen zuwendet und der Welt handelt, vielfältige Anknüpfungspunkte.
Hıer Nnde! z.B die Möglıchkeıt, VON Gott analoger Weise in geschlechtlich qualifi-
zierten Bıldern und Eigensc  en sprechen, ihre theologische Verortung. Dıie nteg-
ration des Konzepts sozlaler schlec!  ichkeıt den theologıschen Gottesdiskurs ist
also ohne prinzıpielle Transformationen möglıch, sodass diese inıe des Geschlechter-
diskurses hıer weiter verfolgt wird.

Die Fragestellung der empirisch-theologischen yse
Das zweidimensıonale Oonzep! sozlaler schlechtlichkeit röffnet eine Perspektive auf
die geschlechtliche adung menschlıcher Gottesvorstellungen, welche dıe relle
Ng auf eın diıchotomes Geschlechtermodell, WIE 6S Konzept des kulturellen
Systems der Zweigeschlechtlichkeit beschrieben ist, überste1gt. Allerdings ist CS der
vorliegenden Form erst seinen grundlegenden Konturen ausgearbeitet. So ist nıcht
definiert, WIE dıe ewellige Verortung der geschlechtlichen ung des Gottesbildes auf
den ıden unabhängigen Dımensionen ‘ Femimninität’ und ‘Maskulinität’ aufeinander
bezogen und begrifflich efasst werden soll, welche Iypen dieses Konzept definie-
IchH. erner I1USS noch der Gegenstandsbereich, auf den dıe Verortung zogen Se1IN
Soll, bestimmt werden. Insgesamt stellt sich also dıe rag! Wie kann dıe geschliechtli-
che Ladung menschlicher Gottesvorstellungen innerhalb des zweidimensionalen Kon-

27 Eine konzeptuell stringente Möglıichkeit, die Rezeption biologischer Geschlechtlichkeit im el-
len Geschlechterdiskurs aufzugreiıfen, eröffnet das ncCe West Don /Zimmermann,
Doing Gender, (Gender and Soclety 125-151 Es neben den kannten Größen
SCX und ‘gender' noch die seX category' (“Zuschreibungsgeschlecht ) eın, Oorunter die Attrıbution
ıner der beiden biologischen Kategorien weıblich’ und Mmännlic| das Gegenüber sozlalen
Interaktionen vers!  en wird Allerdings gılt auch In dieseme dıe Validıtät der Iturell
reziplerten biologischen Kategorien im Kontext der Übergeschlechtlichkeit €es diskutieren DiIe
analytische Reichweite und dıe religionspädagogische Relevanz eines Geschlechtsmodells, welche die
Konzepte biologıscher und kultureller Geschlechtlichkeir integriert, werden diskutiert In Ulrıch
Riegel, Gott und Gender Eine empirisch-religionspädagogische Untersuchung ach Geschlechtsvor-
stellungen in Gotteskonzepten, Münster
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sozlaler Geschlechtlichkeit konzeptualisiert und operationalisiert werden bzw. wel-

che altypen definieren zweidimensionale Konzept?
Miıt der Anwort auf 1ese Frage steht Z,Wi Ee1INt erspektive auf die geschlechtliche n
dung des Gottesbildes ©  gung, ohne dass damıiıt jedoc ihre an  ScChe raft
bestimmt ist Im rel1ig1onspädagogischen Verwendungszusammenhang, der sıch als
praktisch-theologischer Teıildıiskurs auf relıg1öse Praxıs in ihrer Relevanz für relig1öse

und Lernprozesse richtet, H1USS siıch dıe analytische Tralt dieser Perspektive
den aktuellen Gottesvorstellungen, WIEe S1E unter den Menschen Oder In Bıldungskonzep-

und DTOSTaMMEN anzutreffen SINd, erwelsen. Bisher wurde unter Rückgriff auf den
biblisch-christlichen ttesgedanken davon aAauSSCcSaNnsScCH, dass ihnen eine geschlechtlı-
che Ladung eigen ist. In einer modernen Gesellschaft hat das Christentum jedoch
seine Funktion als allgemeın verbindliıche „Leitreligion  28 verloren die Stelle SCHU-

christlicher Vorstellungen ist ein Ur relig1öser ym  ı1ken getreten.“ Tradıtionel-
le biblisch-christliche Gottesbilder lassen sich ebenso antreffen WIE die Vorstellung Got-
tes als innerer Stimme oder als bsolut transzendenter, höherer aC| Vor diesem Hın-
ergrun sıch dıe rage nach der Reichweite der In einem zweidımensıonalen
onzep! sozlaler Geschlechtlichkeit gründenden Perspektive: LASst SICHh die geschlecht-
che Ladung der esDL nnerhalb einer reli21Ös pluralen Se:  C muıt einem
zweildimensionalen Konzept sozlaler Geschlechtlichkeit beschreiben ?
Sollte siıch das zweldimensionale onzep sozlaler Geschlechtlichkeit In der Analyse der
Gottesbilder einer rel1g1Öös pluralen Gesellschaft en, INUSS noch geklärt werden,

welchem Verhältnis 1eses Konzept geschlechtstypischen Prozessen steht, WIe sS1Ie
Onzep! tureller Zweıigeschlechtlichkeit schrieben SIN Die femmmniistische KrIi-

tik ıM Androzentrismus des christlichen Gottesgedankens dıagnostizierte be]l vielen
Frauen Probleme, sich mıit einem einseltig 1C| konnotierten( dentifi-
zieren. Das zweidiımensıonale Konzept sozlaler Geschlechtlichkei überste1gt jedoc' den
weıblich-männlich-Dualismus, SOdAaSsSs mehrere üpfungsp geschlechtstypl-
sche Identifikations- und Zuschreibungsprozesse gedacht werden können. Insofern dıe
schlechterstereotype auf eiıner dualıistisch verstandenen Geschlechterdifferenz
beruhen und sıch entlang der Kategorien biologischer schlec!  ichkeit auswırken
(vgl oben), dıe Verteilung der verschiedenen Iypen, weiche das zweildimens10na-
le Konzept sozlaler Geschlechtlichker repräsentieren, auf Frauen und Männer einen

Hinweis auf dessen erwobenheit geschlechtstypische 'ozZesse lefern DIie
drıtte rage lautet damıt Wıe unterscheiden sıch die Verteilungen der ypen des zwel-
dimensionalen Konzepts hei weiblichen und mäünnlıchen Personen?
Im Folgenden soll diesen Fragen nachgegangen werden, wobel der Bezugspunkt der
Antworten auf dıe ı1den letzten Fragen Gottesbilder Jugendlicher Sind. S1e eignen sıch

besonderer Weıse als Nd1ı  or der analytiıschen Reichweite und ebensweltlichen Re-
levanz des zweıdımensionalen Konzepts, da Jugendliche In der ege. In eine rel121Ös
plurale Gesellscha: hineingeboren werden Relıg1öse Autonomie und Souveränıtät gel-
28 Chrıistian Scharnberg Hans-Georg ebertz, 1sten! als Leitreligion? Folgen für die relıg1öse
Bıldung, IhG (2/2000) 110-123

Vgl Hans-Georg jebertz, elıgı10n, ısten! und erne Veränderte Religionspräsenz als
Herausforderung, Stuttgart 1999
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ten ihnen als selbstverständliıch und 191088 dıe wenıgsten VOIll ıhnen wachsen konfess10-
nell eindeutig Miılhıeus auf. * emnaC: sSınd dıe puren relıg1öser Pluralıisıe-
Tung alsSO ehesten den Gottesbildern Jugendlicher entdecken, sodass SsIe einen
gee1gneten Gegenstand CW: des zweldımens1ionalen Konzepts sozlaler Ge-
schlechtlichken abgeben.

Konzeptualısiıerung und Operationalısierung des zwe1idimens1ionalen
Modells soz1laler Geschlechtlichkeit
folgenden Abschnıitt soll die antwortet werden, WIEe dıie geschlechtliche La-

dung menschlıiıcher Gottesvorstellungen innerhalb des zweidimensionalen Konzepts
zialer Geschlechtlichker konzeptualısıiert und operationalısiert werden
5 Konzeptualistierung
Das zweidimensionale ode sozlaler Geschlechtlichkeit ist das Ergebnis der De-
konstruktion einer diıchotomen Auffassung VON Geschlechterdifferenz In sind dıe
i1den soz1lalen Kategorien ‘Femininıität  9 und ‘Maskulıinıität’ dQuSs ihrer konzeptuellen
Bındung dıe biologıischen Geschlechterkategorien gelöst, SOdAaSsSs SIE als voneiınander
unabhängıge Diımensionen sozlaler schlec)  ichkeıt griffen werden onnen dıe
Stelle zweler siıch gegenselt1ig ausschließender Posıtionen ist en Raı  S geschlechtlicher
Entfaltungsmöglichkeiten eicn, innerhalb dessen sich jedes Individuum prinzıplie.
eigenständıg verorten
Im zweidimensionalen ode bestimmen also ‘Femimmninität’ und ‘Maskulinität’ In ihrer
jeweilligen usprägun: soz1lale Geschlechtlichkeit Idealtypısch zugespitzt jede der
1den Diımensionen entweder star. oder chwach ausgeprägt Se1N. Auf Grund der Un-
abhängigkeit 1der Dimensionen ergeben sıch damıt vier Idealtypen sozlaler Ge-
schlec  iıchkeıt. Sınd beide Dımensionen chwach ausgeprägt, prechen WIT VoNn einem
undıfferenzierten schieC Sınd beıde Dımensionen dagegen star' ausgepräagt, han-
delt 6S sich androgyne Geschlechtlichkei: Von femminer schlec  ichkeıt SPIC-
chen WIT, WeNNn ‘Femmuinität’ star' und askulını! chwach aus SIN Im
umgekehrten Fall 1st dıie schlechtlichkein maskulın (vgl Abb Z

FeminNInNT
sta| ausgeprägt!: schwach ausge|  g}

Maskulint sta| ausgepräg!: androgyn maskulın
schwach ausgeprägt: emiminin un  renziert

Abb Konzeptuelles zweidimensionaler sozlaler Geschlechtlichkeit

Dieses Konzept soz1laler Geschlechtlichker gründet in den Geschlechterstereotypen,
denn die iden konstitutiven Dimensionen ‘Femininität  9 und askulinı! repräsentie-

Hans-Georg ebertz Borts eım NC Riegel, Religiöse Sıgnaturen eute Eın relig10ns-
pädagogischer Beıtrag empirischen Jugendforschung, Gütersloh Freiburg/Br.
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ICH das, Was In der Gesellschaft als typıs weıblich” DZW typISC iıch’ gilt Al-
erdings reproduziert das Konzept die Stereotype nicht einfach, SONdern geht über dıe
indımens10)  1tät diıchotomer Geschlechterdifferenz hinaus. Eın vollständiger Verzicht
auf dıe Geschlechterstereotype scheint gegenwärtig nıcht möglıch Soziale schlecht-
ichkeit ist den en Geschlechterdiskurs verwoben, denn eiINne turunabh:
g1ge Wahrnehmung VOIN ‘Geschlecht’ ist nıicht möglich.“ Interkulturelle Vergleichsstu-
dıen diagnostizieren dıie ExIistenz VonNn Geschlechterstereotypen als konstitutives Element
kultureller Geschlechts-Semantik, insofern CS allen untersuchten en eine deal-
typısche Vorstellung davon o1bt, weiche Eıgenschaften oder Verhaltensmuster “dıe’
Tau DZW °den Mann charakterisieren.” Somit ist die rage, welche Iypen eine ZWEeI-
dımensıonal strukturierte sozlale schlec  ichkeit charakterısieren, beantwortet. Im
Folgenden werden diese vier Iypen operationalısiert, dass dıe geschlechtliche La-
dung des Gottesbildes empirisch bestimmt werden

Operationalisterung
Sandra Bem  53 entwickelte auf der Basıs des vorgestellten zweidımensionalen Modells
ein empirisches Nstrument ZUTr quantıitativen Bestimmung des Geschlechtskonzepts eiINnes
Menschen Das BSRI SeX Role ventory esteht aus ZWEeI Skalen, die eweıils
Eıgenschaften dus dem femminınen und dem maskulinen Geschlechterstereotyp nthalten
ine drıtte Skala umfasst neutrale, nıcht-typische E1ıgenschaften, deren ‚WEeC! CS
ISt, das theoretische Konzept des Nstruments dıe Befragten verschleiern. er-
dings basıert Bems Instrument auf dem Kriterium der soz1ialen Erwünschtheit, denn De1-
de agen, WIEe ‘dıe” Frau DbZWw ‘der’ Mann Sein soll, nıcht WIE .  sSIe  7 oder er 1st Auf
diese Weise werden gesellschaftlıche charakterıisiert und das BSRI misst unter
Umständen nıchts anderes als das 1de: Selbstbild der betreffenden Person. Das ideale
Geschlechtskonzept (wıe eine Person in geschlechtlicher Hinsıicht SCIN WL stimmt in
der ege aber nıcht mıt dem realen Geschlechtskonzept übereın, Namlıc. den Einstel-
lungen, die eiIne Person in geschlechtlicher Hınsıcht kennzeichnen ** Das BSRI konnte
daher nıcht einfach übernommen werden, hat jedoch dıe Entwicklung eINnes eigenen In-
struments stimulıert.
Das eigene nNstrument hat FEigensc.  en Item-Aussagen formuliert, dıe als 1SC}
WEI1IDINC| Oder IC angesehen werden Sie wurden nıcht theoretisch festgelegt,
sondern aus mehreren Vorstudien ermiuttelt. Eın entsprechender Fragebogen mıiıt über
150 Eigenschaften wurde ZuUuerSst der Würzburger Forschungsgruppe dıiskutiert und
teilweise modifizıert. Anschließend haben Erstsemester-Studierende verschiedener
Fakultäten der Universıität ürzburg den Fragebogen ausgefüllt. Sıe ollten Hand
eiıner n  -Likert-Skala entscheıiden, WIEe 1SC. die Jeweilige Eigenschaft eIN!
Tau DZW einen Mann Sse1 (trıfft überhaupt nıcht ZU, trıfft nicht teils-teils, trıfft ZU,
trıfft voll und Sanz Die Analyse hat einer Reduktion der Eigenschaften auf

Judith utler, hantasmısche Identifizierung und dıe nnahme des Geschlechts, In Institut für
Sozlalforschung Hg.) Geschlechterverhältnisse und Polıtik, Frankfurt/M 1994, 101-138
32 Vgl ıllıams est 131
33 Sandra Bem, The measurement of psychological androgyny, Journal of Consulting and 1N1C:
Psychology 155-162
34  34 Wıilliams est |Anm 15]1,
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ems geführt Schliıeßlich ist der reduzierte Fragebogen be1 knapp Dresdener Schü-
erinnen und chülern verwendet worden‘. Die Analyse hat abermals einer Verdich-
(ung der ems geführt Dıe E1ıgenschaften, dıe der en  gen un| des Fragebo-
SCNHS verwendet wurden, MuUsSsStien ZWel Kriıterien erfüllen Erstens sollte jede 1gen-
SCNa) eiıne ausreichende Trennschärtfe eweıls anderen Stereotyp aufweılsen -Ie
für unabhängıge Stichproben, X < 001) Die TeNNSC wurde auf die (Gesamtstich-
probe zogen und zusätzlıch auf die intergrundvarıablen C biologisches Geschlecht’
und ‘Religionszugehörigkeit‘. Als zweites Kriterium wurde en maxımaler Miıttelwert
erhalb des eigenen Geschlechterstereotyps verlangt. Zusätzlich wurden neutrale Ei1-
genschaften ausgewählt, dıe keine Trennsc! zwıischen den Stereotypen zeigten, also
mehrdeutig Die Voruntersuchungen haben einem nNstrument geführt, das
noch In einer Internet-Beiragung N  302) gepru wurde, EeVOor CS insatz
Das definıtive Nstrument en! olgende E1genschaften:
&2  &2 ‘Femiininität’: emotional, mpfindsam, kreativ, künstlerisch, sentimental, VCI-

schwätzt, verständniısvoll, zärtlıch
‘Maskulınıität” aggressIV, kraftvoll, logisch, mutig, rauh, realıstisch, risıkofreudig,
unordentlic.

n neutrale Eigenschaften: ausgeglıchen, Öswillıg, hrge1z1g, entspannt, voreinge-
zielstrebig.

Diese Skalen wurden Bestimmung des Geschlechtskonzepts deraJugendli-
chen verwendet In theologischer Hınsıcht ist eın Übertrag auf dıe S}  ung der g_
schlechtlıchen Ladung des Gottesbildes prinziıplell möglıch (jott werden ıblısch-
christlichen (Gottesdiskurs Eigenschaften zugeschrieben, dıe se1In ande. der Welt
charakterısiıeren. Sıe repräsentieren (jottes Personalıtät, welche eın Speziıfikum des
cCArıistlichen (jottesbildes stellt Offensichtliıch enthält das empirische Instrument ke1-

der Eigenschaften, die tradıtionell mıt Verbindung gebrac) werden (All-
macht, Güte, In methOodischer Hinsıcht ist diese Abweıichung WUNnsSCHeENSWE:  $
auf diese Weise der Verzerrungseffekt der sozlalen Erwünsc|  en emindert wird
EeNNOC: mMuUSsSeN dıe E1genschaften IC auf Gott sozlal gedec) se1n, SONSt
die Gefahr, dass dıe Jugendlichen das Instrument nicht ernst nehmen Aus diıesem
Grund wurden dıe ems „verschwätzt”“, „unordentlich”, „ehrgeiz1g“ und „zielstrebig”
aus dem Nstrument SCHOMUNCN. Damlıt erg1bt sich für dıe Messung der geschlechtlichen
adung des Gottesbildes folgendes Nstrumen!
e& Femminität‘: emotional, mpfindsam, kreatıv, künstlerıisch, sentimental, verständ-

nısvoll, Artlıch
‘Maskulınıität” aggressIV, kraftvoll, logısch, mutig, rauh, realıstisch, risikofreudig.
neutrale E1ıgenschaften: ausgegliıchen, Öswillıg, entspannt, voreingenommen.

35 Ulrich Riegel, Feminiın, mas  In: androgyn, undıifferenziert”? Entwicklung eines Instruments
Bestimmung des indıvıduellen Geschlechtskonzepts Jugendlicher Kontext religionspädagogischer
Forschung, In OTS| Bayerhuber ('laudıa Finkbeiner Kaspar Spinner Herbert Zwergel Hg.)
Lehr- und Lernforschung in den Fachdidaktıken, NNSDIrUC 2001, 243354
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Datenanalyse
Miıt diesem en! ist 19101081 möglich, die Tragen nach der geschlec  ichen Ladung
des Gottesbildes Jugendlicher und deren erwobenheiıit geschlechtstypische Zuschrei-
bungsprozesse analysıeren, SsOdass die ıden noch offenen Forschungsfragen hbeant-
Wortet werden können. Grundlage der Untersuchung sind aten, dıie eptember
1999 unter Schülerinnen und Schülern der neunten Jahrgangsstufe A Chulen in
ayern erhoben wurden Von Fragebögen konnten 903®% ausgewertet werden
55,5% der Befragten Sind Mädchen und 44,5% Jungen. 712% der Jugendlichen SInd
römisch-katholisch, 19,9% evangelisch, 4,9% bekenntnislos und 3,2% gehören einer
anderen Religionsgemeinscha: Die Untersuchung hat die dreı CAUu  en aupt-
SCHule (11,7%), Realschule (50,3%) und Gymnasıum (38,1 %) einbezogen.
Beide Skalen, die das en! S}  ung der Einschreibung sOz1aler Ge-
schlechtlichkeit ttesbild konstituleren, erwiesen sıch als elıabel, wobel ‘Femminit-
tät’ eın Cronbach-Alpha VON erreicht, ohne dass en Item elımıniert werden usste,
en ‘Maskulinität’ nach eichung VOoNn „aggressiv“ en noch zufriedenstellendes
Cronbach-Alpha VON aufweist Um die geschlechtiiche Ladung des ottesbildes
bestimmen, wurden dıe Mittelwerte der i1den Skalen errechnet (vgl Abb 55
Beide lıegen eweıls nahe der Skalenmitte, wobel jener der maskulınen Dımension
mıiıt 2,82 etwas niedriger liegt als der der femminınen Dımension Bezogen auf dıe
Gesamtstichprobe kommen also sowohl ‘Femminität  9 als auch ‘ Maskuhnität’ als (’ha-
rakteristikum der geschlec‘  ichen Ladung des Gottesbildes mehr oder weniger Fra-
DC, keine der ıden Dimensionen domiiniert DZW vollständiıg aus Zusätzlich KOr-
relieren beıde Skalen star pOSItIV miteinander (r vgl Abb 3) Wäds bedeutet,
dass dieaJugendlichen ‘Femininität  z und Maskulhinität’ 1Im esDi als mit-
einander vermittelbar erachten. Beide Dimensionen schließen sıch den ugen der
Jugendlichen cht gegenseltig aus

MittelwertHäufigkeit tandardabweichung
Femininität 902 2,98
Maskulinität 905 2,82

&:

Femininıtät Maskulınr

Legende: trifft berhaupt NICH Mitte; absolut
« 0.001

Abb emMNIMItET ınıtät’ Zusummungswerte und /usammenhang

Der positıve Zusammenhang zwıischen iden en welst darauf hın, dass Ottes-
bıld Jugendlicher ‘Femimmninität’ und ‘Maskulinität’ gleichartig ausgeprägt SInd 1eser
Befund korrespondiert nıcht mıt der theoretischen S, beıide Diımensionen selen
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unabhängıg voneinander. Br ASS! siıch jedoch auch nıcht Sinne des eindimens1ıonalen
Modells interpretieren, wonach ‘Feminiminität  9 und askulinı! sıch gegenseltig dUus-

schließende Größen SIN Damıt bereıits etzıgenCder Analyse fest-
gehalten werden, dass ttesbild der Jugendlichen nıcht dıe Logık eiıner dichotomen
Geschlechterdifferenz reproduzlert WIrd.
Der des Eintrags sozlaler Geschlechtlichken INns esb1i wurde aus der Lage der
individuellen Skalenmittelwerte Verhältnis den Skalenmittelwerten der (Gesamt-
stichprobe ermittelt EMNAC| gilt eın esDl. als
CS feminin, WEeNN der indıvıduelle 1ittelwe': VON ‘Femiminität’ orößer oder gleich 2,98

und der Indıvıduelle Miıttelwert VON ‘Maskulıinität’ kleiner 2,82 ist.
maskulin, WC der indıvıduell Miıttelwert VON ‘Femimnmität  7 kleiner 2,98 und der
Iindıvıduelile Mittelwert VOIl ‘Maskulinıität’ orößer Oder gleich 2,82 Ist
rO2YN, WEeNNn der indıvıduelle Miıttelwert VOIl ‘Femimmnuinität’ ogrößer Oder gleich
2,98 und der indıvıduelle Miıttelwert VON ‘Maskulıinität’ größer oder gleich 2,82 ist

®& undifferenziert, WeNn der indıvıduelle Miıttelwert VON ‘Femininität  ; kleiner 2,98 und
der indıyıduelle Mittelwert VOIll ‘Maskulıinıität’ kleiner 2,82 ist

DIe Analyse ze1gt, dass alle vlier Iype angetroffen werden (vgl DIe größte
Gruppe der Jugendlichen antwortet Sınne eines androgynen Gottesbildes (41,0%)
Die zweıtgrößte Gruppe, 28,1% der Befragten, hat ein undıfferenziertes ttesbild
Feminine und maskulıne Gottesbilder sSind JE knapp 15 %n vertreien.

Häufigkeit Ante!ıl %)
undifferenziert 28,1
maskulın 281 14,5
androgyn 41 .0
emmnNın 282 14,6

ehlend T
Abb Iypen sozlaler Geschlechtlichkei Ottes!| Jugendlicher

Die erteilung der Iypen belegt die relatıve Unabhängigkeit der Gottesbilder VoNn einer
en Geschlechtslogik. Entsprechend der onen positiven Korrelatıon der ıden
len Sınd über Zwel der Gottesbilder ihrer geschlec  ichen Ladung aUSSCWO-
SCN, dıe Eigenschaften ı1der Geschlechterstereotype SIN EeIW: gleich stark Oder
chwach ausgepr: Für eine eutlıche Mehrheit der Jugendlichen sınd ‘Feminimmnität

askulinı hinsıchtlich ihrer Gottesvorstellung also keine antagonistischen KOnN-
Maskulıne Gottesbilder plelen eıne eDenrolle Der Anteıl femiinıiner Bılder

ist ebenso hOoc)  k DieaJugendlichen haben also mehrheiıitliıch keine maskulınen
Gottesbilder, sondern tellen siıch geschlechtlich auSsgecwOSCH VOT.

Gemäß der feministisch-theologischen yse das biologische schiecC: beım
ottes! einen großen Finfluss auf dıe Identi:  ONS- und Zuschreibungsprozesse.
emnac! mussten sich die femininen Gottesbilder VOT allem be1 weıblichen und die
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maskulınen Vorstellungen bei männlıiıchen Jugendlichen zeigen. In gewIlsser Weıise A4SSs!
sich diese These den Daten inden (vgl Abb 5)

Typ der geschlechtlichen Ladung
undiferenziert maskulin androgyn TemIinıIn

17.2% 100.0%Mädchen 27.6% 13.3% 9%
Jungen 29.9% 16.6% 41 6% 11.9% 100.0%
Cramers 08”**

Legende: 0.01

Abb Verteilung der Iypen der geschlechtlichen Ladung des es be1 weıblichen
und männlıchen Jugendlichen

Die nalyse zeıigt, dass sich weıbliche und männlıche Jugendliche 1NDIIC auf das
an (jottesbild praktisch nıcht und beim undifferenzierten esbxD1i 1IUT uUuNWeE-

sentlich unterscheıiden. Das biologische schlecht der Jugendlichen also NIC.
dıe Verteilung der geschlechtlich auSsScWOSCHNCH orstellungen. erdings sprechen
sich Mädchen stärker als unge feminıne Gottesbilder auUS, en ungen UMMSC-
kehrt maskuline Gottesbilder er befürworten als feminıne. Dieser entspricht
den Annahmen der feministisch-theologischen Analyse Diese Beobachtung wird jedoc)
durch den Vergleich der Anteıle maskulıner und feminıiner 1ype: be1 ı1den biolog1-
schen Geschlechtern EtIwas relatıviert. SO legt der €l maskulıner (Gottesbilder be1
den männlıchen Jugendlichen ZWAarTr leicht über dem der weıblıchen, ohne dass dıe Dıffe-
LCI1Z jedoch sSoOnNders groß Qustia Fın deutlicher Unterschied zwischen Mädchen und
Jungen zeigt sich 1Ur hinsic  1C des femminınen Typs, der Anteıl der welblichen
Jugendlichen 5,3% über dem der ungen lıegt Die eigung geschlechtsanalogen
Gottesbildern wirkt sıch also bel der feminıner Gottesbilder durch weIılbliche Ju-
gendliche stärksten aus
Eın 1-Tes untermauert, dass 6S VOT allem dıe männlıchen Jugendlichen Sind, die VCI-

gleichsweise weniger feminıne Gottesbilder zeigen, denn beide Geschlechter er-
scheiden sıch Ur hinsic)  1C)} der femininen Dımension s1gnıfıkant (vgl Abb 6) Hın-
SIC.  1C} askulını ist dıe Mittelwe:  1fferenz dagegen nıcht s1gnıfikant, SIE

auch zufällig entstanden Nalıl

MWVWV weiblich MVVmmannilich Signifikanz
Femininittät 3 ()3 2.91 3 (1 0.003

2 79 2.85 121Maskulinität

Legende: 001

Abb Femininität Maskulıinıität weıiblicher und männlicher Jugendlicher
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Damıt ist dıe geschlechtliche Ladung des Gottesbildes nıcht völlıg unabhängıg VO blO-
logıschen Geschlecht der Jugendlichen. ° Femmninität’ erweist sich In der rage der
erwobenheit des zweidimensıionalen Konzepts sozlaler Geschlec  ichkeıt D
schlechterstereotype TOZESSE aIs krıtische Dımension

Evaluation der aten
Die aten zeigen, dass die Gottesbilder Jugendlicher AQus der Perspektive eınes zwe1d1-
mens1ionalen Konzepts sozlaler Geschlec!  ichkeıit heraus untersucht werden können Bıs
auf wenige Ausnahmen aben dıe befragten Jugendlichen das empirische Instrument,
welches nach der Relevanz stimmter E1igenschaften in ihrer Gottesvorstellung iragt,
akzeptiert Die Personalıtät Gottes, welcher dıe Möglıchkeit wurzelt, (Gott pOosIt1-
VCI Weiıse Eigenschaften zuzuschreıben, scheımnt nach WIEeE VOT sOz1al gedec sSeINn
Aber selbst die Jugendlichen, weilche keinerle1 Eigenschaften zuschreiben wollen,
konnten ihrer Vorstellung Ausdruck verleihen. urch den Verzicht auf die rhebungs-
methode des semantıischen Dıfferenzials, welches gegensätzlıche E1ıgenschaftspaare g_
genüberstellt, Wäar 6S möglıch, auch dıe Kategorie “trıfft überhaupt (bzw eher nıcht zu
anzukreuzen. Von dieser Möglıchkeıit haben etiwas mehr als en Jerte der Jugendli-
chen auf ı1den Dimensionen gleichzeıntig brauch emacht (28,1%) Sıe zeigen en
undıfferenziertes eSD1L  , S1IC finden ihre INndıvıdueile Gottesvorstellung in den
angebotenen, geschlechtlich onnotierten Eıgenschaften HUr unzutreffend beschrieben
‚gesichts des ohen bstrakter Gottesvorstellungen dieser Altersgruppe”®
dürfte 6S sıch hierbei Konzepte einer Ööheren aC oder eines ternen (Gottes han-
deln, welche Ar transzendent edacht werden In ihren bstrakten onturen kommt
ihnen keine geschlechtlıche Ladung
Das Gotteshbild der Mehrheit der Jugendlichen Nı dagegen UrC) eiINne überdurchsc)  E
iche usprägung femininer und maskulıner Eigenschaften gekennzeıichnet, denn 41%
Von ihnen zeigen eine androgyne Gottesvorstellung. Attrıbute, die allgemeınen
Gebrauch als 1SC. WEIDIIC DZW 1SC. 1C aufgefasst werden, charakterisie-
Ich ihrem Z/usammenhang den ottesgedanken dieser Jugendlichen. iranszen-
diert dieser Vorstellung die Basısannahme des Systems der Zweigeschlechtlichkeit,
demnach CS LIUT die beiden Geschlechter we1ıblich’ und iıch’ gebe, welche den
Geschlechtstyp definıeren. Untermauert wırd dieser Urc dıe stark posıtıve
Korrelation der 1den Dimensionen ‘ Femminität’ und “Mas  Iınıtät’ (T DFn
OWO konzeptuellen ode als auch der Anwendung dieses Modells auf das
geschlechtlich Selbstbild der Jugendlichen welches Rahmen diıeses Beitrags nicht
referlert werden kann en DZW erwiesen sıch beıde Dımensionen als voneinander
abhängig. Im Gottesg| en der meılsten Jugendlichen wird also dıe Unabhängigkeıt
Von ° Femmimnität’ und Maskulıinität’ (Junsten eines integrativen Konzepts ufgeho-
ben Damıt entspricht CS seiner Struktur dem biblisch-christlichen Gotteskonzept, das
nTialls davon ausgeht, dass Weiınblichken und ännlıchkel In Gott aufgehoben sınd

36 elmut Hanıisch, Die zeichnerische Entwicklung des Gottesbildes be1 ern und Jugendlichen,Stuttgart Leipzig 1996; vgl TUlz Oser aul (Gmünder, Der eNsSC en seiner relıg1ösenEntwicklung. kın strukturgenetischer Nsal (Gütersloh
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erdings SInd dıe Gottesvorstellungen Jugendlicher nıcht völlıg unabhängıg VOoN DE
schlechterstereotypen Zuschreibungsprozessen, WIEe SIE ystem der
Zweigeschlechtlichkeit schrieben SIN MmMmeri eweıls knapp 5% der Jugendli-
chen zeigen en maskulınes Oder ein femminines ottes Sie legen, dass die femimmnis-
tisch-theologische Kritik eine wichtige T aufgeworfen hat Ihre 11Sanz zeigt sich
gerade der unterschiedlichen Bewertung femminer Gotteseigenschaften durch we1blı-
che und männlıiche Jugendliche. Die Gender-Forschung onnte zeıgen, dass die sell-
SCHa: be1 Frauen als 1SC. IC erachtete Eigenschaften und Verhaltensmuster
bıs einem gewissen Tad akzeptiert, Männer jedoch keine 1SC) WEIDIIC geltenden
Züge zeigen sollen.?’ Diese tische Funktion des femmimınen Stereotyps ist selhst
ttesbild, das einer dıchotomen Auffassung VON Geschlechterdifferenz weıtgehend
enthoben Ist, noch iden!  1erbar Maskulınıität erwelst sich In der Verteilung auf die
ıden biologischen Geschlechter dagegen nıcht als problemanzeigende Dıiımension.
Hıer scheinen siıch dıe emanzipatorischen Bemühungen Zusammenhang mıit el1g1Ö-
SChHh und geschlechtlichen Pluralisıerungsprozessen nıederzuschlagen.

Konsequenzen für relig1onspädagogische orschung und relig1Öses
Lernen

Insgesamt eröffnet das 7zweidimensionale Konzept sOzlaler Geschlechtlichkeit einen
IC auf die geschlechtliche Ladung VON Gottesbildern, welcher eine dichotome Auf-
assung VOoON Geschlechterdifferenz überste1gt. seinem Potenzial, neben geschlechtsty-
pISC profilierten Vorstellungen auch solche erfassen, die beıide Stereotype integrie-
TeN Oder siıch VON diesen distanzlieren, ze1igt CS eine große strukturelle Kohärenz mit dem
biblisch-christlichen Gottesdiskurs ESs ist also geeignet, eINe Perspektive, dıe der
eilen Gender-Forschung den theologischen Dıskurs integrieren und auf
diese Weise 1CUC Erkenntnisse generieren. urch seinen Bezug den Geschlechter-
Lype ermöglicht 6S gleichzeitig, die Auswirkungen tradıtioneller Auffassungen
Von schlecht überprüfen WI1IE auch letztere dekonstruleren. Miıt dem vorliıegen-
den Instrument wıird eın derartiger Weg beschritten. Es wurde VOoONn den Jugendlichen
an  9 ist also ommunıkabel Seime Erkenntniskraft wird weiteren Untersu-
chungen auszuloten sSeIn.
onzeptue on das zweidimensionale Konzept sozlaler schlechtlichkeıit die Rele-

der Kategorie ‘gender‘ die relıg1onspädagogische orschung. ‘Geschlecht‘ ist
weder substanzıell noch konzeptuell auf die biologisch induzıerte uffassung einer di-
chotomen Geschlechterdifferenz festgelegt. SO werden mıt einer Forschungsperspekti-
VC, welche den Kriterien folgt, dıe Konzept des kulturellen Systems der Zweilge-
schlechtlichkeit beschrieben SINd, die geschlechtlichen Identifikationsprobleme VOI

männlichen Jugendlichen ungenügend erfasst, denn SIe ehören HC blologi-
sches schlecht der privilegierten Kategorie Der verbundene Tabubereich
der ‘Feminimnität’ wird erst durch die Erweıterung der Forschungsperspektive dıe
Kategorie ‘gender’ siıchtbar ‘Gender’ öffnet also einen 1C. auf spezifische TOoODbleme

&W} Vgl Glynis Breakwell, OCIH:; belıefs ADOU! gender dıfferences, olın Fraser Hg.) I he
socı1al psychological study of widespread belıeis, Oxford 1990, 210-225
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erhalb der relıg1ösen Sozlalısation. Der kulturelle Geschlechterdiskurs, der UrC| die
Kategorie ‘gender‘’ repräsentiert wiırd, mac! geschlechterstereotype Iden!  10NS- und
Zuschreibungsprozesse rel1ig1onspädagogische orschung zugängliıch. Die femimnisti-
sche eologı1e orel diesen mp aQus der erspektive VOI Frauen bereıits seılt Jahren
auf. Angesichts des obıgen Ergebnisses ist en oger Ansatz aus der erspektive VON
Männern eDENSO angeze1gt. aruber hınaus onnen beıde Ansätze der KategorIie
gender konvergıeren.
Heutige stliche rzıchung lässt sich der 1DUSC bezeugten Gleichwürdigkeit VOoNn
Tau und Mann 6SSCI.L Vor diıesem Intergrun wiıird SIE dıe F problematısiıeren
müssen, die SIE ihren Bıldungsprogrammen bletet Die klassıschen er des
barmherzigen aters und des gulen iırten, WIE SIE dıe Kinderkatechese verwendet, I'
räsentieren sämtlıch männlıche 1guren, dıe jedoc‘ die Grenzen der Geschlechterkli-
schees überschreıiten Reflektiert eingesetzt ermöglıchen SIE dıe Dekons  on vorherr-
schender Lype Auffassungen. sStliche Erziıehung diesem Unterfangen
bel den Gottesbildern der inder und Jugendlichen anknüpfen, dıe selbst me  eItlCc.
geschlechtlich duUSSCWOSCH SInd Gleichzeitig verwelsen obige Bılder jedoch darauf,
dass in der chrıistlichen Erziehung nach WIe VOIL männliche 1guren domiıneren, ODWO|
die Bıbel auch weibliche oOder geschlechtsneutrale Bılder für (Gjott kennt Die In diesem
‚UuSammeNnNhang VoNn der femmmniıistischen Krıtik aufgedeckten Identifikationsprobleme
weiblicher Jugendlicher SInd ernst nehmen ebenso WIE die Probleme männlıcher Ju-
gendlicher mıt femminınen ügen stilıche Erziehung wırd deshalb auch In der Trbel1
mıt Gottesbildern dichotome Auffassungen VON Geschlechterdifferenz insgesamt prob-
lematisieren mMussen geht e1INne krıtische Auseinandersetzung mıiıt den vielfältigen
kepräsentationen (jottes und ihrer Bedeutung eIN! indıvıduelle Interpretation VOoN
“Geschlecht’

38 Vgl NC} Rıegel Hans-Georg jebertz, ädchen und ungen Gesc}  chterdıifferenz als relıg1-Onspädagogische Aufgabe, 51 (3/2000) 241-252, 250
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Sahıne 2eMe.
Warum Kırchenrecht für Relıgionslehrer/iınnen?

/1 lädoyer für eine ungeliebte, ber unentbehrliche Diszıplin der eologıe
Fällt m Zusammenhang nıt dem Theologjiestudium das Stichwort „Zweıtes Vatıkanı-
sches Konzıl”, werden damıt me1lst posıtıve Assozlationen geweckt. Denn „Zweites
Vatıkanısches Konzıl“ STE als 5Synonym für Reformen, zeiıtgemäße Öffnungen und
Entwicklungen In der katholischen Kırche, kurzum: für das bıs heute anhaltende Bemu-
nen der katholischen Kırche dıe Anpassung hrer Lebensvollzüge dıe Zeichen de1
eıt INSO verwunderlıicher ist CS, dass das, Wäas dıe 'Krönung’ des Konzıls sSeIN sollte,
In der ege] 11UT negatıv bewertet wird, ämlıch das geltende Kırchenrecht und ITrCHAN-
che Gesetzbuch, der Codex UFLS ( AanonICI Il CIC) Beıides, Kırchenrecht und irchlı-
ches Gesetzbuch, werden SCINC als Fremdkörper In der Kırche und erst recht Innerha
der Theologie abgetan; dementsprechend werden S1IE oft und In zunehmendem al} 1UI

als notwendiges bel gedulde: oder Sal UrC. Nıichtbeachtung bekämpft AaDEIN hatte
doch aps Johannes XXTIE bereıts 959 bel der ündiıgung des EF Vatiıkanıschen
KOnZzILS mıiıtgeteılt, dass auch eine den Erkenntnissen des Konzıils entsprechende Reform
des Kırchenrechts erfolgen werde, mıt der dıie Arbeıt des Konzıils „gekrönt” werde!‘
Ebenso hat mehr als ZWaNZlıg anNnre späater aps Johannes Paul IL be1 der Veröffentlı-
chung des Im Geilst des H Vatiıkanums überarbeıiteten (Gese  ucCAes 90823 erklärt, dass
der NEUEC Codex „als ein großes Bemühen aufgefaßt werden“ kann, „ dIe konzılıare Fk-
klesiologie In die kanonıstische Sprache übersetzen 62

Diese 1skrepanz, dass das eC| in der Kırche elinerse1lts dıe Krönung der Konzilser-
kenntnisse sein soll, andererse1ıts jedoch ogrößtente1ls als remdkörper empfunden wird,
MacC:! einıge grundsätzlıche Erwägungen über die Aufgabe und dıe Funktion VON Recht

allgemeınen notwendig, dann die Besonderheiten des Rechts In der Kırche
betrachten. Auf diesen beıden Grundlagen kann dann UMNSO deutliıcher gemacht werden,
WaTrum und WIEe Kırchenrecht auch und gerade In dıe theologische Ausbildung VOIN Relıi-
gjonslehrer/innen gehö

Aufgabe und Funktion VON C
Gäbe CS den enschen nıcht, gäbe CS weder eC| noch oral; denn C und oral
g1bt CS NUT, weı1l S1IE dem Menschen mıiıt VOINl Ormen den ahmen abstecken wol-
len, nnerha dessen GI: sıch als Person bzw in seiıner personalen Natur als Freıiheıits-

selbst verwirkliıchen kann und soll Der Mensch Ist a1sSO Ursprung WIE auch Ziel-
punkt VON beıden Betrachtet Un dıe spezlielle Funktion VOoNn eC: esteht die-

darın, dıe zwıischenmenschlichen Beziehungen regeln, näherhın dıe hier auftreten-
den Schuld- und Konfliktsituationen soweIlt einzudämmen, dass das für den Menschen
als Gemeinschaftswesen notwendıge Miıteinander nıcht unmöglıc wIrd. Deshalb g1ibt 6S

Vgl DIie nkündıgung der Dıözesansynode für Rom und des Okumenischen Konzıls | Ansprache
Papst Johannes’ 25 1: 7959 in St Paul VOT den auern/Rom dıe In Rom anwesenden
Kardinäle], 1n HK (1958/59), AT

Johannes Paul [ Apostolıische Konstitution „Ddacrae dıscıplınae eges  L (0)98! 25.1:1983; at.-dt.,
abgedruckt in VIHN-AAXVII, XIX
Religionspädagogische Belträge



Sabhıne ReMe:

überall dort, Menschen einer Gemeinschaft eben, eine Rechtsordnung, dıe das
indestma| Miteinander iestlegt, damıt die emennscha als Dalzc WIEe auch In 1N-
ICr E1igenart bestehen und funktionieren kann Dementsprechend hat CC dıe Aufgabe,
den für jedes Gemeinschaftsglie: geltenden Rahmen abzustecken, innerha dessen CS
sıch In Freiheit selbst verwirklichen kann und soll, ohne den gleichen Anspruch einer
anderen Person DZW der Gemeinmschaft verletzen „Recht sıchert dıe Freıiheit, be-

aber auch diese Freiheit 6C des anderen und Anspruch der (GJemelnn-
cschaft. “* Das he1ßt, UrcC CC soll eine Friedens- und Freiheitsordnung der (Gemem-
SsCha und für dıe emenmscha: geschaffen werden, we1l erst qauf der rundlage VON

Frieden und Freiheit die Ausrichtung auf eın eal erfolgen und eIwAas WIEe eIne 72A-
gend- und Wahrheıitsordnung entstehen kann

Die Eigenart des kirchlichen Rechts
Wer dıe Rechtsordnung einer Gemennschaft verstehen will, 1L1USS Ursprung, Sinn und
‚WEC| der betreffenden Gememscha kennen Denn UrC) das CC soll Ja gerade das
usammenleben der Menschen geregelt werden, dass dıe Eıgenart der jewelligen (Ge-
meıinschaft ZU  S Ausdruck gebrac und bewahrt wird. olglic| Ist CS Aufgabe des Rechts
der katholischen Kırche, das usammenleben der Kırchenglieder ermöglıchen und

garantieren, dass CS dem esen der katholischen Kırche entspricht. Was el das SC-
nauerhin? esen der katholischen Kırche ist 6S; nıcht 1UT eine rein menschlıche oder rein
öttlıche Gemenmnschaft se1n, sondern 1des ZUSAMNMUNCH, sowohl eine innerweitliche
Gememmnschaft VOoNn Menschen WIEe auch die VON (JO0tt gegründete Heilsgemeinschaft, also
die Gememinschaft VONl (Gott und den Menschen. SO WIeE ESUS Chrıistus zugle1ic Gott und
EeNSC! ist auch seine Kirche zugleic öttlıch und menschlıch, hat auch SIE eiInNe
göttliche und menschlıche Natur zugleıich. Und WIEe dıe göttliche und die menschlıche Na-

Jesu S{ nıcht nebeneınander existieren, sondern eine einzige Wiırklichkeit bılden,
auch dıe göttliche und menschlıiche Natur der Kırche Das H: Vatı  NıSCHE Konzıl hat

diesen schwıierigen Sachverhalt olgende Worte gekleidet:
„Der einzıge ıttlerS] SCINE heılige Kırche, dıe Gemeinschaft des Glaubens. der (8)  ng und
der Liebe, hıer auf Erden als siıchtbares Gefüge verfasst und ragı IC als 'olches unablässtg; gießt er

UNrC] IC Wahrheit und ( made alle Die mut hierarchischen Organen ausgestaltete Gesellscha
und der geheimnısvolle Leib Chrıstt, die siıchtbare Versammlung2 und die geıstliche (Gememschaft, dıe
rdısche Kırche dıe mut himmlıschen (aben ReSCHE] Kırche Siınd aucht als ZwWeIi verschiedene (GrÖ-
en betrachten, sondern ılden INEe einzıge komplexe Wirklichkeit, dıie Au Menschlichem und ÖM-
'hem Flement zusammenwWäÄäcChst. Deshalb wırd IC IN einer nıcht unbedeutenden Analogıe mut dem ! yste-
um des fleischgewordenen es 1C} WIie nämlıch die UNSECEHOMUNEN Iatur dem göltlichen Wort
AalLs lebendiges, iıhm UNLOSULC geeintes eilsorgan ent, dient auf NC DUaNZz ICHE Weise Adas gesell-
schaftliche Gefüge der Kırche dem e1S] Christt. der belebt 'ACASIUM SCINES CS+
Was folgt aus diıeser Wesensbestimmung der katholischen Kırche für hre Rechtsord-
nung? Sie INUSS einerse1its dıie pischen Kennzeıchen jeder Rechtsordnun aben,
der menschlichen Wirklichker der Kırche erecht werden: S1E INUSS aber anderer-
se1its zugleıich auch mehr haben als das. Was jede Rechtsordnung ausmacht, auch der
'OMar Scheuermann, DiIie Rechtsgestalt der Iche, in ılheim Sandfuchs Hg.) Die Kırche

Betrachtungen, ürzburg 1978, 69-82, :
Lumen (Gentium ö,1



Warum Kırchenrecht Jfür Religionslehrer/innen
göttlıchen Wiırklıichkeit der Kırche Rechnung Daher 111USS kırchliches e
der kırchlichen Gememnnschaft eINe Friedens- und Freiheitsordnung geben, dıe gestal-
tet ISt, dass SIE dem Heıilsereignis In, seI1t und UTrC| Jesus Chrıistus erecht wiırd. K1r=-
chenrecht 111USS SOmıIıt eine Ordnung Se1n, dıe WIEe 6S aps Johannes Paul Il. formu-
1ert hat „der jebe, der nade und den Charısmen Vorrang einräumt und gleichzeıitig
deren geordneten Fortschritt Leben der kırchlichen Gemeinscha WIE auch der eIN-

5zeinen enschen, dıe ihr angehören, erleichtert. ers ausgedrückt: Kırchenrecht
ist das eCc semer dıe irdısche Wirklichkeir ZWal erfassenden, SIC aber zugleıc: NS-
zendierenden und VOoNn daher In iıhrer esensa!l bestimmten Gemeinschaft. “® Kırchlıi-
ches C verdankt sıch dem geschichtlichen Heılsereignis Jesu Christı und sSte daher
In dessen Dıienst der Heılsvermittlung. Sicherlich kann Kıirchenrec „das eıl nıicht
selhst vermıitteln dieses ist ungeschuldetes Gnadengesche: o{ttes doch und
uß CS dazu beıtragen, dıe Kırche ihre Identität wahrt, ıhrem Ursprung In Jesus
Christus treu bleibt und sich dem ırken des eılıgen Gelstes nıcht verschließt.  «/ Da-
her hat das Kırchenrecht WIEe jedes ecC das 1el. Frieden, Freiheit und Gerechtig-
keıt IM Zusammenleben der Kırchenglieder gewährleısten. Allerdings Ist dieses
zıie] keıin Selbstzweck, Ssondern ıtte ZU) WEeC DbZWw immer auf das etzte Ziel
hingeordnet, äamlıch dem eıl der Seelen dienen ® In diesem Sınn kann das Kır-
chenrecht durchaus als „Instrument des Gelstes Christi“* bezeıichnet werden: denn 6S
soll sem Hınweis auf den Geist der Kırche se1n, aber ıhn nıcht selbhst9 CS soll
dıe christliıche Sıttliıchker und das Gewlissen des einzelnen fördern, aber nıcht bıs in das

6etzte Detail regeln.

DIie Verankerung der kırchenrecht!ı:  en Diszıplın in der theologıschen
Ausbildung

Warum Religionsunterricht öffentlichen Chulen Wiıderspricht das nıcht dem Neutra-
lıtätsprinzıp des Staates? Ist Relıgionsunterricht nıcht das Privatvergnügen der Kırchen
und hat eshalb in den OMentlıchen chulen nıchts verloren? 1ese gesellschaftspolitische
auerfrage se1mt den 600er Jahren hat dıe meiInsame NOode der Bıstümer In der Bun-
desrepublik Deutschland (1971-1975) beantwortet, dass der dafür entwiıickelte Argu-
mentationsstrang bıs heute maßgebliıch 1st und Igemeıne Anerkennung genleßt. Die Au-
torıtät und das Ansehen dieser Aus  ngen wird Folgenden genNutzt, mıt ihnen
dıie Berechtigung des Faches Kırchenrec) innerhalb der Theologie und insbesondere In
der Ausbildung der Relig10nslehrer/innen aufzuzeligen. Denn WIEe der Religionsunterricht

der Schule Immer wıeder rage gestellt wird, auch se1it einigen Jahren in zuneh-
mendem aße das Kırchenrecht der eologle: Was ist denn Kırchenrecht? Wen inte-

Johannes Au H. 1983 |Anm 2 XIX
Bruno Primetshofer, CC in Hans er Günter Vırt Hg.) Neues 1 exıkon der chrıstlıchen

oral, Innsbruck Wiıen 1990, 634-641, 640
'eler Krämer, Kirchenrecht, In Staatslexikon Recht, ırtschaft, Gesellschaft, hg (jÖrres-

Gesellschaft, Bd.3, Freiburg/Br. 435-440,
Vgl Ludger üller, Der Rechtsbegriff Kırchenrecht Zur Abgrenzung VON echt und Ora| In

der deutschsprachigen Kırchenrechtswissenschaft des und Thunde:  9 St Ottiliıen 1999, 328
eter Gradauer, Das Kırchenrecht 1eNs der Seelsorge, 125 (1977) 55-65,

10 Ebd
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ressiert das (noch)? Hat das überhaupt Was mıt dem Leben in der Kırche tun?
Und wWwenn Ja, auch eIWwas mıt dem schulischen VoNn Religionslehrer/innen?
Wiıe dıe Notwendigkeıt des Religionsunterrichts für dıe schulısche Ausbildung der Kın-
der und Jugendlichen 0 der Schnittlinie VON pädagogischen und theologıschen Be-
gründungen  «11 verortet Ist, ist 6S auch dıie Notwendigkeıt des Faches Kıiırchenrecht
für die uniıversıtäre Ausbildung der Religionslehrer/innen. Denn WIE dıe Schule und der
Religionsunterricht hren auch dıe Theologıe und das Kırchenrecht In dıe Iturge-
schichtlichen, anthropologischen und gesellschaftliıchen Zusammenhnänge UNsSeCIECS Le-
bens und aubDens eın

Kulturgeschichtlich: eC| ist eine Uridee der Menschheit und eINESs der rundle-
gendsten Kulturgüter. Denn erst das CC ermöglıcht eın WITKIIC menschliches JAr
sammenleben, das ire1 ist VON Wiıillkür und Gewalt und VON einem einseltigen eC des
Stärkeren. Nur das eC| 11l und kann sowohl die Freiheilt des Einzelnen chützen WIE
quch den Frieden und dıe Eigenart eiıner Gemennscha VON enschen wahren Deshalb
gl Wenn Schule und Religionsunterricht mit den gelistigen Überlieferungen uNnseTeET

ul vertraut machen, dann gehö ZUTF Ausbildung VON Religionslehrer/innen auch ein
grundlegendes Wiıssen über das Kırchenrecht, dem ZU)  3 Ausdruck gebrac wırd,
welche der prägenden geistigen Überlieferungen für die katholische Kırche zentral
sind, dass SIE einem Rechtsgut erklärt worden Sınd

Anthropologisch: ecC gehö ZUT nNnswe jedes Menschen, Ja ist en Teıl seiNner
Lebenswelt Denn der Mensch [11USS5 sıch bestimmter Rechte siıcher se1n, damıt 6r sıch
in seiıner personalen Natur als Freiheitswesen selhbst verwirklichen kann elche Rechte

also der Mensch aDen und welche kann C: haben? eiliche Pflichten folgen dar-
Aus als Kehrseıte‘ Weicher Gebote und Verbote bedarf er? Wiıe sınd seiINEe echtsan-
sprüche sıchern, durchzusetzen? elche Verfahrensregeln Ssınd hıer nötig und wel-
che möglıch” In der und Weise, WIe eine Rechtsordnun: dıese Fragen beantwortet,
OomMm ZU)  - Ausdruck, welches Menschenbild ihr zugrunde 1egQT, und das el wıieder-
umn, welches Menschenbild in einer bestimmten emenscha ragend Ist Deshalb gılt
Wenn Schule und Religionsunterricht jungen Menschen ZUrTr Selbstwerdung verhelfen
sollen, indem SIe UrC| die Fragen nach dem InN-Gruni dazu beitragen, dıe eigene
olle und Aufgabe In der Gemeinschaft und eDen aNSCINCSSCH sehen und wahr-
zunehmen, dann gehö ZUI Ausbildung Von Religionslehrer/innen e1in grundlegendes
Wiıssen über dıe Chancen und Gefahren VON eC| in Gesellscha und Kırche und dıe
entsprechende äahıgkeit, verantwortungsbewusst und kreatiıv mıt (kırchen)rechtlichen
Normen umzugehen, sodass das eC| dem enschen 1en! und nıcht der Mensch dem
©C dıent

Gesellschaftlich: B sıchert dıe Freıiheıt, grenzt aber auch diese Freihelt
e des Anderen und Anspruch der Gemeiminschaft Allerdings umfasste
mehr als 1Ur dıe bestehenden esetze Demzufolge kann reC)  1IcCANes Handeln nıcht UTr

auf eıne Buchstabengerechtigkeit und einen Gesetzesgehorsam reduziert werden, SOIM-

Vgl eschluss Der Religionsunterricht in der Schule, In Ludwig Bertsch U.a (Hg.), (jememsa-
ynode der Bıstüuümer In der Bundesrepublık Deutschlan Beschlüsse der V ollversammlung. {T1-

zielle (GGesamtausgabe 1, Freiburg/Br. 1976, 123-152, 131



Warum Kirchenrecht für Religionslehrer/innen?
dern 111USS5 mıt VON übergeordneten Rechtsprinzipien WIE Gerechtigkeit, weck-
mäßigkeıt, Heıl des Menschen den Sınn eines Gesetzes auf dıe konkrete Situation All-

wenden. Nur kann Recht den Anforderungen des ens erecht werden Deshalb
gılt Wenn dıe Schule und der Religionsunterricht sıch nıcht zufrieden geben können
mıt der Anpassung der Schüler/innen dıe verwaltete Welt und deshalb auf dıe Relatı-
vierung unberechtigter Absolutheitsansprüche angelegt SInd, auf Toteste Un-
stimmigkeıten und auf verändernde aten, dann gehö: ZUT Ausbildung VON Religi0ns-
lehrer/innen auch en grundlegendes Wiıssen über dıe Möglıchkeıiten und tTeNzen der
verschiedenen Rechtsquellen und Prinzipien der Rechtsanwendung. Denn LIUTL kann
eın krıtisches Bewusstsein dafür entstehen, welche das CC für das Leben der
Einzelnen wI1e für dıe emenmnscha: spielt, plelen INUSS und ‚pIelen darf

Das Angebot der Dıszıplın Kırchenrecht in der unıversitären Ausbildung
der Religionslehrer/innen

In den Veranstaltungen des Faches Kirchenrec. wıird zentralen nd/oder ktuellen
Beıispielen des kırchliıchen Lebens aufgeze1gt, analysıert und krıtisch reflektiert, dass das
(‚ebäude des Kırchenrechts sıch aus vier benen ZUusammenSsetzL, dıe aufeinander aufbau-
C nämlıch den Rechtsvorschriften (1.) den eologıischen rundlagen 11.), den echts-
prinzıpien und der Rechtsanwendung (IV.) Demzufolge kann und darf eine
Rechtsvorschrift DZW ein esE! ‚bene nıcht einfach 11UT und angewendet
werden: andernfalls ist der OTrWUT' eiıner rein posıtıvistischen Rechtsanwendung e_

heben, dıe 1U unde den UCAS! des (Jesetzes befolgt und damıt VON der
dırekt auf dıe ene sprin ohne die Il und 11 Ebene eachte! haben Denn

ein recht verstandener Rechtsgehorsam verlangt nıcht infach unkritische Annahme der
Rechtsvorschrift, sondern eiıne eative Auseinandersetzung mıiıt der Fragestel-
lung, ob und inwlewelt SIE Frieden und Freiheıita der Zweckmäßigkeit dient
und das Wohl der Gemennschaft und es/der FEinzelnen fördert Voraussetzung dafür ist
natürlıch, dass der/dıe äubige „eine entsprechendee und ahrnehmungsbe-
reitschaft für das al Was wirklıch notwendig erscheint.  612 Deshalb ist Jede eC  VOT-
schriıft VOTr ihrer Rechtsanwendung mıt den übergeordneten Rechtsprinzipien der hÖ-
heren Gerechtigkeit, der SOs Metaebene des Rechts und des Kırchenrechts Verbin-
dung bringen Es Ist alsSo eine präpositive Rechtsanwendung bene en-

dıg, die einem Ver:  eie| Gehorsam DZW Ungehorsam Spezıiell 1Im Kır-
chenrecht INUSS aber der präpositiven Rechtsanwendung noch dıe eologische Rückbin-
dung vorgeschaltet werden, INUSS noch eine welıtere Metaebene des S, nämlıch dıe
theologische Grundlegung des (Jesetzes beachtet werden. Deshalb kann hier gleichsam
VON einer theologisch rückgebundenen präpositiven Rechtsanwendung 88 ne D
prochen werden. Sie ist notwendig, wei1l die Eigenart des Kirchenrechts 191008 dann
Iragen kommen WC) anaC| gefra: wiırd, welches eologische Anlıegen
hınter den Rechtsbestimmungen steht und ob dieses eologische Anlıegen durch dıie kon-
kreten Rechtsnormen hinreichend Geltung erlangt oder ob diese oder Jene echtsnorm
12 Johannes Gründel, Autorität und Gehorsam Theologisch-ethische Perspektiven mündıgen
Christseins, In der Rıchard Heınzmann ehl Hg.) Z wıischen oyalıtät und 1der-
SpruC| Christsein mıt der Kırche, Regensburg 1993, 73-96,
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nteresse der Theologie verändert werden 1USs>S und dementsprechend bereits Jetzt beı der
konkreten Rechtsanwendung modifiziıert werden INUSS ‚bene Natürlıch mussen
solche theologisch rückgebundenen Überlegungen nıcht be] jedem kırchlichen ‚bensbe-
reich gleichen usmaß angewendet werden und auch nıcht bel jeder Einzelnorm CI -

folgen. Hıer g1bt 6S eindeutig ein qualitatives Gefälle Das zeigen 'olgende ispiele. SO
ist EIW. das kirchliche Verfassungs-, Verkündigungs- und Sakramentenrecht wesentlich
mehr auf seine theologischen Grundlagen und rTenzen befragen als EIW:; das irchlı-
che Vermögens- und Prozessrecht. Andererseıts ist z B die vermögensrechtliche rund-
NO dass alle Gläubigen „verpflichtet SIN für dıe Erfordernisse der Kırche Beıträge

leisten, damıt die ıtte: Verfügung stehen, dıe für den Gottesdienst, dıe erke
des Apostolats und der arıltas SOWIle für einen aNSCMESSCHNCNHN Unterhalt der In iıhrem
jenst Stehenden notwendıig Sind“ l3, theologisch wichtiger als manche FEinzelnorm aus

dem Verkündigungsrecht WIE EIW. dıe des c.765 GIE. dass „ZUr Predigt VOT Ordensleu-
ten in ıhren Kırchen oder Kapellen dıe T1auDNıS des nach Maligabe der Konstituti0-
nenNn zuständigen hberen erforderlıc ist. enere. ist aber festzuhalten Nur WE die
kırchlichen Gesetze kontinuierlich in den größeren ‚usammenhang der Sendung der Kır-
che estellt und auf ihre eologische Sinnhaftigkeit überprü werden, ist Recht nıcht
prımär eın rekonstrulerendes, sondern auch eın gestaltendes Element‘“, hınkt Recht nıcht
1Ur der Wirklichkeit hınterher, sondern kann auch den Lebensprozess der Kırche aktıv
MILVO.  Jjenen und Entwicklungen in der Kırche aktıv mittragen. ”” Nur UurcC. dıe theologı1-
sche Überprüfung sichergestellt werden, dass alle kırchlichen (Gesetze wenigstens
mıiıttelbar Dienst der Sendung der Kırche stehen und nıcht einer unsachgemäßen
Verrechtlichung des kırchlichen Lebens beitragen. ‘® In diesem Sıinn hat dıe theologisch
rückgebundene, präpositive Rechtsanwendung konsequent dem theologischen Fundament
des Kirchenrechts adurch gerecht werden, dass jede Rechtsvorschrift ‚bene
den zentralen laubensüberzeugungen und Lehren der katholischen Kırche II Ebene)
gespiegelt und überprü wiıird WIE 7B den Glaubenslehren VON der Kirche als eıls-
gemeinschaft Gottes und der enschen, VO)  3 Glaubenssinn aller Gläubigen, VO)!  3 DC-
meinsamem und besonderem Priestertum. erden dabeı theologische Fragwürdigkeiten
oder Widersprüche festgestellt, SInd diese Sinne der Theologıe Osen rst dıe theo-
ogisch rückgebundene Gesetzesvorschrift und ‚bene wiıird mıt den übergeordneten
Rechtsprinzipien 80 ‚bene), alsSO der Metaebene des konfrontiert, An-
schluss daran das Recht entsprechend anzuwenden ‚bene abel sind gegebe-
enfalls für dıe konkrete Sıtuation die theologischen Rechtsprinzipien der ispens, der
Kanoniıschen Bıllıgkeit oOder der Epikie anzuwenden:; langfristig SInd gesetzliche erbes-
serungsmöglichkeiten und eformmodelle entwickeln, ındem z B bestehende (esetze
geändert, gestrichen oder auch NCUEC hinzugefügt werden. Schematıisc) ASS! sich dıes fol-
gendermaßen darstellen
13 C202 1Vm 82 CIEC
14 Rıchard Potz, Dıie Geltung kirchenrechtlicher Normen. Prolegomena einer iıtısch-herme-
neutischen Theorie des Kirchenrechts, Wıen 1978,
15 Vgl UDE: üller, Das (Gesetz in der rche zwischen tlıchem Anspruch und onkretem oll-

nnahme und ehnung uniıversalkırchlicher Gesetze als Anfrage dıe Kirchenrechtswissen-
SC München 1978, 4f.
10 Vgl üller 1999 |Anm 33()
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KIRCHENRECHTS Menschen

Theologische Allgemeines und besonderes Priestertum
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hine Demel

In iırchenrechtlichen Lehrveranstaltungen wırd auf diese Weise eıne grundlegende
theologisch-rechtliche Wıssenskompetenz vermuittelt und zugleic die Grundfähigkeit
eingeübt, eigenständig die kirchliche Lebenswirklichkeit auf hre eologıisch-rechtlichen
uUusammenNange hın krıtisch fragen. amı! bietet dıe theologische Dıszıplm des
Kirchenrechts eın Instrumentarıum d] den hermeneutischen Horizont VonNn lehramtlı-
chen lexten WIE auch VOoNn eren Umsetzung Z erfassen, grundlegende etihoden und
Argumentationsformen der theologischen Theorie und PraxIı1s erkennen und eINZU-
üben SOWIE eigenverantwortlich über den Glauben, dıe Glaubensvorgaben WIe auch dıe
Glaubenspraxis reflektieren. Die Studierenden werden dazu fähigt, Theorie und
Praxıs beurtelulen, ob überhaupt und WenNnn Ja, weiche FEbenen des Rechts beachtet
worden sınd, welche Kırchenbilder siıch darın spiegeln und welche unterschiedlichen
Konsequenzen sıch Aaus den verschiedenen Kırchenbildern und Rechtsauffassungen für
dıe Praxıs ergeben. Damıt erwerben siıch die künftigen Religionslehrer/innen eine
Ompetenz, mıt der S1IE dıe vielen Anfragen 1uUS dem Glaubensalltag der Schüler/innen
WIE auch der „ Jltern und Kolleg/innen lehramtlıch richtig, theologısc reflektiert und
authentisch beurteilt eantworten onnen
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Ethikunterricht In Deutschland”

Ethı rricht INn deutschen Landen’ Problem Föderalısmus
„Wır SIN SscChon UrCc eın Dutzend Fürstentumer, Urc eın halbes Dutzend (Großher-
zogtumer und UrC| eın paar Königreiche gelaufen, und das in der rößten Übereilung
in einem alben Tag, und warum?““* Valer10 in eor2 Büchners ustspie „Ile
ONCE und Lena“ (geschrıeben über dıe deutsche Kleinstaaterel des 19 ahrhun-
derts
urden 1Im Zuge der Einheıitsbestrebungen der letzten ZWEI Jahrhunderte vielfältige
TODIeme der vormalıgen polıtischen Zersplitterung gelöst, 1e Ial Del der (CGrün-
dung der Bundesrepublık Deutschlan: nach dem C  jeg doch aus (jründen

einem starken föderalıistischen Staatssystem fest Das hat unmıittelbare Folgen für dıie
rage nach dem Ethikunterricht In Deutschland Da Bıldung Ländersache ist, g1ibt CS

nıcht ‘den Ethikunterricht in Deutschland, ondern viele verschiedene Konstrukte Dbe-
züglich eiInes SCcChulıschen FEthikunterrichts sowohl In enennung und inhaltlıcher AÄuUS-
ges  ng als auch in nter-, Gileıich- oder Überordnung Z  - Relıgionsunterricht In
deutschen Landen uch einem deutschen Religionspädagogen geht CS WIE Büchners
Valer10 Man tolpert VONN Bundesland Bundesland dahın über 16 andere Konstellatıo-
NeN eINES Ethi  nterrichts Die Unübersichtlichkeıit wurde zudem UurCc dıe deutsche
Wiledervereimigung nach dem Fall der Mauer z  'a 989 gesteigert: Im Gebiet der
ehemalıgen DDR gab 6S keinen schulıschen Religionsunterricht; dıe Bevölkerung gehö

c 3nach WIe VOT me'  e1IU1Cc keiner Kırche sodass Ostdeutschland als „Epizentrum
des kirchlichen Katastrophengebiets Westeuropa bezeichnet wıird. BeIl der Neukonstitu-
lerung des Bildungswesens in den Bundesländern wurden daher 1e eigene Festle-

züglıc des Religions- und Ethi  erTIchts getroffen.
Um dıe aktuellen bildungspolitischen Konstrukte eInes FEthikunterrichts in den einzelnen
Bundesländern greıfen (Kap 4), mussen zunächst dıe geschichtliche Entwicklung
des Verhältnisses VON Staat und Kiırche Bereich des Bıldungswesens (Kap und
dann die bildungspolitischen Argumente für die Ausgestaltung eiINeESs FEithikunterrichts
(Kap in den IC SCHOMUNCNH werden. Sschlıeben! werden exemplarısc dıe kon-
textuellen Rahmenbedingungen eines thı  nNterrichts Lehrpläne, Lehrerbildung) In
ayern geschildert (Kap 5)

Der Beıtrag EeTU! auf einem ag des Verfassers Im ahmen des Deutsch-Ungarischen
Theologentags in udapest.
eorg Büchner, Werke und Briefe, München 104 (Leonce und 1Lena. Eın Lustspiel, I1

Szene).
ernarnı Iiefensee, elıg1ös unmusikalıisch" Folgerungen AQU>Ss elner weıthıin krisenfesten Arelıg10s1-

tat, in KRI 125 2/2000), 88-95, RT

Religionspädagogische Beıitrage
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rche, Gesellscha: und Bıldung
OTW! mer Die geschichtliche Entwicklung des deutschen Bıldungssystems ist
gepragt VO  3 schrıittweise schwındenden Einfluss der Kırche auf die schulısche Bıldung
FEinzelne Stationen onnen hier nıcht detaıillıert nachgezeıichnet werden *
Im Miıttelalter WaIilCN die Klöster die zentralen Bildungseinrichtungen. In den (Jenuss
kirchlich organısierter Bıldung kam jedoch 1U e1In! Minderheıt der Bevölkerung. In der
Reformations- und Gegenreformationszeıt wurde schulısche Bıldung stark forcıert, ql-
Jerdings mıt einer ausdrücklich konfessionellen Intention und Ng Es gab ent-
weder katholische oder evangelische chulen In der Religionspädagog1ik bezeıichnet

diese Form derng in das Christentum als ‘Verschulung der Katechese‘, in
dıe thische Fragestellungen Sinne eines Lebens aus dem Glauben integriert wurden.
AD der Einrichtung einer “Schule für alle eine wesentliche orderung der aufklärer1-
schen Bemühungen 1Im 19 unde wurde der Eıinfluss der Kırchen auf dıe Öffent-
i1che Schule unehmend zurückgedrängt. Der Staat hatte nunmehr dıe Schulhohe1i das

damals auch dıe SS des bayerischen Kultusministeriıums. TEUNC galt
1ImM Volksschulbereich auf lokaler Ebene nach WIEe VOT weıthın noch die annı
„geistliche Schulaufsicht”, welche endgültig erst mıit der 'eimarer erJassung 1Im S  CD
919 abgeschafft wurde > Ab dieser eıt wurde auch verstärkt dıe grundsätzlıche Auf-
eılung des Schulwesens In katholische oder evangelische ‘Bekenntnisschulen’ In rage
gestellt. Diese ollten UrC. sogenannte christliche Sımultanschulen chulen ohne
bekenntnismäßige Trennung ersetzt werden. rst der eıt der Natıonalsozialiısmus
wurde diese Forderung nach ‘Gemeinschaftsschulen mıiıt dem entsprechenden Druck
flächendeckent umgeselzt, WIE überhaupt dıe Nationalsozialıisten dıe Kırchen aus den
chulen hinauszudrängen versuchten (Entlassung kirchlicher Fer: Kruzifixstreit, H-
imınierung des Religionsunterrichts). Dıie olge ach dem ]1rauma der NS-Zeıt galten
relıg1öse Bıldung, VoNn den großen Kirchen, und der Rückegriff auf Struktu-
ICN VOI 933 als aranten den Totalıtarısmus. Der konfessionelle Relıgionsunter-
cht wurde deshalb 1949 gesetz hervorgehobener Stelle bel den Grund-
echten verankert:
„Der Religionsunterricht LSt In O]  chen en mut Ausnahme der bekenntnisfreien Schulen OFr-

1ICNeES Lehrfach. Unbeschadet des etaatlıchen Aufsichtsrechtes wırd der Religionsunterrich In Über-
einstiımmung mut Grundsätzen der Religionsgemeinschaften el Kein rer seinen

verpflichtet werden, Religionsunterricht rteiılen. e

usgenommen über dıe sogenannte „Bremer Klausel“/ das Land Bremen und das
unter Vier-Mächte-Status stehende Land Berlin.®

Ausführlich chıchte des katholischen Schulwesens Christoph Kronabel (Bearb.) Zur Ge-
chichte des katholischen Schulwesens (Handbuch katholische Schule: öln 1992; mmst
rıstian Helmreich, Religionsunterricht eutschlan« Von den Klosterschulen bıs eulte, Ham -
burg Düsseldorf 1966

1919
° Art E3

141 ike) Sal Satz 1nde!l eine Anwendung einem ande, in dem
Januar 1949 ıne andere landesrechtliche egelung estand. “



Ethikunterricht In Deutschland 57

uberdem hat INan das Schulwesen nach dem eltkrieg nach dem ode der
Bekenntnisschulen trukturiert Bedingt UrC| die konfessionelle Vermischung und die
zunehmende Säkularısierung wurde dieses Konzept aber zunehmend krıtisiert. Ende der
60er Jahre wurden dıe ekenntnisschulen Teil über Volksentscheide abgeschafft.
In ayern SInd se1mt 1968 die rund- und auptschulen chrıstliche Geme1in-
schaftsschulen? aber selbst das Ist aus dem Bewusstsein der Bevölkerung weltestge-
hend geschwunden. Was INan nıcht vermuten würde‘: Interessanterweise g1bt CS heute
noch In Niıedersachsen und Nordrhein-Westfalen zahlreiche Offentliche katholische Be-
kenntnisschulen.
Sowohl Grundgesetz (Art als auch Landesverfassungen (z.B in ayern 154

aumten das e ZUTr Gründung VOINl Privatschulen ein ach Abschaffung der
Bekenntnisschulen wurde davon VOT allem VoNn den Kırchen verstärkt eDraucC| SS-
macht Derzeıt besuchen 5% aller chüler In Deutschlan: Privatschulen, mehr als
dıe davon 2,8%) chulen In katholischer Trägerschaft; dıe Tendenz Ist steigend,
auch in den Bundesländern sınd In kirchlichen chulen sehr ge
TOLZ der verfassungsrechtlichen Verankerung geriet der Religionsunterricht Ende der
1960er anre zunehmend In dıe Krise: (51: galt In selner ausschlıeßlich innerkirchlich-
katechetisch ausgerichteten Konzeption als ruCKSs  12 und War entsprechend un!  1e
WIEe über empirische Studıen nachgewiesen wurde DIie Abmeldezahlen stiegen drastısch

Die Würzburger Synode gr1 diese Problematık Offensiv auf. Der Synodenbeschluss
„Der Religionsunterricht In der Schule“ dUus dem Jahre 974 tellte eine bedeutende
ende hın einem dıakonischen Religionsunterricht dar Religionsunterricht wırd NUun
verstanden als se1DStiOser Diıenst der Kırche der öffentlıchen Schule innerhalb einer
pluralen Gesellschaft: CT Ist theologısch und pädagog1sc egründet, für unterschiedlich
rel1g1Öös sozlalısıerte und interessierte chüler konziıpiert und versucht Glauben und Le-

In der Landesverfassung Bremens heıißt in Art „Die allgemeinbildenden OMentlıchen Schulen
sınd Gemeimschaftsschulen mıt bekenntnismäßig cht gebundenem Unterricht in Bıblischer Ge-
Schıchte auf gemeın christlicher rundlage. “ Die „Bremer ausel“ gılt uch für das Bundesland
Berlin Bıs Abschluss des Vertrags Der dıe abschließenden Regelungen In EZUL auf Deutsch-66 (1990) hatte dıe Berlin 1er-Mächte-Status Das VOIN agılstrat der Stadt
verabschiedete Schulgesetz für (Groß-)Berlin bestimmt, dass Religionsunterricht ache der rchen
und Relıgionsgemeinschaften ist und VON Personen erteiılt wird, dıe VON diesen eauftragt werden. Er
wırd in Räumen der Schule erteılt, ist ber cht 'eıl der Stundentafel, ISO kein „ordentliıches Lehr-
facEthikunterricht in Deutschland  5l  Außerdem hat man das Schulwesen nach dem 2. Weltkrieg erneut nach dem Modell der  Bekenntnisschulen strukturiert. Bedingt durch die konfessionelle Vermischung und die  zunehmende Säkularisierung wurde dieses Konzept aber zunehmend kritisiert. Ende der  1960er Jahre wurden die Bekenntnisschulen zum Teil über Volksentscheide abgeschafft.  In Bayern sind seit 1968 die Grund- und Hauptschulen so genannte christliche Gemein-  schaftsschulen” — aber selbst das ist aus dem Bewusstsein der Bevölkerung weitestge-  hend geschwunden. Was man nicht vermuten würde: Interessanterweise gibt es heute  noch in Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen zahlreiche öffentliche katholische Be-  kenntnisschulen.  Sowohl Grundgesetz (Art 7,4 GG) als auch Landesverfassungen (z.B. in Bayern Art 134  BV) räumten das Recht zur Gründung von Privatschulen ein. Nach Abschaffung der  Bekenntnisschulen wurde davon vor allem von den Kirchen verstärkt Gebrauch ge-  macht. Derzeit besuchen ca. 5% aller Schüler in Deutschland Privatschulen, mehr als  die Hälfte davon (2,8%) Schulen in katholischer Trägerschaft; die Tendenz ist steigend,  auch in den neuen Bundesländern sind Plätze in kirchlichen Schulen sehr begehrt. !©  Trotz der verfassungsrechtlichen Verankerung geriet der Religionsunterricht Ende der  1960er Jahre zunehmend in die Krise; er galt in seiner ausschließlich innerkirchlich-  katechetisch ausgerichteten Konzeption als rückständig und war entsprechend unbeliebt,  wie über empirische Studien nachgewiesen wurde. Die Abmeldezahlen stiegen drastisch  an. Die Würzburger Synode griff diese Problematik offensiv auf. Der Synodenbeschluss  „Der Religionsunterricht in der Schule“ aus dem Jahre 1974 stellte eine bedeutende  Wende hin zu einem diakonischen Religionsunterricht dar: Religionsunterricht wird nun  verstanden als selbstloser Dienst der Kirche an der öffentlichen Schule innerhalb einer  pluralen Gesellschaft; er ist theologisch und pädagogisch begründet, für unterschiedlich  religiös sozialisierte und interessierte Schüler konzipiert und versucht Glauben und Le-  * In der Landesverfassung Bremens heißt es in Art 32: „Die allgemeinbildenden öffentlichen Schulen  sind Gemeinschaftsschulen mit bekenntnismäßig nicht gebundenem Unterricht in Biblischer Ge-  schichte auf allgemein christlicher Grundlage.“ Die „Bremer Klausel“ gilt auch für das Bundesland  Berlin. Bis zum Abschluss des „Vertrags über die abschließenden Regelungen in Bezug auf Deutsch-  land“ (1990) hatte die Stadt Berlin Vier-Mächte-Status. Das am 26.06.1948 vom Magistrat der Stadt  verabschiedete Schulgesetz für (Groß-)Berlin bestimmt, dass Religionsunterricht Sache der Kirchen  und Religionsgemeinschaften ist und von Personen erteilt wird, die von diesen beauftragt werden. Er  wird in Räumen der Schule erteilt, ist aber nicht Teil der Stundentafel, also kein „ordentliches Lehr-  fach“. Die Verfassung der Deutschen Demokratischen Republik von 1949 und die ostdeutschen Län-  derverfassungen sahen analoge Regelungen des Religionsunterrichts vor. Nach dessen Verdrängung  aus den Schulen und nach Ersatz der Länder durch die Bezirksorganisation enthielt die Verfassung  der Deutschen Demokratischen Republik von 1974 keine Bestimmung zum Religionsunterricht mehr.  ° Vgl. Art 135 BV.  '° Vgl. Arbeitsgemeinschaft Freier Schulen (Hg.), Handbuch Freie Schulen. Pädagogische Positionen,  Träger, Schulformen und Schulen im Überblick, Reinbek 1997, 541; Rainer Winkel, Freie Schulen,  Kirchliche Schulen, 1. Evangelische Schulen, in: LexRp I (2001) 603-606; Carl Josef Reitz, Freie  Schulen, Kirchliche Schulen. 2. Katholische Schulen, in: LexRp I (2001) 606f.  ‘ Der Religionsunterricht in der Schule, in: Gemeinsame Synode der Bistümer in der Bundesrepublik  Deutschland. Beschlüsse. Offizielle Gesamtausgabe I, Freiburg/Br. u.a. *1976, 123-152.DIe Verfassung der Deutschen Demokratischen Republi Von 1949 und die ostdeutschen Län-
derverfassungen sahen analoge Regelungen des Relıgionsunterrichts VOL. ach dessen Verdrängung
aus den Schulen und ach Ersatz der ] änder UTrC| dıe Bezirksorganisation nthielt die Verfassungder Deutschen Demokratischen Republıik VonNn 1974 eiıne Bestimmung ZUm Religionsunterricht mehr
Vgl F35
Vgl Arbeitsgemeinschaft Freier Schulen (Hg.) andbuc! Freie Schulen. Pädagogıische Positionen,Träger, Schulformen und Schulen UÜberblick, Reinbek 1997, 341; Rainer el, Freie Schulen,Kırchliche Chulen Evangelısche Schulen, LexRp | Carl Josef eitz, Freıe

Schulen, Kırchliche Schulen Katholıische Schulen, in LexRp 606f.
Der Religionsunterricht in der Schule, Gemeinsame Synode der Bıstümer In der Bundesrepublikeutschland. Beschlüsse Offtfizıjelle Gesamtausgabe I) Freiburg/Br. 123-152
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ben aufeiınander ‚ziehen. ! Miıt diıesem "Dokument eıner ende wurde der konfes-
sionelle Religionsunterricht Fächerkanon der öffentlichen chulen salonfähig.
Gleichzeitig hält INan bıs heute beı aller ökumenischen Offenheit “konfessionell-
kooperatıver Religionsunterricht‘) einem konfessionellen Religionsunterricht fest'2
Wiıe Jüngere empirische Untersuchungen zeigen, ist der Religionsunterricht in Deutsch-
land gesellschaftlich akzeptiert und gehö VOI allem in der Grundschule den 1eb-
testen Fächern. ” Die Öffnung des Religionsunterrichts auf chüler und Gesellscha: hın
führte freilıch auch dazu, dass dıie Konturen zwischen ihm und den Je eigenen Oormen
Vvon Ethik-Unterricht gelegentlic verschwimmen.
Man INUS$S diese facettenreiche Beziehungsgeschichte zwıischen Kırche und Staat Im Be-
reich des Schulwesens darstellen, weıl 191008 VOT diesem Hıntergrund plausı der Stel-
lenwert und dıe des ITIC erläutert werden onnen

Ethikunterrich: und Gesellscha
3.17 Aufklärung
Der Verlust des Weltdeutungsmonopols des Christentums in der Moderne chlägt sıch
seıIit der Aufklärung In der Forderung nach einer VON kirchlicher Bevormundung abge-
lösten ethischen rzıehung nıeder. '"ohann Amos Comenius hatte bereıts in seiner
„Pampaedıa” (vor einen eigenständıgen ikunterricht vorgeschlagen. * Die
aufklärerischen Pädagogen und Phılanthropen WIE ohann Bernhard Basedow und
Christian Gotthilf Salzmann konzipilerten schließlich eine ‘allgemeıne Sıttenlehre’, eine
praktische Philosophie für alle Stände, die alleın Adus Einsicht und mıiıt Vernunft ‚WON-
NCN werden sollte Diese gemeine itteniehre nthielt sowohl philosophische als auch
lebenskundlich-praktische Anteile und durchaus kompatıbel mıt relig1öser FErzie-
hung als Propädeutik einer induktiven Gotteslehre angelegt
Eın Moralunterricht In Entgegensetzung und als Alternative ZUT rel1g1Ös fundierten ethi-
schen Erziehung wurde erst Ende des 19 Jahrhunderts eingefordert, als die FEinheit
zwiıischen Kırche und Staat zunehmend TUC} wurde Im Zuge der genannten MO-
ralpädagogischen Bewegung konzipierte einen darwinıstisch geprägten Moralun-
terricht; dıe Bremer Lehrerschaft beispielsweise plädıerte 1Im Jahre 1905 für eine Ab-
schaffung des dogmatisch gC Religionsunterrichts eines allgemeınen
mıt religionsgeschichtlichen nhalten angereicherten Sıttenunterrichts.
12 Sekretarıiat der eutschen Bischofskonferenz Hg.) Die iıldende Kraft des Relıgionsunterrichts.
Zur Konfessionalıtäi des katholischen Religionsunterrichts, Bonn 1996
13 Vgl Anton Bucher, Religionsunterricht zwıischen rnfach und Lebenshiılfe FEıne empirische Un-
tersuchung ZU]  = katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland, Stuttgart
14 Vgl Geschichte: €eıinz chmidt, Ethikunterricht, in CX I 489-494, 4  y Christine
CEel  A Zu den Wurzeln des selbständigen FEthikunterrichts in der deutschen Schulgeschichte. Wozu
Jjen! der Ethikunterrich: WOZU soll dıenen?, in Die Christenlehre S  OE 14:; Ifre
Seiferlein, ıkunterricht. Religionspädagogische Studien außerordentlichen Schulfach, Ottin-
gCH
15 Vgl Seiferlein |Anm. 141 26-40
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E Weıimarer Republik
In der Weimarer Reichsverfassung VON 919 wurde der Relıgionsunterricht als ordentlı-
ches eNrTiaC verankert. ugleı1c) gab 6S hıer erstmals eın Suspensionsrecht für Trer
und chüler Damıt tellte sıch 11UMN dıe rage nach einem Ersatzfach für dıe chüler,
dıe sıch VO Religionsunterricht abmeldeten nNter den Bezeichnungen „Moralunter-
iıcht“, „Lebenskunde“ Oder „Sittenlehre“ wurden in der olge, nıcht flächendecken!
und regjional unterschıiedlich konsequent, entsprechende Fächer mıt Wahl- oder Pflicht-
charakter eingeführt. DiIie inhaltlıche Ausrichtung WarTr sehr dısparat; als gemeinsame
erkmale können eıne vernunttethische und antıdogmatische Ausrichtung SOWIE dıe
Berücksichtigung relıgionsgeschichtlicher und lebenskundlıcher nhalte ausgemacht
werden

Nationalsozialismus, DDR
ass thısche Bıldung auch in Staats- und Gesellschaftsformen, dıie In wusster 1 Iis-

ZU Christentum angelegt sınd, als wichtig erachtet wird, zeigen beide dıktatorI1i-
schen Regierungsformen des letzten Jahrhunderts in Deutschlanı Im Natıonalsoz1ialıs-
INUS wurden einerseılts Reliıgionsunterricht und Kirche aus den chulen verdrängt und
andererseıts der gesamte Unterricht ZU  3 Weltanschauungsunterricht 1Im Sinne der nat10-
nalsozıialıstiıschen Ideologie umfunktioniert !° In der DDR gab CS das zentrale Fach der
„Staatsbürgerkunde“ eın sehr gesellschaftsprägendes und nachhallendes Gebilde
Auch hiıer das Ziel in der Erziehung ZUTr staatstragenden oral, nämlıch der
kommunistischen Ideologıie.
e1de Phasen der deutschen Geschichte Sind insotern auch für dıe rage der Bedeut-
amkeıt und der Verankerung eines Religi0ns- und Ethikunterrichts grundlegend, e1l
seıtdem eiıne geWwISse SkepsIis mitschwingt, Was dıe Kompetenz des Staates be] der Fun-
dıerung ethıscher (Grundsätze trıfft
Der vielzıitierte Satz des tTüheren Verfassungsrichters Ernst-Wolfgang Böckenförde Iau-
tetl ADer freiheitliche, sakularısıerte Staat ebt VON Voraussetzungen, dıe GE selbst nıcht
garantıeren kann  _ßt18 Für den Relıgionsunterricht Ist dies insofern mustergültig gelÖöst,
als T als staatlıches Schulfach Z WaTtT en reCc  ichen Bedingungen ScCAhulıschen Unter-
richts entsprechen INUSS, inhaltlıch aber In der Verantwortung der Religionsgemein-
schaften lıegt Nsofern ist die Begründbarkeıt eines nterrichts eın ständıg dısku-
lertes ema, WIE auch der Streit das Fach „Lebensgestaltung Ethık Relıgions-
kunde“ in Brandenburg ze1gt.
16 Vgl Irene VoN Kutzschenbach Marianne Sporer (Bearb.), „  , der nıcht alltägliıch Wwar  . Pas-

Schülerinnen erinnern sıch dıe Zeıt zwischen 1928 und 1950, Passau 5Of. Aufsatz-
themen AUuSs dem Deutschunterricht der Oberrealschule
1/ Vgl Seriferlein |Anm 14], Der Staat gılt seImt dem I1 Weltkrieg als „moralısch 15  TEedI-
tiert“
I® Ernst-Wolfgang Böckenförde, Die Entstehung des Staates als Vorgang der Säkularısation, In ders.,
Recht. aatl, TE1INEN Studien ZUT Rechtsphilosophie, Staatstheorie und Verfassungsgeschichte,Frankfurt/M 991 S TE TStmals erschiıenen in Sakularısatıon und UtopIie. racher
dıen (F st Forsthoff), gar! 196/, 75-94
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Aktuelle konzeptionelle Begründungsmuster und TODIieme
azıt DIe ın} eines Ethikunterrichts in Deutschland ist VOoN plurıformen StrÖ-

gespelst. Man kann aufklärerische, proletarisch-sozlialıstische, lıberal-
deutschnationale, nationalsozialıstische, deutschgläubige und auch rel1g1Öös motivierte
Varıianten ausmachen. ””
Diese Pluriıformi 11USS aber auch Im Sinne einer Problemanze1ige betrachtet werden:
Wıe ass sich FEthık in Pluralıtät gründen?
Unbestritten aDer ist, dass thische rziehung den Grund  Jlonen VON Schule g_
hört.” Schulische Bıldung beschränkt sich nıcht auf Wissensvermittlung und Qualifizie-
Tung, UTr Z7WEeI Funktionsbereiche benennen, wurden immer SCANON über alle
Ideologien inweg und auch international*‘ erzieherische und ethisıerende Aufgaben
zugesprochen. uch in der aktuellen bildungspolitischen Diskussion ist sıch da-
rüber eIn1g, dass Schule ildungs- und Erziehungsaufgaben rfüllen hat Unter dem

plakatıven Stichwort eines „Muts ZUT Erziehung  «22 wiıird gefordert, dass Schule nıcht
191088 Wissen, sondern eDenNSo thische und sOzlale Kompetenzen vermuitteln hal  $ Be-

gründe! wiırd dies mıt Verwels auf die landesverfassungsrechtlichen Erziehungsziele
(z.B Ehrfurcht VOT Gott,(VOI der urde des Menschen, Bereitscha S_

zialen Handeln, C VOL der Überzeugung des anderen uSW.).“ Rückenwind be-
kommt dieser NSa 7zusätzlıch UurCc Berichte über Gewalttaten chulen
Coburg), aber auch UrC) entsprechend medial aufbereıtete Katastrophentheorien des
Kındes- und Jugendalters (Schulschwänzer, Bekleidungsfragen, Konsumdaten
In allen bundesdeutschen Lehrplänen sSınd deshalb der Beschreibung fachspezifischer
rnziele und alte ]gemeıine ildungs- und Erziehungsaufgaben vorgeschaltet; dıe-

umfassen eın breıtes Spektrum VON allgemeıner Persönlichkeitsentwicklung über
Wertorientierung bıis hın dıfferenzilerten Feldern der Famıiılien- und Sexualerziehung,
Freizeiterziehung, Gesundheıits- und Medienerziehung us  z Diese ildungs- und YTZIE-
hungsaufgaben sollen dıe allgemeinbildende Basıs aller Fächer darstellen und die päda-
gogische Kultur VOoNn Schule pragen
aruber hinaus ist dıe thematische ündelung ethischer Fragen in einem eigenen Fach
nnerna. der Stundentafel aller Schularten, abgesehen VON konsequent integrativ aNSC-
© reformpädagogischen Schulmodellen, unbestritten, WAaSs durchaus ambıvalent g_.
deutet werden DIe SaNZC Palette erzieherischer Felder, WIE S1e In den Lehrplänen
aufgelıstet sınd, kann über die einzelnen Unterrichtsfächer und VON Fachlehrern nıcht
systematisch durchdrungen werden. Der Stellenwert ethischer Erziehung wırd emge-
genüber hoch eingeschätzt, dass en eigenes Unterrichtsfach als unabdıngbar CI -

19 Vgl Reents 1994 |Anm 14]1, 112
Vgl elAda  I Friedrich Schweitzer (Hg.), Ethisch erziehen in der Schule, Öttingen 1996
Vgl knappen Überblick: CM 2001 |1Anm 14], 491; breıiter Barbara Brüning, Ethikunter-

richt Luropa, Leıipzıg 1999
22 Eva Z/eltner, Mut ZUT Erziehung, München 1997
23 Vgl Seiferlein |Anm 14], R6-96
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scheint.“ Dies entspricht auch der Klassıschen Begründung eıner E1genständıigkeıit der
praktıschen Phılosophie neben der theoretischen Philosophie se1it dem 12 Jahrhundert *

Umkehrschluss bedeutet 1ese hohe Wertigkeıt eines eigenen ethıschen Faches aber
auch, dass der Religionsunterricht ebenfalls einen ethisierenden Charakter aDen INUSS;
denn, WIe WIr Im Folgenden sehen werden, In den melsten andern Ist das Fach Ethık-
unterricht 191008 für dıejenıgen chüler verpflichtend, die nıcht konfessjionellen Relig1-
onsunterricht teilnehmen *°
Befürworter des Ethiıkunterrichts plädıeren darüber hıinaus für einen Ethikunterricht für
alle, weıl dıe Aufsplittung VON Klassenemheiten und ihre Neuzusammensetzung in VCI-

schıiedene Relig10nS- und Ethiık-Gruppierungen VOT allem dem Zie]l eines gemeıiınsamen
sozlalen TNeNsS IM Klassenverbund zuwıderlaufen. Ihr Interesse verbindet sıch mıt
dem Anlıegen der Stundenplangestalter, für dıe die Organısatıon des Relıg1i0ns- und H-
thıkunterrichts besondere Schwierigkeiten (Stundenplangestaltung, Klassenbildung,
Lehrereıinsatz bereiıtet.

Ethikunterricht in den Ländern der BRD
4 ] Hıstorische En  ıcklung seit Beginn der Bundesrepublik
CANOoN VOT der Entstehung des Grundgesetzes schrıeben ayern (1946) Rheinland-Pfalz
(194 7) und das aarlanı (194 /) In ıhren Landesverfassungen VOEL: dass chüler, dıe
nıcht Pflichtfach Relıgionsunterricht teilnehmen wollten, einem Ersatzfach, z B

einem „Unterricht über dıe allgemeın anerkannten Grundsätze des natürlıchen SIit-
tengesetzes” (Rheimland-Pfalz teilzunehmen hätten *” Das darf jedoch nıcht
interpretiert werden, dass dıese Länder die zunehmende Pluralısıerung und Säkularisie-
IuUunNg vorhersahen und entsprechende Maßlßnahmen Jür eiınen Ethikunterricht treffen woll-
ten Man wollte vielmehr prophylaktısch ein deutliıches hierarchisches Gefälle zwıischen
dem ordentlıchen Pflichtfach Religionsunterricht und eiInem Ethiıkunterricht, welchem
1IUT eın Ersatzfach-Status zukam, errichten ** Dies zeigte sıch auch realıter ine Instal-
latıon des Ersatzfaches 1Im Schulrecht und In der Schulpraxıs erfolgte auch In dıesen
Ländern erst in den 1970er Jahren, als bedingt HFG die Kritık amalıgen schuli-
schen Religionsunterricht (sıehe Oben und erstmals steigenden Abmeldezahlen*? Hand-
lungsbedar estand und dıe Lehrerverbände auf eine rechtliche ärung drängten
24 Vgl €eINZz Schmidt, Dıdaktık des FEthikunterrichts 1, Stuttgart 1983, E:
25 Vgl ders. 2001 1 Anm 14], 489
26 Vgl ZUr gemeinsamen Aufgabe: arl Ernst Nipkow, und Religion In der Schule In den KrIı-
sCcCh der Moderne. Zum Verhältnis VON Religionsunterricht und Ethikunterricht, in Trem
Hg.) MaAaC Schule! Moralısche OmMMmMuUnNnıkKatıon In Schule und Unterricht, Frankfurt/M
1994 SSS

Reents 994 1Anm 14|, 108
2% 136 Religionsunterricht als ordentliches Pflichtfach: LE „Für Schüler, die
nıcht A Religionsunterricht teilnehmen, ist ein Unterricht ber dıe allgemeın anerkannten Grundsät-

der Sıttlichkeit einzurichten. eb

29 Besonders hoch Gymnasıen und In Städten, z B en sich Im Tre 1970 in Schleswig-
Olstein 8,18% der evangelıschen Gymnasıasten VO Relıgionsunterricht abgemeldet. 1€. Sei-
ferlein 2000 |Anm 14|
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bedeutete dıes ayern Das bereıits bestehende ecC) der Erziehungsbe-
rechtigten, ihre Kınder VO]  = Religionsunterricht abzumelden, wurde schulrechtlich
und —organisatorisch operationalisiert. ””
47 Aktuelle Gesetzeslage In den Ländern Im Überblick
Wıe eingangs bereıts angedeutet: Der Föderalısmus hat ZUT olge, dass der Ethikunter-
richt reC  1C| In den einzeinen Bundesländern unterschiedlich verankert wurde Der
nachfolgenden 1 abelle Sind dıe jeweıligen Regelungen züglıc der Einrichtung des
NIierTTIC und seiner Bezeichnung entnehmen; der Übersichtlichkeit alber
wurde auf eiıne detaillıerte Darstellung einzelner Festlegungen 7 B züglıc) T-
schiedlicher Alterssı  en und der dıfferenzierten Verbindlichkeit der Fächer und
modalıtäten verzichtet *!
In den einzelnen desverfassungen und Schulgesetzen wiırd A dıe Bezeichnung
‘“Ersatzfach’ eDENSO WIEe dıe Bezeichnung ‘ Alternatıvfac) vermieden; In dieser Tabelle
wiırd mıt der Bezeichnung “Pflicht-Ersatzfach’ dıe mehr oder weniger unmıiıttelbare
Koppelung den Religionsunterricht ausgedrückt: Wer keinen Religionsunterricht be-
sucht, 111US$S ethischen Fach teilnehmen, welches reC|  C in unterschiedlichem Ma-
e dem Religionsunterricht gleichgestellt ISst

Vgl einen Überblick ber die gesetzlichen estimmungen in Katholisches cChulkommuissarıalt In
Bayern (Hg.), Handreichungen ZUm Lehrplan Katholische Religionslehre. Materialien für den Relıig1-
onsunterricht Grundschulen, München 2002, 210-222, bes DE

Vgl Überblick: larald CNWILLUS, FEthik-Untericht der Bundesrepublık Deutschland F
sammenstellung der derzeıt gültıgen Regelungen für die Alternativ- DZW. Ersatzfächer für den Relıg1-
onsunterricht, erln2 ders. Religionsunterricht 1alog Der katholische Relıgionsunterricht
auf dem Weg Vernetzung mıt seinen ffinen Fächern, Ta2 Sekretariat
der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder In der Bundesrepublik Deutschland Hg.)
Zur Situation des Ethikunterrich: in der Bundesrepublık Deutschlan: Bericht der Kultusminister-
Ooniferenz VO!]  3 Bonn 1998
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Bundesland Konfessioneller nach Ethikunterrichi Bezeichnung
GG*

aden- ordent! Piliıchtfach ordentl Pflicht-Ersatzfac| Fth1

Urttemberg
ordent! Pflichtfach ordent! Pflicht-Ersatzfach unterric!Bayern

Berlın ahlfach ahlfach Ethık Phılosophıe
ordent! Pflichtfach Phılosophıe (Oberstufe)

Brandenburg Ersatz- (be1 Abmeldung ordent! Pflichtfach LER (Lebensgestaltung
VOIN LER) DZW ahlfach FBthıik Relıgionskunde)
(beı Besuch VOINl LER)

Bremen eın konfess „Bıbl aD als Pflicht- Philosophie
Geschichte auf gem Alternativfach ZUT 4S

schen eschichteGrundlag!  66
Hamburg ordent! Pfliıchtfach ordentl Wahlpflichtfach Ethık (ab

ordent! Wahlpflichtfac) (ab Philosophie (Oberstufe)
(aD

Hessen ordent! Pflichtfach ordent! Pflicht-Ersatzfach Eithıik
Mecklenburg- ordent! Pflichtfach ordentl Pflicht-Ersatzfach Phiılosophieren mıt ndern
Vorpommern (1-10

ılosophıe erstufe
Nıedersachsen ordent! Pflichtfach ordent! ıcht-Ersatzfach Werte und Normen
Nordrhein- ordent! Pflichtfach ahlfach (Schulversuch) Philosophie
es!|  en ordentl iıcht-Ersatzfach Phılosophie (Oberstufe)
Rheinland-Pfalz ordent! Pflichtfach ordentl Pflicht-Ersatzfach
aarlanı ordent! Pflichtfach ordentl! Pflicht-Ersatzfac) Allgemeine
Sachsen ordent! Pflichtfach ordentl Pflichtfach Fthık
Sachsen-Anhalt ordent! yflichtfach Ethikunterric)ordent! Wahlpflichtfach
Schleswig- ordent! Pflichtfach ordentl Pflicht-Ersatzfach Phılosophische Propädeutik
Holstein MIC in der Grundschule Phılosophie
Thüringen ordent! Pflichtfach 5 —  *S  1 A —- ordentl Pflichtfach

DIie unterschiedliche Bezeichnung für das Fach deutet auf verschledene bıldungstheore-
tische Begründungsmuster hın; darauf wiıird 1Im folgenden Kapıtel SCHAUCIT eingegangen.
Zunächst interessieren stärker bıldungspolıtisch ausgerichtete Globaltendenzen
Die geschichtliche Entwicklung und die hohe Wertigkeıt eines grundgesetzlich VeTan-

kerten Pflichtfaches Religionsunterricht dingte eine Etikettierung VoNn Ethikunterricht
als „Ersatziac für den eigentlich ordentlichen Religionsunterricht.” Hıer schwingt
42 Je ach Bundesland unterschiedlich sınd verschiedene Relıgionsgemeıinschaften efugt, Relıgions-
unterricht als ordentliche: Schulfach Schulen erteilen, 7: B Baden-Württemberg: Evangeli-
sche Kırche, Katholische rche, Altkatholische Kırche, Syrisch-orthodoxe Kırche, Israelıtısche RKe-
lıgıonsgemelnschaften en und Württemberg.
33 Jörg Ennuschat, Ersatzfach, Alternativfach, in eX 426-429; Seiferlein
|Anm 14] 75-80
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selbstverständli« eine Portion Abwertung mıt, welche in der PraxIis auch noch
dadurch gesteigert wurde, dass in überwiegend IC egenden FEthikun-
erricht Miınderheıten, Z} jahrgangsstufenübergreifend, in Randstunden Oder
Nachmittag angeboten wurde Grundgesetzlich nıcht unproblematisch, den faktıschen
Mehrheitsverhältnissen jedoc entsprechend gewinnen Ethik-Fächer zunehmend Be-
eu und werden zunehmend faktısch und Juristisch gleichrangıg ZU  3 Relıgionsun-
erricht als Wahlpflichtfach angesehen, VOTFr allem den Bundesländern In Thü-
ringen wıird explizıt darauf hıngewlesen, dass Ethikunterricht keıin Ersatzfach Iim üblı-
chen Sinne ist, sondern dem Religionsunterricht gleichgestellt ist_ * „Das hässlıche Ent-
lein hat sich und NnNde': zunehmend Anerkennung  “ 35 formuliert Helmut An-
selm. Auch dıe 1SCHOTe sprachen sich übrıgens immer SCHON für dıe Einrichtung VON

Ersatzfächern aus und raumen 19101081 auch ein, dass siıch diese „VONn einer didaktischen
otlösung einem grundstän«  igen Schulfach VonNn Gewicht neben dem Relıgionsunter-
richt“> entwickelt hätten ara CHNWLLLUS resümitert, der Ethikunterricht habe siıch
„ VOIN Ersatzfach Dıalogpartner des Religionsunterrichts” gewandelt.””
nsgesamt aber ist die schulische Wertigkeit des Ethikunterrichts In den verschiedenen
Bundesländern immer noch recht unterschiedlich; S1E reicht VO! Status als ordentlıches
Schulfach bis hın ZU)  3 Status eines nicht versetzungsrelevanten Wahlfaches In den 1CU-

Bundesländern ist 1U umgekehrt die Lage züglıc) der inführbarkeit eiInes
Pflichtfaches Religionsunterricht der geringen Zahlen konftessioneller chüler
drastısch: den den Religionsunterricht regelnden minısterjellen erordnungen wiıird
dem ZU Teıl UrCcC Rechnung9 dass die Miındes  en für die Einrichtung
Von Religionsunterricht recht niedrig ehalten SInd. Dies gilt VOL allem für die atholi-
sche Kıirche. uch dıe katholischen 1SC NOTeE sınd hiıer realıstisch SCHUB, in extire-
IMNECMN Diasporagebieten eiıne Offenheıt auf einen onfessionell-kooperativen Religionsun-
terricht hın bzw auf dıe Ermöglichung des (Jaststatus Im Je anderen Religionsunterricht
anzudeuten. “
‚WEeI1 weıtere Spe signalisıeren dıe edeutsamkeıt des Faches In manchen ‚undes-
andern wırd dıe JTrennung VON el1g10ns- und Ethikunterricht recht konsequent VCI-

folgt; gegenseitige Bezüge den jeweiligen Lehrplänen Sind 1Ur spärlıc angelegt DZW
en völlig. In anderen Bundesländern konzipiert INan eine gemeinsame Fächergruppe
der ethisch-relevanten Fächer katholischer Religionsunterricht, evangelıscher Relig1-
onsunterricht, Religionsunterricht anderer Religionsgemeinschaften, Ethikunterricht

34 Vgl CHWLLLUS |Anm. 31] Ahnlich 1mM aarlanı (ebd., 56), War Abmeldepflıcht VOIlIN

Religionsunterricht besteht, aber das Fach Allgemeine Ethıik cht als Eirsatz- oder Alternativfach
bezeichnet wird.
35 'elmut nselm, elıgıon oder FEthik” Eın Beıtrag Dıskussion dıe Von Relıgionsun-
erricht und Ethikunterricht, München 1995,
16 Vgl Sekretarıiat der eutschen Bischofskonferenz 1996 |Anm 12]1, 73
37 Vgl CNWILLLUS |Anm S4 247
38 Vgl Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz 1996 |Anm 12E 60.78
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(z.B In Mecklenburg-V orpommern, Sachsen-Anhalt)” und fordert WIEe in cChleswig-
Holstein ZUT Kooperation und gemeinsamen Projektarbeıit auf. Diıe katholische Kırche In
Berlın plädıert übriıgens auch für dıe Einrichtung eiıner olchen Fächergruppe, einer-
se1ts ndlıch auch In der Bundeshauptstadt Religionsunterricht als ordentliches 'aC|
In Entsprechung einzuführen und gleichzeıltig der pluralen Bevölkerungs-
zusammensetzung Im Ballungsraum Berlın echnung tragen.””
Der zwelıte Indıkator für dıe Fach-Wertigkeıit: äahrend manchen Bundesländern
dıum und Ausbildung ZU)  3 thık-Lehrer schon ängs über dıe entsprechenden Lehrer-
rüfungsordnungen geregelt sınd, onnte In anderen ndern das Fach bIs in dıe
Gegenwart hıneıin nıcht eigens studıeren, sondern rhıielt über ach- oder Nebenqualıifi-
zierungen Lehrerfortbildungsanstalten Ooder infach eshalb, weıl siıch dazu be-
reit erklärte, dıe Berechtigung Unterrichten Von In aye beispielsweise
wiıird erst mıt der novelherten Lehrerprüfungsordnung VoN 2002 das 1um für das
Fach geregelt. Insgesamt setizt sıch aber dıe Tendenz UrC. ass auch dıe Ausbil-
dung ZU| Ethiklehrer auf qualifizierte Weise möglıchst bereıts währen! des tudıiums
erfolgen sollte

Bildungstheoretische Tendenzen und Begründung Von Ethikunterricht
CANOoN dıe Fach-Bezeichnungen deuten auf verschiedene bildungstheoretische Konzepte
hın ara CNWIULLLUS arbeıtet olgende idealtypischen Akzentulerungen heraus, dıe in
dıe Lehrpläne melıst In unterschiedlichster Kombinatıon eingearbeıtet wurden
„C) FEthikunterricht als Moral-, Werte- Tugendvermittlung
D) errıc ulturkunde Im Sinne Iner Einführung In das (jüdisch-)christliche Abendland

tThiıkunterricht als Identitätsfindung und Entwicklung VON zlialkompetenz (Lebenshilfe)
Thikunterricht ethische Urteilsbildung 107 über Normen Normbegründungen
Fthl  ernc] als Philosophieren. u“+4.  NT

Insgesamt ist dıe Tendenz beobachten, dass eine reine Moralvermittlung Sinne
der Weitergabe eiInes verbindliıchen allgemeinen Kanons VOoN erten und Normen rück-
äufıg Ist Der kleinste gemeinsame iche enner steht in der Erklärung der
Menschenrechte, Grundgesetz und In den Länderverfassungen, SOWIE In der erück-
sichtigung der Pluralıtät VoNn Religionen und Weltanschauungen. Auf dieser Grundlage
sollen dann aber durchaus auch ethische Haltungen und ugenden vermuittelt werden

40 CHWULLUS |Anm. 31L 472 62
Vgl upe: VonNn Stülpnagel, Keıine Bıldung ohne Religionsunterricht, In olf ‚USC! Hg.) nteg-

ration und elıgıon. Islamıscher Religionsunterricht Berliner Schulen, Berlın 202-210, bes
206f; CHAWILLLUS |Anm 51}

Vgl Einzelnen: CHAWLELUS |Anm 311 Seiferlein |Anm 14], 282-294 Vgl auch
dıe sehr differenzierte „Diıdaktık des Ethikunterrichts“ €eInz Schmidt, Dıdaktık des Ethikunterrichts
HT, tuttg;
42 Schwillus |Anm 1E Seiferlein |Anm 14] kizziert folgende ıer odelle
weltanschaulich-relig1öses odell, moralpädagogıisches lebenskundlıches e ach-
denklichkeits-Modell Hfre rem: (Ethık als Unterrichtsfach, In ers 199 |Anm. 26], =
unterscheıidet zwischen (1) Praktischer Philosophie, (2) Lebenshilfe, (3) Moralerziehung und (4) E-
hıscher Reflexion.
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Wichtiger als dıe Weitergabe eines moralıschen anons erscheımnt die Örderung ethi-
scher Urteilsbildung In Anlehnung dıe LEUETEN moralpsychologischen Erkenntnisse.
elıgıon Rahmen des Nterrıic! eschräan! sich meiıst auf Relıgi0ns- und Kul-
turkunde egentlic: werden relıgionswissenschaftliche, phiılosophiısche, gesell-
schaftswissenschaftliche und bısweilen auch theologische Fragestellungen miıteinander
erschränkt eben der grundsätzlıchen Anfrage ZUr Begründbarkeıt VON Ethık ist der
Umgang Mıiıt elıgz10n der heftigsten kritisierte Bereich innerhalb der kEthiık-Fächer
Gleichsam aus der distanzıerten Vogelperspektive wurden elıgıon und Relıgionen be-
Tachte' und verkürzt auf ihre gesellschaftlıche 10Nalı (Problemlösungspotenzial
VON Religionen und Weltanschauungen‘) hın ausgewertet. Gerade be1 der Auseinander-
SeIzung mıt der Einführung des Faches „Lebensgestaltung Religionskunde Ethik”
wurde der begründete erdaCc. geäußert, hler würden Relıgionen 1Ur WIE exotische
Tiere 1Im Z00 präsentiert.
Zentral SINd In allen Lehrplänen die Themen entitätsfindung und Sozlalkompetenz;
hier lassen sıch problemlos Bezüge den entsprechenden Themen in den el1g10NS-
lehrplänen herstellen
Vor allem in der Oberstufe wiıird die Philosophie ZUT zentralen BezugswIissenschaft für
den Ethikunterricht Die aktuellen Reflexionen ZUuTr ‘Kinderphilosophie’
schlagen sıch in Mecklenburg-Vorpommern deutlichsten 1Im Fach „Philosophieren
mıit Kındern“ nıeder. Auf doppelte Weıise wird In den dortigen nrplänen äahnlıch WIE
in Schleswig-Holstein auf Immanuel Kant eZUg Philosophieunterricht wıll
orma befähıgen ZUrT differenzierten Nachdenklichkeit Selbst denken, Sich die
Stelle jedes anderen enken, Jederzeit mıt siıch selbst einstimmig denken) und Or1eN-
tiert sich inhaltlıch den vier Kantıschen Fragen (Was kann ich wissen?, Was soll ich
tun? Was darf ich hoffen?, Was 1st der Mensch?).“ In der Bandbreite möglıcher KON-

ist dieses Odell der Förderung eigener Nachdenklichkeit und des Anregens eige-
19(8! Philosophierens weltesten entfernt VoNn Ansätzen, be1l denen INan Im nter-
richt dezidiert einen ertekanon weıtergeben ll
Dass viele der derzeitigen ane und auch der 1ikunterricht selbst stark VON e1-
NCN christlichen Humanısmus geprägt sind, hängt auch mıt der kirchlichen Verwurze-
lung zahlreicher 1ık-Lehrer SOWIEe vieler Mitglieder VOoN hrplankommissionen,
Schulbuchteams und Kultusministerien zusammen.“* Mag c5 auch dıe dezıdiert kırchen-
und relıgionskriıtischen ikliehrer und ga manche Exoten in ihren en geben, In
der enrnen haben sıch VoN der friedlichen Koexistenz hıs hın ZUTr konstruktiven KO-
operation vielfältige Ormen des Miteinanders konsolıidie: Anders Ist dıes teilweise in
den Bundesländern, beispielsweise aus Brandenburg durchaus Spannungen
zwıischen LER-Lehrern und Religionslehrern berichtet werden und gelegentlich Im polı-
tischen Dıskurs der VETBANSCHCH 15 Jahre ein! geWwIsse au-Ruck-Mentali eutlic

43 Schwillus 1 Anm 311 40.66  —N
Vgl Seiferlein |Anm. 14], L1
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wurde *° ber selbst bezogen auf LER INUSS immer wleder betonen, dass die
Kultusministerin des andes und maßgebliche Inıtiatorin für LER 'arıanne Birthler,
VON ihrem Beruf her Katechetin War und auch der jetzige Kultusminıister, Steffen Reit-
cCNe, evangelischer Pastor und überzeugter Chriıst Ist
aSsSs INan die en l1endenzen in den NeEUETEN ehrplänen und Unterrichtsmateria-
1en, kann Nan teststellen, dass eın lebenswelt- und ulturhermeneutisches
Konzept dominiert. S1ituat1ions- und Problemanalysen sollen mıt der Erarbeitung ethi-
scher und relıg1öser JTradıtionen verbunden werden gele werden Konzepte, dıe
eine reine Moralerziehung, eine einseitige kognitive Reflexion und/oder eine überzoge-

therapeutische Lebenshilfe anstreben “
Nach WIE VOT heikel SINd dıie Fragen nach der Begründbarkeit eines allgemeınen FEthik-
unterrichts und nach der Verantwortlichkeit für dieses FEach .“ ährend INan dus den

Gründen einer staatlıchen Begründungsmöglichkeit VoNn skeptisch BC-
genübersteht, scheinen aktısch überall naturrechtliche Begründungsmuster auf, die al-
lerdings angesichts der gesellschaftlichen Pluralıtät VOoN Weltanschauungen und Relig10-
en und des ständiıgen Wertewandels eliner Konkretisierung edurifen Wile bereıts CI -
wähnt SInd In allen Ethiklehrplänen als Miındests:  ards RKückbezüge auf das rundge-
SEIZ, die onkreten Erziehungsziele In den Länderverfassungen und die Menschen-
rechtscharta verankert Deren edeutung INUSS aber Sıtuatıv eingelöst werden. Letztlich
wırd das Problem der Normbegründung auf den Unterricht selbst verlagert, welcher
subjektorientiert, kommunikativ und diskursethisch angelegt sSeIn soll Die chüler SOI-
len methodisch befähigt werden werteinsichtigen Urteilen und Handeln In Pluralıtät

ZU)  - kommunikatiıven Aushandeln ethischer Fragestellungen. Be!l aller Tragwürdig-
keıit iImmanenter Ethiken scheint dies der formale Maxımalkonsens nnerha pluraler
Gesellschaften und eines weltanschaulich neutralen Staates se1nN, in denen selbst eine

Immanuel Kant orlentierte eurozentrisch-nachaufklärerische Kulturtradıtion keine
Selbstverständlichkeit mehr ist_ ®®
Barbara Brüning formuliert in hrer beeindruckenden 1e ZU) thıkunterricht In Eu-
[ODAa olgende dıdaktische Strukturprinzipien für eine Neuorientierung der Lehrplange-
taltung des kunterrichts Subjektivitä (Orlentierung eigenen Gew'issen), SOz1a-
1tät (Spannung zwıschen Indıyiduum und Gesellschaft), Tugendbildung, Tradıtionsori-
entierung (Bedeutung erfahrungstranszendierender Sinnangebote), lebenspr.  ische Or1-
entierung (Lebensgestaltung), Emotionalıtät und Reflexivität.“”

45 So soll en brandenburgischer SPD-Abgeordneter e1ImM Streıit LER geäußert aben „Was Wer-
te sınd, bestimmen WITE ıschnath, eht dıe IrC. och ZUT Schule? Erfahrungen und An-iragen aus Brandenburg, in ichael nger Armin Laschet Hg.) Wertorlientierung andelReligionsunterricht und LER der Dıskussion Kevelaer Aachen 1998, 36-62,46 Vgl Schmidt 2001 |1Anm 14], 4973
47 Vgl Anselm 1995 |Anm 359 12-14: deiferlein 2000 |Anm 14], 85f.
48 Vgl Anselm 1995 |Anm 3514U Brüning 1999 1 Anm ZIE 197250



Hans Me:  S

Nterrıc in ayern
Exemplarısc) und In groben ügen soll 1UNHN aufgezeigt werden, WIe 6S den ıkun-
terricht ayern este| ist
5} als ordentliches ichtfacı

gılt ayern nach ESS. Juristischen Sınn als Ersatzfach für das ordent-
iıche Pflichtfach Religionsunterricht. Allerdings werden in allen Gesetzestexten die Be-
zeichnungen „Ersatzfac oder „Alternativfach“ vermieden . ” Faktısch aber steht
eine oppelung mıiıt dem Religionsunterricht: Wer sich VO  = Relıgionsunterricht abmel-
det oder einer Religionsgemeinschaft angehört, welche keinen ordnungsgemäßen Reli-
gjonsunterricht urchführen Oder darf°*, IHNUSS Eth:  eITIC teilnehmen;
Ausnahmeregelungen gibt 6S türkısche chüler islamıschen Glaubens, die z.B 1m
Rahmen des muttersprachlichen Unterrichts eine islamische Unterweisung ernalten und
dann nıcht den erricht besuchen mussen. Die Abmeldung INUSS in schrıiftliıcher
Form enı der ersten Schulwoche erfolgen und gılt für das auifende Schuljahr.”“ Im
ordentlichen Schulfach Ethi  erricht g1bt 6S auch oten, die versetzungsrelevant
Sind Schulrechtliıch und —organisatorisch ist dies seıt 1972 einer Erprobungsphase
und seıit 973 endgültig geregelt.”
Die Rahmenb:  ingungen für den Ethikunterricht (Lehrerbildung, Platzıerung iIm Stun-
denplan) wurden den letzten Z  en eutend verbessert, aber immer noch gilt
Der thıkunterricht INUSS nıcht zwingend zeıtgleich mıiıt dem Religionsunterricht aAaNSC-
boten werden.
n Aktuelleen Ethikunterricht
ach dem „Statistischen Jahrbuch für ayern 002“>* SInd VON 281381 chülern in
ayern Grundschulen, auptschulen, Realschulen, Gymnasıen und Wiırtschaftsschu-
len 63,1% katholisch, 23,5% evangelısch, 4,8% islamisch und 0,8% orthodox 17,8%
ehören einer anderen Oder keiner Religionsgemeinschaft
Hs War bereıits dıe Rede Von den onen Abmeldez:  en VO  3 Religionsunterricht den
60er Jahren Demgegenüber hat sıch dıe Lage, nicht 1Ur ayern, inzwischen ent-
spannt Der Relıgionsunterricht hat siıch stabilisiert.” In ayern sıeht dies
AUus$

Vgl CN WLLLLLS |Anm 311 262-265
Teulnahmepflicht Ethikunterricht besteht cht für Schüler mıit neuapostolischem, altkathol1-

schem, russisch-orthodoxem, israelhıtischem Bekenntnis und Sieben- T’age-Adventisten, WC] S1ie einen
regelmäßigen Unterricht ihrer elıgion, uch ußerhalb der Schule, besuchen (vgl Katholisches
cChulkommissarıat In Bayern 2002 |Anm 30], 212)
52 Vgl 46, BayEUG. ayerisches ese! über das Erziehungs- und Unterrichtswesen,
eC|
53 Vgl Seiferlein |Anm 14],
54 Bayerisches esa: für SEL und Datenverarbeitung , Statistisches Jahrbuch für Bayern2002, Üünchen 2002,
59 Vgl Seiferlein |Anm 14],
50 Die gesamtbayerischen ahlen wurden dankenswerterweise VO] Kultusministerium SOWIE VOIINl
Katholıschen Schulkommissariat In ayern mitgeteiılt.
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'eilnahme Religions- bzw. F  unterricht Bayern””
ul}2002/2003)

Grundschule Hauptschule Realschule Gymnasıum
316107 198889 334779Schüler gesamt 515430

Teilnahme
OlSC! 373662 1338603

evangelısch 127676 072357
israelıtısch 201 31 286

griech.-orthodox 1721 1883 7}
neuapostolisch 326 37273 131 177

9565iıslamısch Saa 8 Ün  8 — Maa  ——
SONSTI 1315 5472
I

Ethikunterricht
1928 1537

Religionslosigkeit 232
weıl kein eigenen 657 696 /

Bekenntnis angeboten wird
5193 2729 1117

Dıie Tabelle verdeutlicht, dass der el VONn thık-Schülern allen CHU|  en-
ich gering ISt; dıe Abmeldez:  en sınd unspektakulär S1ie lıegen niedriger als die Zahlen
der Ssogenannien “geborenen thıker”, d.h chüler, dıe keiner Reliıgionsgemeinnschaft all-

ehören. Vor allem (jrund- und Hauptschulen ist die Mehrzahl der chüler
unterricht, weıl für das eigene Bekenntnis kein Religionsunterricht angeboten WIrd.
Das unveröffentlichte Datenmaterial, welches VO'  - Katholischen Schulkommissariat ZUT

Verfügung gestellt wurde, welst 1eselbe ichtung: An Realschulen meldeten sıch
demnach Schuhjahr 2000/2001 0,71% der katholischen chüler ab; dafür nahmen
0,87% nıcht-katholische chüler katholischen Religionsunterricht teil Gymna-
sien betrug dıe Abmeldequote Schuljahr 2000/2001 4,69%; in der Oberstufe
10,73%) lıegt der Prozentsatz öher, in der Unterstufe (1,15%) niedriger Allerdings
nehmen auch hıer nicht-|  Olısche chüler (0,83 %) katholischen Religionsunter-
richt teıl DIie aktıven Abmeldez  en Sind auch in der Tendenz (seıit 20) ren immer
zwıischen 3,85% und 5,6%) wenig auffällıg und gelegentlich VoNn Sekundärmotiven
(Entscheidung konkrete Lehrer; Druck in der Peer-group) überlagert.
Diese Tendenz erg1bt sich auch für dıe DIiÖzese Passau Die Abmeldez:  en hier für das
Chuljahr 002/2003 wurden freundlıcherweise VO  3 Bischöflichen Schulreferat ASSAU
ZUTr erfügung gestellt. anacC. beträgt die Abmeldequote Gymnasıen 3,3%; Re-
alschulen 0,26% und Beruflichen chulen 1,91 % Vo  Schulen rund- und
57 DIie VOIN Verfasser ersteillte 1 abelle beruht auf den VO!  3 Kultusmunisteritum Verfügung gestell-
ten aten; dıe Übersicht erleichtern, schr: sıch die Darstellung auf dıe ler entralen
Schularten
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auptschulen) haben sıch INnSgesamt IS ( VON chülern und Förderschulen
chulen ür Behinderte) VOoON 2200 chülern abgemeldet

Ne aten ZC1SCN Zugenommen hat die der genannten natürlichen thıker
ungetaufte chüler dıe keiner Religionsgemeinscha angehören und automa-

1SC. zunächst den Ethikunterricht besuchen UuSSeCN ber auch diese ahlen SInd r-

9102 selbstverständlıch untersch!  lıch gelagert recht niedrig, VOI em eher laänd-
iıch gepragien Gegenden SO haben Schuljahr 002/2003 Regierungsbezirk Nıiıe-
erbayern VOoNn Schülerinnen und chülern Vo  SCHAhulen rund- und aupt-
schulen lediglich 4630 den thıkunterricht sucht dies Sınd 30
Wıe dıe Zahlen ZCISCH sucht aY! nach WIC VOTr 191088 C1INC Miınderheit den Ethik-
unterricht Schulrec)  1C 1SL 6S deshalb möglıch dass das Fach auch
jahrgangsstufenübergreifend unterrichtet wird oder chüler für den Ethikunterricht
benachbarten Schule ZUSCWICSCH werden DIe Soll TODHE für das Zustandekommen e_

NeT Gruppe SCHW: dıe Gruppenstärke sollte nıcht chülern urch-
SC der Schule Del chülern lıegen

Inhaltlıche Ausrichtung den Lehrplänen
bayerischen Unterrichts- Erziehungs-Gesetz sind Ziel und inhaltlıche Ausrich-

(ung des kunterrichts der Schule beschrieben „Der Ethiıkunterricht 1eN! der
Erziehung der chüler werteinsichtigem Urteijulen und Handeln Sein Inhalt OrıentIert
sich den sıttlıchen (Grundsätzen WIC SIC der Verfassung und Grundgesetz m_

ergele SINnd Im übrıgen berücksichtigt { dıe Pluralıtät der Bekenntnisse und eltan-
schauungen 59 Lehrpläne für den thıkunterricht wurden für alle Schularten eNtWI1-
CKE In konzeptioneller Hınsıcht werden materı1ale philosophisch-reflektierende und
verhaltensorientierte Lernebenen miıteinander verschränkt Es geht dıe Thematısıe-
rung VoN allgemeın verbindlichen en und Oormen ihre Reflexion und egrün-
dung den Aufwels ihrer Verhaltensrelevanz und dıe efähıgung ZU  3 werteinsich-
ıgen Urteilen und Handeln
Im Fachprofil des gymnasıalen Lehrplans wird das Selbstverständnis des
Ethikunterrichts eingeleıtet
Das ach Thık unterstützt dıe UCHE JUNSECT Menschen nach InNner verlassiichen moralıischen Orientie-

der Welt Von heute ESs ASILE: auf der Grundsituation dass Menschen für ihr Handeln uch INe

thische Entscheidungskompetenz benötigen thıik grel; dabeı ürfe zurück denen hewährte
lebenspraktısche Insıchten ıner langen Entwicklungslinie mul philosophischer Denkweirsen NE

Deutung und Legitımierung erfahren haben Die ugendlichen können qAdiese Entwürfe Theorien
mut VoN ihnen SC} entwickelten Vorstellungen vergleichen dabei entidecKen, dass auch ihre d

geENEN ‚edanken sıch ı Ansatz muıt ST  en radıtionen berühren. Uberlegungen Moralprinzi-
DIEN, die andere 'enschen angestellt haben, können aßsı  r EISENE Überlegungen

InNner Oritentierungshilfe für Leben werden. “

58 Diese Zahlen wurden IT telefonısch Von der Regierung Von Niederbayern ZUT Verfügung gestellt
59 4 > ay.
(  X Lehrplan für ayerische ryMNAaSIUm. Fachprofil thik, München 2003 ers! der nternet-
ersion erhältlich].
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Überblickt dıe Lehrpläne der einzelnen Jahrgangsstufen dann Vergleich
mıiıt dem rplan für den Katholıschen Relıgionsunterricht tatsächlich der Verzicht auf
jede zielgerichtete Normativıtät und das Bemühen eine wertorlentierte weltanschau-
1cCHNe Neutralıtät Jenseı1ts des beschriebenen ethischen Mınımalkonsenses INS Auge der
chüler soll als autonomes Subjekt ZUI Bıldung eInNes eigenen Wertebewusstseins und
eInNnem entsprechenden Handeln befähigt werden.
xplizıte phılosophısche thısche Reflexionen werden erst der gymnasıalen ers!
ZU]  = egenstanı des Unterrichts.
5.4 Lehrerprüfungsordnung
In ayern kann jeder Lehrer Bedarfsfa) verpflichtet werden, eIne CTI-

teılen: Sr soll jedoch nıcht gleichzeıtig elıgıon unterrichten © Zumeıist unterrichteten
bıslang solche Lehrer Ethık, die sıch besonderer Weise für das Fach interessierten
und dıe Möglıchkeıit erhielten, sıch über Weıterbildungsveranstaltungen (regionale Fort-
bıldungen, zentrale Bıldungsmaßnahmen In den Lehrerakademien für das Fach YUua-
1fizieren. Nur Studium für e1INn Lehramt Gymnasıen War bısher eiıne Erweıterung
der ng mıt dem Fach Phılosophie möglıch, jedoc nıcht en Uniiversıitäts-
standorten eingerichtet.,
Eın eıgenes Erweılterungsstudium des aCcCAs alle hrämter 1st erst seIit der Neufas-
SUuNg der bayerischen Lehramtsprüfungsordnung (LPO Jahre 2002 möglıch Man
kann L1UN das Unterrichtsfac )7E für en Lehramt Grund-, aupt- und Real-
schulen, beruflichen chulen und Sonderschulen S 40a LPO und das vertiefte Fach
„Philosophie 6C LPO als Erweiterungsfach studieren.
olgende inhaltlıchen rüfungsanforderungen SInd nach 40n LPO gefordert:

Grundlagen Grundzüge philosophischer (z.B. verschiedene Diszıplinen der theoretischen
Philosophie, Begriff und Aufbau der In klassıschen Werken)
NQILK (z.B. Bioethik, Wirtschaftsethik, Umweltethik, Medienethik)
eligion (Religionsphilosophie Religionswissenschaft)
Fachdidaktik.

DIie Prüfungsanforderungen Sınd für das eNnramı Gymnasien (S LPO In den
Absätzen DB äahnlıch elagert; Unterschie Studıum für die übrıgen Lehrämter
werden vertieftere Kenntnisse verlangt. Der Sal VON LPO 1st stärker
grundsätzlıch philosophisch und phılosophiegeschichtlich ausgerichtet.
Abschließen: soll exemplarısch angedeutet werden, inwiefern dieses Erwelterungsstu-
dıum VOT In diesem Fall der Universıität Passau konkretisiert WIrd:
Organisiert wıird das Fachstudium Phiılosophie für Lehramtsstudierende über den Lehr-
stu. der Phılosophıie, welcher der Phiılosophischen Fakultät angesiedelt ist
DIe Kooperation zwıschen Phılosophie und Theologıe Aäuft völlıg problemlos, Was siıch
auch In der Kkoordinatıon des Lehrangebots für das Ethikstudium zelgt. Dıie Katholisch-
Theologische Fakultät Ist über den Phiılosophen und den Moraltheologen Studienan-
CDO! für hramtsstudierende beteiligt.
a Vgl Katholısches Schulkommissariat In Bayern 2002 |Anm 301, 214
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ukunftsperspektiven
Die oDiema!l einer enlenden Letztbegründung des Ethi  erITichts und die VerwiIie-
senheıt auf eiıne innergesellschaftliıche Konsensbildung be1 der Erstellung VOIN Onzepten
und Lehrplänen unterschiedlich werden. Sıe verführt eventuell ZUTr

Haltung eINes hämischen .  WITF sınd 1C) doch besser’, weıl die transzendentale Ver-
wliesenheıt christlichen Gottesglaubens und die echeimal  g Von Religionsunterricht In
der jüdisch-christlichen Traditionsgeschichte eine fundıerte Rahmenbedingung darstellen
und Verhaltenssicherheit geben Angemessener als konfrontatiıve Fiıtelkeıit erscheımnt mir
erdings dıie Bereıitschaft konstruktiven Mitgestaltung sein. Das bereıts erwähn-

Böckenförde-Zitat „Der freiheıitliche, säkularısıerte Staat ebt VOoON V oraussetzungen,
die CT selbst nıcht garantieren wurde SCHNON häufig als Argument für die Me!I1-
nungsherrschaft der Kırchen verwendet, me1ınt aber eIwas anderes: EAder einzelne Rür-

ZCI mıit seiner moralıschen Kraft und alle gesellschaftlichen Einriıchtungen Sind aufgeru-
fen, der Mitgestaltung und thıschen Humanıisierung VoNn Staat und Gesellschaft mit-
zuwırken, weil der Staat dıes VoNn sich Aaus nıcht kann und darf. Dies be1 allen
erwartenden Schwierigkeiten angesichts unterschiedlichster ethischer Posiıtionen den-
noch 1Ur nach dem Muster eINES herrschaftsfreien Dıskurses (Jürgen abermas VOIl-

gehen Wo immer möglıch, haben sich Kırchen und Theologıe diesen Prozes-
SCI1 beteiligen. Dies gilt auch für dıie rarDben!  ng VON Ethiklehrplänen und be1l der
Ausbildung VOoNn Ethiklehrern.® Beiden Fächern dem Religionsunterricht und dem H-
eITIC kommt dıe bedeutsame Aufgabe ZU, die pädagogische der Schule

prägen, menschliche Bıldung anthropologisch vertiefen und ethisc. reflek-
tierten enken und Handeln befähigen.®
Derzeiıt Sind eine ndizıen ersichtlıch, die züglic| der Säkularısıerung Ge-
sellschaft eINt Trendwende signalisıeren würden. Deshalb WdRC ich abschließen! eiıne
Prognose züglıc) des schleichenden Verfassungswandels®“: Die rchen ollten nıcht
Str' auf beharren, WAas dıie Ausn:  estellung des Religi0onsunterrichts und
dıe Notwendigkeıit einer expliziıten meldung VON betrifft, sondern Offenheıt be1
der Einrichtung Von Wahlpflichtbereichen elıgıon FEithık sıgnalısıeren. DiIie asenz
VoNn Religionsgemeinschaften Offentlichen chulen 1Ur dann glaubwürdıg und
Jangfristig gesichert werden, WeNn CS gelıngt, en Wechselspiel zwıischen Identitätss1-
cherung und Verständigung in Pluralıtät institutionell verankern. ugle1c) gilt 65 d-

ber auch weiterhin die föderalıistische Grundstruktur der Bundesrepublik Deutschland
ernstzunehmen und egional unterschiedliche Lösungen auszugestalten: ayern ist nıcht
Brandenburg, Berlin ist nıicht Rheinland-Pfalz und Hamburg ist nıcht ürıngen.

Vgl Seiferlein |Anm 14], 204f.
63 Vgl 1DKOW 1994 |Anm 26], 9-10

Seiferlein |Anm. 14], 112
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Zum mgang mıiıt dem relig1ösen Synkretismus der pluralen
Gesellschaft,
Optionen aAuUS religionspädagogischer IC

Zur Problemstellung
Der Begriff Synkretismus War besonders aus systematisch-theologischer Perspektive
lange eıt negatıv besetzt Br stanı für dıe edrohung oder den Verlust der Identität des
Christentums und wurde interpretiert als Abfall egenüber dem Fıgentlichen und
Eigenen, als verloren SCBANZCHNC Reimmheiıt, als Verwässerung und Verfälschung.‘ In den
letzten ahren Ist über das Phänomen des relıg1ösen ynkretismus intensiver dis-
kutlert worden vornehmlıc aQus relıg1onswissenschaftlicher, exegetisch-historischer
und systematisch-theologischer Perspektive. Festzustellen ist en tiefer greifender Be-
wertungswandel.“ Weıl CS Rahmen der pluralıstischen Gesellschaften immer SfaTrs
keren Verflec)  gen der Kulturen und Relig1ionen unter gleichzeitiger gegenseıtiger
Neueinschätzung und ZUT Ausbildung dialogischer trukturen ekommen ist, iIst eIN
EeuUlıCc positivere Einschätzung des S ynkretismus unverkennbar Der Begrıiff Synkre-
tismus WIrd heute nıcht mehr als ein polemischer und statischer verwendet, sondern als
eINe analytısche KategorIie DZW als ein zeitdiagnostischer Begrilf für dıie Bezeichnung
stimmter Vorgänge SO wırd ynkretismus DZW werden synkretistische Vorgänge

verstanden als eine notwendige und selbstvers  dlıche ase Inkulturations-
und Ane1gnungsprozess VON elıg10n der Pluralıtät, als 1LICUC synthetische Konstrukti-
onsmöglıchkeit des Eıgenen der Begegnung mıiıt dem Fremden, als Versuch, Dıffe-
rentes zusammenzusehen, als Reaktion auf relle und gesellschaftliche Veränderun-
SCH umfassenden Sinn
Gegenüber der intensiven Dıiskussion des Synkretismusphänomens auf den
benen findet eine solche auf der praktisch-theologischen und relıgionspädagogischen
ene eher ande statt * Der Begriff sSte. hler VOIL allem deskrIiptiv für das Il-

Vgl dazu Hans Waldenfels Bernhard Maıer Ratiner Kampling Reinhart Hummel, Synkretis-
INUS, LThK? 2000)i

Vgl Hermann Pıus Sıller (Hg.) Suchbewegungen. Synkretismus Kulturelle Identität und
kirchliches Bekenntnis, Darmstadt 1991; Volker Drehsen 'alter Sparn Hg.) Im Schmelztiegel der
Religionen. Konturen des modernen Synkretismus, Gütersloh 1996; NC Berner, UntersuchungenVerwendung des Synkretismus-Begriffes, Wiıesbaden 1982

Vgl dazu Volker Drehsen, Die Anverwandlung des Fremden Über dıe wachsende SCHEeIM-
iıchkeit VON ynkretismen der modernen Gesellschaft, Johannes Van der Ven Hans-GeorgZiebertz (Hg.), Religiöser Pluralısmus und Interrelig1öses Lernen, ampen e1m 1994, 30-
6'  9 Hermann Pıus Siıller, Synkretistisches Handeln, ers 1991 |Anm ZU 17/4-154:; Theo Under-
meler, ynKretismus, EK1} (1996), 602-607:; (Justav Mensching, Synkretismus, ın RGG? VI
(1962), 563-566; Filz OlLZ Hermann Von LIDS Dieter Georgi rstoph Markschies 'alter
Sparn RC Grözinger, 5Synkretismus, in 527-559; alk Wagner, Möglıchkeitenund Grenzen des Synkretismusbegriffs für dıe Religionstheorie, Drehsen ‚parn 1996 |AnmS

Vgl ber FeCı Grözinger, Synkretismus VILI Praktisch-theologisch, In 556-
559; Friedrich Schweitzer, Synkretismus In biographisch-psychologischer IC Forschungsperspek-tiven und -desiderate, in Drehsen Sparn 1996 |Anm 54-71; Hans-Georg jebertz, elıgıon,Christentum und oderne Veränderte Religionspräsenz als Herausforderung, tuttg. 1999, bes
Religionspädagogische Beıträge
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wärtig sich verstärkende Phänomen der Verbindung verschiıedener, ZU]  3 Teıl eteroge-
NneTr Tradıtionselemente weltanschaulicher und relıg1öser 'ovenlenz In der und für dıe
konkrete Lebensgeschichte und der "gelebten Religion’.” ifen und mıt unterschıiedlı-
chen Akzentsetzungen wird dıe rage diskutiert, WIe auf dieses Phänomen rel1g10nspä-
dagogisch reaglert und WIE mıt praktisc) UMSCSANSCH werden soll und kann In den
folgenden Überlegungen wird nach der Beschreibung VON ZWEe] relig10nspädag0ogI1sC
bedeutsamen und runde synkretistischen orgängen und nach eiıner kurz gefassten
Charakterisierung ıhrer wichtigsten kturmerkmale danach gefragt, ob und WIE dUus»S
dem Selbstverständnis christliıchen auDens selbst heraus eindeutige rel1g10onspädagog1-
sche Optionen getroffen werden können für die Hınführung eiıner adäquaten Tund-
ng den exIistentiell bedeutsamen und der Pluralıtät unausweichlıch synkretist1-
schen Prozessen der eigenen relıg1ösen Selbstfindung.

Zur (relıg1ösen) Identitätskonstruktion der Pluralıtät
Aspekte der Identitätsfindung heute

euere sozlalpsychologische Identitätskonzeptionen beschreıben Identitätsbildung nıcht
eindımensı1onal, sondern mehrdimensional, vielfältig und dynamısch, als einen offenen
Prozess hnen geht 6S weniger die rage, WäasSs Identität ist S1Ie orlentieren sıch
nıcht einem ahbstrakten Identitätsbegriff sondern prımär dıe Klärung, WIE das
Indıyıduum unter den Bedingungen der Oderne Identität konstrulert als ance, a..
ber auch als As Heiner EUDPD arbeıtet heraus, dass das Indıyiduum seINe Identität
definiert qals „Passungsprozess zwıischen Indıyiduum und mwelt  .. DZW als „Erfahrung
VoNn Kohärenz und lebensgeschichtlicher Kontinuiltät“ N verschiıedenen sozlalen 1
dentitäten usammensetzZt ach entstehen diese „multiplen Identitäten“ DZW AJTeH-
identitäten“ weniıger UrC| Orientierung konventionellen Normen oder UrCc Identi-
fikatıon mıt kollektiven, tradıtionellen und eindımens1ıonalen Identitäten, sondern In e1-
1IC)  z kreativen Prozess der Selbstorganisatiıon und UrC. das „In-Beziehung-Treten“
dem s1gnıfıkant Anderen (Gerade tzteres hält EUDD für e1INı prozesshafte und offene
Identitätskonstruktion für una  ingbar. Das Gefühl der Kohärenz und Kontinultät, dn
das Gefühl, mit sıch zunächst für eıne gewIlsse eıt „authentisc se1n, WIrd Nal-
ratıve und In indiıvidualısıerten Geschichten gefunden DbZWw konstruiert ©
Ahnlich WIe Keupp definiert Hans-Georz2 /Ziebertz Identität als e1IN! 15 des 1a10-

c6‘/ischen Selbst „Moderne Lebens  f“ erweIlisen sıch „als Wanderungsbewegungen
UrCc. verschiedene sozlale, TE und relıg1öse elten, S1e beinhalten nıcht LIUT e1-

stufenwelse Verwirklichung unterschiedlicher Identıitäten, sondern selbst eine aralle-

4511; Reinhard Wunderlich, Ur: als relıg1onspädagogische Herausforderung, Göttingen 1997,
Des

SO mıt Grözinger 2001 |Anm 556({T1.
Vgl Heiner EUDD Ü Identitätskonstruktionen Das Patchwork der Identitäten In der Spätmoder-

D Reinbek 22002, Des vgl olfgang Kraus, [)Das rzählte Selbst DiIe narratıve
onstruktion VON eNU der Spätmoderne, Herbolzheim

Ziebertz 1999 |Anm 1



mıt dem religiösen Synkretismus In derpluralten se  C}
i Komposition mehrfacher Identitäten“®. Identität entspricht nach dem Bıld eINES
„Gewebes“?, sS1e ist eın „mobiler Zustand“!9 und erfährt UrCc Zeichen und Fragen,
UrC) Dialog und Interaktion und mıit der uralı! dauernde Veränderung. “
Chon diese wenigen strukturellen Hınweise lassen die Identitätsfindung als eiınen fort-
dauernden, reflexiven und dıalogischen Selbstfindungsprozess verstehen, be1 dem 6S Im
Tunde die „Anverwandlung des Fremden  «12 geht, 1C einen synkre-
tistischen Vorgang Insowelt, als über dıe Grenzen tradıtıoneller angestammter Her-
kunftswelten hinausgegriffen WwIrd. erjenige, der in der Pluralıtät seiıne ent1! SUC
und Konstrulert, vollzieht en dauernde Selbstüberschreitung, sucht die egegnung mıiıt
dem Fremden Er wırd als ‘Grenzgänger eingefordert. Diese Kategorie ist nach Ves
Cattın eiNe für dıe Befindlichkeit des Menschen genulne und 1Im pluralen und globalen
gesellschaftlichen Kontext besonders in C  ag bringende: - DIeE Existenz des
Menschen INUSS, wirklıch und nıcht 191088 imagınär se1In, ihre Grenzen anerkennen,
SIE auf sıch ne.  en übernehmen und anspruchen. Doch menschliıch bleiben,
IMUSS SIe diese Grenzen auch wieder unablässıg abwelisen und versuchen in diesem Sfan-
igen Überschreiten leben. “} Bezogen auf die Identitätsfindung Ccsa dieses
dass jeder Kontext, in dem die Je eigene Identität aufgebaut Wiıird, der „Identitätsort“**,

15grundlegend en „Offener Ist und sein INUSS Nur als olcher „ermöglıcht CI eine
dynamıische Identität, WIEe ich SIE mMIr immertfort schaftfe und aneigne.  «16 Hr Ist „immer
auch zugle1c) ein Beziehungsort, offen für die Möglıichkeit des anderen.  6617 Fuür C attın
g1bt 6S eine „Öffnung und Verpflichtung anderen  c418 der Mensch steht auch Im
IC auf seine Identität in einer „unablässıgen paradoxen Bewegung des Ane1gnens
und Enteignens  “19' ine selbstgezogene Grenze wird zugle1c) einer Übergangs-
stelle Sie kann keine chr: se1nN, S1Ce CS nıcht werden „Die Grenze, dıe aD-

c 21grenzt, Nı also auch urchgang SIE ist eiINne TucCKe Weıl Grenze und Tucke
das menscNlıiıche Daseın kennzeichnen und grenzung und Grenzüberschreitung für
Cattin Grundprinzipien menschlıcher Entwicklung SInd, votiert CI nachdrücklich für dıe

Ebd
Ebd
El
Vgl Friedrich Schweitzer, ädagogı und elıgıon. Eine Eınführung, 2003, bes

147-158 Eine gufte eTrSIC} über die Diskussionslage bhietet arl OS!  sch, Identitätsfindung als
ıtmotiv für das Theologiestudium. kın Beıtrag ZUT Elementarısierung, Raımund er Egon
Spiegel (Hg.) Qualitätsmanagement der eologıe. Chancen und Grenzen ıner Elementarıisierung

Lehramtsstudium, evelaer 2003, 57-77, bes 61-6/7
Vgl den 1te| Von Drehsen 199 |Anm

13 Yves Cattin, Der ensch, ein renzgänger, Concılıuum 2/1999) 148-161, 148
14 Ebd., 152
15

16

17

19 E  Ebd., 153
20 El 155



Rıchard Schlüter

Begegnung mıit dem Fremden als Weg ZUr Identität (Gerade In der Begegnung mıiıt dem
Anderen ereignen sıch Reflexion und Selbst-Kons:  ktion
Synkretismus scheıint alsSo be1 der Identitätsfindung INn der Pluralıtät eıne bıographi-
sches Grundmuster se1In. Eın synkretistisches orgehen 1ImM Prozess der Identitätsthin-
dung dıent Ttenbar der Selbstbehauptung, dem andel und der rneuerung VON Identi-
tät 22 Diese Feststellung kann werden UrCc einen 1C auf das Phänomen
der gelebten elıg10n’ als eINeESs wichtigen Konstruktionselementes VON Identität
DD /Zum Phänomen der gelebten eligion'
Schaut INan siıch die trukturellen und altlıchen Merkmale indıviıdueller Religiosität
VON Jugendlichen und Erwachsenen dıe In empirıschen Forschungen ZUT relıg1ösen
Sozlalısatiıon und In kırchensoziologischen Untersuchungen vorliegen, dann ist be1 aller
Verschiedenheit der Typologien gegenwärtiger Relıg10sı1ıtät insbesondere be1 ugendli-

6273 u —chen eine synkretistische Tendenz ZUTr „Neu und Selbstschaffung VON elıgıon
übersehbar Dieses Phänomen kann einen als Ausdruck der „Verweigerung einer
zugemuteten Identifizıerung mıt bestimmten etablierten (rel1g1ösen) Identitätsmustern
der umgebenden Gesellschaftsstruktur““** verstanden werden, anderen welst CX auf
99  turelle Veränderungen“ hın, dıe „Synkretistische Religionsformen nıcht als Aus-
nahme, sondern als Normalıtät einschließen.  «25 Dieses Faktum Ist Konsequenz der Plu-
ralısıerung, Individualisierung und Privatisierung VON elıg1on SOWIE VON Sinn- und Le-
bensentwürfen allgemeın Es impliziert die Anverwandlung VoNn elıgıon Im Rahmen
autonomer Subjektorjentierung und die 'Erprobung VON elıgıon' für die JE eigene Le-
bensgeschichte. abel werden dıe Je eigenen relıg1ösen Identitäten Im kritischen urch-
Dang UrC. normatıve Modelle relig1öser Örientierungen, WIE S1e z B in den Kırchen
manıfest SInd, und entsprechend den biographisch erworbenen W ahrnehmungsmustern,
Wissensbeständen, Motivstrukturen und Wertorientierungen aufgebaut. Es Sınd VOITLall-

91g Fragen, TOobleme und 1 hemen der Führung des eigenen Lebens, dıe dıe und
Weıise der indıviduellen Auswahlprozesse Steuern und dıe Kriterien der subjektiven
Wahl abgeben.“ Das Indıyiduum wählt also 1Im Tunde se1ine elig1on selhst AUus „Das
22 Vgl den Artıkel ‘Synkretismus’ in der |Anm
23 Heiner Barz ach Wunderlıich 1997 |Anm 41, 303; vgl Werner Izscheetzsch Hans-Georgz
ebertz (Hg.), Relıigionsstile Jugendlıcher und moderne Lebenswelt, München 1996; JRP (1993)
Neukırchen-Vluyn 1995; Hans-Georg Ziebertz Borts eım FLC} Rıegel, Religiöse Signatu-
TeMN eute Eın religionspädagogischer Beitrag ZUTr empirischen Jugendforschung, Gütersloh Frei-
burg/Br. 200  3
24 'olker Drehsen, Vom Beat ZUT Bricolage. Synkretismus als Jugendliches Protestverhalten,
olfgang (reive aul Nıemann H23 Neu glauben? Religionsvielfalt und CUuUCcC relig1öse Strömun-
gCn als Herausforderung das Chrıstentum, (Gütersloh 1990, 114-134, 118
25 Schweitzer 1996 |Anm.
26 Vgl LUT Ifreı Dubach 'oland Campiche Hg.) er en Sonderfall? elıgıon in der
Schweiz Ergebnisse ıner Repräsentativbefragung, Zürich ase 1993:; Miıchael Krüggeler z
'olz Hg.) Eın jedes Herz in seiner Sprache Religiöse Indıvidualisierung als Herausforderung für
die Kırche Kkommentare ZUT 1e€ „Jeder ein Sonderfall”?”, /ürıiıch ‚aSe| 1996; Urs Baumann
Bernd Jaspert Hg.) Glaubenswelten /ugänge inem Christentum in multirelig1öser Gesellschaft,
Frankfurt/M 1998:; Klaus-Peter Jörns, Die Gesichter es Was Menschen eute wırklıch
glauben, München 1997: ders. ( arsten Großeholz H&} Was dıe Menschen wiıirklıch glauben Dıie
sozlale es! des auDens Analysen einer Umfrage, (Gütersloh 1998; ebertz U.d 2003 |Anm
23], 28OTfT.



7um mıt dem religiösen retismus In derpluralen Gesellschaft /1]

eigene Ich ist in relıgıöser Hinsıcht die eigentliche Autorität. “ abe]l zeıigt sıch sehr
euUlCc: dass die vorhandene relıg1öse 1e In der Gesellscha: gewissermaßen in
das Indıyıduum hinein verlagert wird. Die olge ist „Religiosität verändert sich VON

exklusiver, kirchlich inklusiıver, synkretistisch gefärbter Religliosıität, in der
dıe FEinzelnen ihre relıg1öse Orientierung Adus verschıedenen kirchlichen WIe nıchtkirch-
lıchen Quellen beziehen 28

Zeigen dıe exemplarischen Hınwelıse, dass synkretistisches Verhalten he] der Konstruk-
t10n VonNn Identität und eligiıon heute ein bestimmendes und In der Uur: ohl NOT-
wendiges und unausweiıchlıches Phänomen ist, dann erg1bt siıch für dıie Relıgionspäda-
90821 eine sondere Herausforderung. darın, Jugendliche und Erwachsene
mit relig1öser Pluralıtät unterstützen, dass SIE ihre Je eigene Religiosıität identitäts-
relevant konstruleren und diesen Prozess ommunıkabel machen können .“ aDel geht
6S hler zunächst dıe rage nach eiıner adäquaten Grundhaltung in der relıg1ösen Plu-
ralıtät

7u Grundhaltungen In der relig1ösen Pluralıtät
Psychosozlale Theorien der relıg1ösen ntwicklung und Untersuchungen reli-
giösen Bewegungen“” lassen stark systematisıert dre1 unterschl  iche Oormen VON

synkretistischem Verhalten (bzw VON Grundhaltungen In der relig1ösen Pluralıtä CI -
kennen: (1) ein konventionelles, beı dem vornehmlıic eher persönlıch unreflektierte
relıg1onsverbindende und -vermiıischende Vorgänge als FO  3 der Anpassung oder blö-
SUuNg festzustellen SInd; (2) eın dem tradıtions- und relıg1onskritischen enken —
mendes, be1 dem die indıyıduell krıtische Reflexion Vordergrund steht und eine
Begrenzung auf vorgegebene Herkunftstraditionen keın Auswahlkrıterium rste (3)
en Verhalten, be1 dem 65 e1IN! nachkrıtisch-dialogische Verbindung relıig1öser IrTra-
dıtıonen geht Festzustellen ist, dass dıie 1den ersten Formen Von Synkretismus Ins-
besondere be1 Jugendlichen ohl auch aus entwicklungspsychologischen (Gründen
verstärkt praktizıiert werden, dıe etztere eher auch el Erwachsenen selten(er) ANzZUu-
treffen Ist, Was ffenbar auch in ihrem inhaltlıchen und methodischen Anspruch he-
gründet ist *' Denn „E1In olcher dialogischer Synkretismus unterscheıidet sich VO)  3
konventionellen UrCc| das klare Bewusstsein sowohl der eigenen Herkunft als auch der
Gegensätze und Wiıdersprüche zwıschen den Religionen. Und anders als der indıviduell-
kritische Synkretismus ehnt GE relig1öse Tradıtiıonen nıcht schon AIS solche ab, sondern

27 rank Loewe, Glaube Stadt und Jörns Großeholz 1998 lAnm 26], 165-193,
185f.
28 AC| Campiche 1993 |Anm 261 309: vgl C arsten Wippermann, elıgıon, Identität und
Lebensführung. Typische Konfigurationen der fortgeschrittenen Moderne Mit einer Analyse
Jugendlichen und jungen Erwachsenen, Opladen 1998
29 Vgl dazu grundlegen! Friedrich Schweıitzer KRudolf Englert C Schwab 'ans-Georg /ie-
bertz, Entwurf einer pluralıtätsfähigen Relıgionspädagogı1k, (‚ütersloh Freiburg/Br. MN  D

Vgl dazu UTr Schweitzer 1996 |Anm 6 /fT; eler Beyer (Hg.), elıg10n Prozess der a-
lısıerung, ürzburg 2001:; Marıanne Heimbach-Steins Hg.) elıgıon als gesellschaftliıches Phäno-
INeNn Soziologische, theologische und ıteraturwissenschaftlıche Annäherungen, Münster 200  D

Vgl dazu [1UT /uebertz 2003 |Anm 231 107
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betrachtet Ss1Ie als historisch gewachsene Einheiten, deren Partıkularıtät ihrem Anspruch
auf ahrheit nıcht entgegensteht  652 .
ach empirischen Studien heutigen Religionsstilen Jugendlicher eDben{Talls ZWI1-
schen einem rel1g1onsinternen Synkretismus’ und einem 'relıg1onsexternen ynkretis-
mMus  + unterschieden werden Beim wird auf Inhalte verschiedener Relevanzsys-
teme der gleichen (Christlichen) elıgı0n, beım zweıten auf emente TrTemder Rel1ig10-
NnenNn integrierend oder kombinierend zurückgegriffen.” uch dıie Jugendlichen praktizie-
IeN Offensic  iıch verschliedene Gruns  gen in der relıg1ösen Pluralıtät eine exklu-
sivistische, e1IN! gleich-wertige und eıne dialogische.”“ Die beiden eizteren rangleren
beı ıhnen fast gleich gewilchtet VOI der exklusıivistischen. Die exklusivıistische Hal-
t(ung INUSS gegenüber den anderen beiıden Grundhaltungen krıitischer bewertet werden,
we1l Ss1e aufgrund der exklusıven Behandlung der Wahrheıitsfrage 191088 schwerlich eın
unbelastetes ernäa| der Religionen untereinander und en ffenes Umgehen mıt IN-
NeN gründen kann In der gleich-wertigen Grundhaltung der Jugendlichen ze1igt SIC.
allerdings dıe Tendenz Relativismus oder ZUT Indıfferenz gegenüber der e1ts-
irage Religi1öse Posiıtionen und en werden Tunde nıcht nach ihrem Wahr-
heitsgehalt e  a Oder gewertel, sondern nach ihrem Funktionswert für die sla
des eigenen ebens DiIe exklusivistische und dıie gleich-wertige Grundhaltung stehen
siıch ZWal polar gegenüber, eide ermöglichen aber kaum eiıne wirklıiıche Durcharbe1-
(ung der rel1ıg1ösen uralıl noch befähigen SIE dazu, Dıfferenzen auszuhalten, SIe kOon-
struktiv und einer VvVe  ® Reflexion über Fragen der elıg10n in
der Pluralıtät gelangen. Ist dazu die VONl den Jugendlichen ebenfalls optierte, aber
aufs (GGanze esehen wenig realisierte dialogische Grundhaltung sSSser In der
age ermag S1Ie den Einseıltigkeiten der ı1den anderen wehren, insofern S1Ie bel
kritischer Wahrung der eigenen rel1ig1ösen Posıtion VOoNn einem relatıonalen Wahrheits-
verständnıs und der Anerkennung der Werthaftigkeıit anderer Religionen aufgrund iıhrer
potenziellen Heilsqualität bestimmt ist? Entspricht SIE in besonderer Weise dem
Selbstverstän: christliıchen Glaubens und SIE eshalb als besonders adäquat für
relıg1öse Interaktion und Kommunikatıion der Pluralıtät entsprechend der Tradıtions-
logık des Christentums aufgewlesen werden?° Wenn Ja, dann musste dıe Hınführung

einer dıalogischen rundhaltung ein besonderes Anlıegen relig1onspädagogischen
ande. Nalıl Eıne Beantwortung der rage wIird UrCc exemplarısche Überlegungen

Verständnis cArıstlicher Konfessionalıtät versucht

32 Schweitzer 1996 |Anm
33 dazu rıch Nestler, 99 AUsSs wie'n erarz!  “ Zur (Genese und (jestalt einer modernen

751.  Engelserscheinung Kontext der Synkretismusforschung, Drehsen ‚parn 1996 |Anm 224-

So mıt ebertz 2003 |Anm 231 O5S5fT.
35 Vgl dazu 'agner 1996 |Anm bes 76-96; /Ziebertz 2003 |1Anm Z



dem religiösen nkretismus In derpluralen AYA  CI
Christliıche Konfessionalı eine dıalogische Größe?

In der Denkschrift der Evangelischen ırche In SCH EKD) zum Religionsunter-
richt”® wiırd dıe confess10, das kenntnis, verstanden als eın personales, ndıvıduelles
und dıe Freiheit des Einzelnen Glauben achtendes schehen, als „dankbare Ant-
WOrT des Menschen  “3/ auf denf das gebo' Gottes In seiner onkreten Lebens-
geschichte. Konftessionalıtät besagt hıer zunächst also eine konfessorische Haltung, Or1-
entiert Evangelıum und den reformatorischen Bekenntnisschrıiften Sıe ist
zugleic eın Weg und eiıne Ausdrucksform, in der konkreten geschic  ichen Sıtuation
„dıe unıversale, christliche ahrheıt Geltung kommen  < 38 lassen. S1e wird des-
halb esehen als eine legıtıme existenzielle und ehrhaftte Explikation des chrıstliıchen
aubens neben anderen die wesensmäßi1g und notwendig 1Im 1alog mıt Anderen
S{E|
Obwohl theologisch das Verständnis VODN Konfessionalıtät Im der Deutschen
ischöfe ZUFr Konfessionalität des katholischen Religionsunterrichts” ekklesiologisc
anders verortet ist, nden sıch hier urchaus iıche Gedankengänge. uch hıer wırd
„Konfession“ Sınne VoNn “cConfessi0’ interpretiert als ndıviıduelles Bekenntnis des
aubens und als geschichtlich bestimmte „Selbstverständiıgung der Gemeinden  «40 ä
Confessio als en Bezeugen ist zugleic Bekenntnis, 6S bringt dıe ahrheit des vange-
lıums kontextspezifisch und daher perspektivisc somıiıt auch Innovatıv ZUT Spra-
che 41 IC 1Ur dıe geschichtliche Eingebundenheit der Konfessionalıtät, sondern auch
die theologısche Vorgabe, dass „CS einen grundlegenden /Zusammenhang zwıischen dem
Dialog und der Wahrheıitsfindung Im Gla g1bt, insofern „dıe göttliche Offenba-
rTung selbst eine dıalogische Gestalt“* hat, qualifizieren die Konfessionalıtät grund-
legend als eiıne dıalogische. Dialogıizıtät Nı demnach eın theologisches Grundprinzip.
Nsofern das Zur-Sprache-Bringen der ahrheıt des Evangelıums notwendig iragmenta-
sch bleibt®, verwelst ferner der Begrıff °Konfessionalıtät’ einerseılts auf die Notwen-
dıgkeit des ekennens und Unterscheıidens, andererseılts auf die Fragwürdigkeiıt und
Begrenzthei jeder onkreten altlıchen Form VoNn Konfessionalıtät Im individuellen
WIEe kollektiven Bereich Daraus folgt dass die Verabsolutierung einer Form
Von Konfessionalıtät gegenüber anderen „zelt- und sıtuationsbedingten ezeugungen der
ache  C6 die efahr der „Häresie der eigenen Orthodoxie““* heraufbeschwört. Nur WEn

16 ' dentität und Verständigung. und Perspektiven des Relıgionsunterrichts der Ur
Eiıne enkschrı der Evangelıschen iırche in eutschian! (hg Kirchenamt der EKD) Gütersloh
199
37

3 Ehd 61
Die bıldende Kraft des Religionsunterrichts. Zur Konfessionalität des katholischen Relıgionsunter-richts (hg ekre!  1a| der eutschen Bischofskonferenz), Bonn 199  O

40 Ebd.,
Vgl Edmund Arens, ezeugen und Bekennen kElementare Handlungen des Glaubens, Düsseldorf

1984 355
42 arl Lehmann, Vom jalog als Form der ommunıiıkation und Wahrheitsfindung der Kırche
heute (hg Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz), Bonn 1994,
434 Edward Schillebeeckx, Menschen. Die Geschichte Von Gott, Freiburg/Br. 1990, 209  —

Ders., Glaubensinterpretation. Beiträge ıner hermeneutischen und kritischen 1 heologıe, Maınz
1971,



Rıchard Chiuter

Konfessionalıtät wesensmäßig dialogisch gedacht wird, kann SIE in gewissem Sınn
immer wleder IICU® konstruljert werden, und SIE INUSS CS; insofern der kommunikative
Rahmen eweıls LICH hergestellt werden INUusS
Weıl der Dialog eiINe dem Verständnıiıs VonNn Konfessionalıtät und Konfession immanente
TODHE ist, können n diesem Dokument pädagogische Zielsetzungen WIe dıe Fä-
hıgkeıit, „mıit den ugen anderer Konfessionen sehen  «45 einen Perspektivenwech-
sel’ vornehmen OonNnNnen und die Bereıitscha: ZUT „Perspektivenübernahme““°,
„1CHC Perspektiven dazuzugewinnen  “47 als dem Konfessionalıtätsbegriff zutiefst kOr-
respondierende benannt werden.“® Mit dem Begrıff Perspektivenwechsel’ ist zugleic
9 dass CS hier einen Prozess der Selbstbildung geht, verstanden als eine 1Im
Subjekt vollzogene Integration VOoN verschiedenen Perspektiven. Der Konfessionalıtäts-
grıff wiıird ISO mıiıt einer dıalogischen TUN!  a  g verbunden, dıie 65 auch erforder-
ıch macht, Abstand nehmen können Von der eıgenen Posıtion, den eigenen Argu-
enten und Überzeugungen 1ImM Sinne einer Dezentrierung ean Piaget) Sıe Nı eine
entscheidende edingung für eine Kommunikation, dıe auf Verstehen und Verständti-
SunNng hın angelegt ist ine solche genulne dıalogische VON Konfessionalıtät 1st
Voraussetzung für dıe kzep VOoONn Differenz”, für dıe Bereıtscha: wechselse1-
tigen Verstehen, ZUT Herausforderung und Korrektur Konfessionalıtät, Dıfferenz und
Dialog bedingen sıch 1 gegenseılt1g. ine dialogische Konfessionalıtät implızlert
dann 1DSO dıe Bereıitscha: und ähıgkeıt lernen Lernen ist eın nbegrıff VOoN Ver-
anderungen UurCc Begegnung mit dem Fremden personal und inhaltlıch
Wıe aber kann der Pluralıtät dazu befähigt werden, sıch auch 1Im relıg1ösen Bereıch

VO  = Fremden wiıirklıch etreffen lassen, Gegensätze gelten lassen und 1dersprü-
che aushalten Önnen, VO)  3 Fremden und mıit ıhm lernen und einen Dialog ren

Önnen, der die Bereitscha: „einelfT] Verwandlung 1INSs Gemeinsame hıneıin, in der
INan NIC. leibt, Was War impliziert? Dazu abschließen! einıge Hınweise.

Relig1onspädagogische Optionen
Überlegungen, dıe auf eine Begründung der „‚Inter‘  reilen Pädagogık als pädagog1-

653sche Theoriebildung iIm Rahmen der Allgemeıinen Pädagogık hinauslaufen”, gehen
45 Die hıldende Kraft des Religionsunterrichts (1996) |Anm 391,
46

47

48 Vgl aus  iıcher dazu Hermann Pıus Siller, Menschwerden iIm Aufeinandertreffen und andel
der Kulturen Eine Problemskizze, 1 homas Schreijäck (Hg.), Menschwerden Ku  trwandel
ontexte kultureller ent1! als Wegmarken inter'  reller Ompetenz, Luzern 1999, 19-40
49 Carl eINZ Ratschow, Konfession Konfessionalıtät, In (1990) 419-426, 421
5() 'ans-Georz? mer, ahrheit und ethode rundzüge einer phılosophischen Hermeneutik,
übıngen 197/5, 36()

SO mıt Miıchele Borelli, Interkulturelle ädagog! als pädagogische Theorijebildung: ypothesen
ınem neuen) Biıldungsbegrıff, ders Hg.) Interkulturelle Pädagogık. Positionen Kontroversen

Perspektiven, altmannsweiıler 1986, 826
52 dazu eorg Auernheimer, Einführung dıe Interkulturelle Pädagogık, Darmstadt 2003, bes
103-107; Ifreı Holzbrecher, W:  ehmung des Anderen Zur interkulturellen Lernens,
Opladen 1997, bes Rıchard Schlüter , Dem Fremden egegnen eine (relıg10nS-
)pädagogische Herausforderung, ers Hg.) ()kumenisches und inter.  relles Lernen ine
eologische und pädagogiısche Herausforderung, Paderborn Tan! 1994, 27-53



Umgang mut dem religiösen SYnKreiismus INn derpluralen AYA  C
Von den Grundbegriffen und Fremdheit als tragende Kategorien ausSs In u_

sammenhang ist dabe! dıie Kategorie Fremdheit VOoNn besonderer edeutung.
Weiıchen stellen! ist eın Menschenbild, das Entiremdung als einen entwicklungsproduk-
tıven, eativen Organıisator des menschlichen SeINs verste| Entiremdung VON Be-
kanntem und Vertrautem, VonNn gewohnter Erfahrung, wird als Ermöglichungsgrund VonNn
enken angesehen. enken ist dann ein Prozess, der die ständige Dezentierung des chs
und seiner Standpunkte erfordert und aus Dıfferenzerfahrungen erwächst. Diese rund-
befindlichkeit des Menschen als enkender impliziert das beständige iıch-selbst-
Fremdseıin’ und ist das wichtigste Movens für Entwicklung und Lernen überhaupt.
Denken verlangt, Von eigenen Vorstellungen bsehen können, S1e als vorläufig, De-
9 Nıcht-  1Ssen implızıerend, erkennen und kognitive Dıssonanzen wIie pSsycChI-
sche Frustrationen nicht 11UT als Störungen, sondern als eative Faktoren 1Im ynamı-
schen Prozess der Weıiterbildung der eigenen Persönlichkeit und VCeLIWETI-
ten E1ıgene und emde Fremdheit dem enken eröffnen, Fremdheit als Vorausset-
ZUN® jeglicher Lernprozesse greifen, ist somıiıt eine pädagogische Aufgabe und
Herausforderung. Sıe impliziert, Fremdheıit nıcht 191008 in und bel den Anderen
chen, als ache des Anderen sehen, sondern in gleicher Weise als ureigene Befind-
ichkeıt und als die Motivatıon für einen produktiven Dıalog mıt dem eigenen Selbst und
dem Fremden
ine dialogische Grundhaltung In der Pluralıtät wıird olglic besser grundgelegt,
WeNNn möglıchst schon hier z B Im Religionsunterricht beim au der
eigenen Konfessionalität die Reflexion der eigenen und fremden Vergangenheıt, der
Historizität und Geschichtlichkeit enken und Handeln ihren Platz hat, WE eine
Befähigung ZUT Konfrontation mıt den eigenen enkkategorien des Urteilens und Vor-
urteillens angestrebt und einer mögliıcherweise notwendigen Revısiıon der dem Den-
ken und Handeln vorausliegenden Normatık angeleitet, WC) der ENNSUC: nach
dem Absoluten gewe und die © VOT dem Unverfügbaren grundgelegt wird.
Miıt der eigenen Fremdheıt korrespondieren Ja rundkategorien WIEe Offenseınn, ffen-
heit, Selbstzurücknahme DZW “Selbstbegrenzung”. Letztere kann als die entscheidende
Kategorie einer Religionspädagogik der Pluralıtät angesehen werden Sie enthält dıie
Entgrenzung oder Grenzüberschreitung Fremden hın als genpart  u Orres-
ndıert en Verständnis VOINl Bıldung, das auf die efähıgung abzıelt, „die Relativie-
Tung des eigenen Standpunktes nıcht als Entwertung aufzufassen, sondern als Heraus-
Oorderung Relationen.  «53 Weıl und insofern „vorgängıige Gewissheiten irag-

e“5qdlıch werden UrcC. Hınwendung Fremden werden der Einzelne und sein E1ge-
NEes UrCc das Fremde tändıger Veränderung, einer „Konversion VON Identität“
heraus- und aufgefordert.”®
53 Ursula YOS ach Wunderlıich 199 [Anm 317
54 Dies. ach ebd
59 Dies. ach ebd
50 Vgl Wunderlich 199 |Anm 4 Ferner‘: Rudolf Englert, Skizze einer pluralıtäts-fähigen Religionspädagogik, in Schweıiıtzer 2002 |Anm 29], bes f Hans-Georz?Ziebertz, Interrelig1öses Lernen und dıe Pluralıtät der Religionen, in ebd 121-143, bes E:



Rıchard Schlüter

Dıialogizität als theologisches und anthropologisches Grundprinzip”” realısıeren, CI -
fordert wohl dıe Tähigung dıalektischen und komplementären enken Für dıie-

enken ist nıcht die Logıik bestimmend, dıe 1IUT ein Entweder-'  DF gelten lässt Es
ermöglıcht, Aussagen und Posıtionen, die formallogisch esehen wechselseıtig IN-
ompatıl sind, auch insotern S1IE verschıedenen Kontexten zugehören, dennoch
Sammımen sehen und enken Dieses enken äahl Relationalıtät In
Abgrenzung jede Von Relativismus. lıegt dıe Auffassung zugrunde, dass
mehrere Sichtweisen, Erkenntnisse, Lebensformen und Lebenswelten ZU)|  3 (janzen des
Lebens und der Lebenswirklichkeit gehören.”® ESs korrespondiert formulıert CS
mıt Charakteristika aus der Stufentheorie der Glaubensentwicklung nach James
Fowler mıt der äahıgkeıt des Verbindenden (Glaubens), des Aushaltens des Span-
nungsreichtums, der Anerkennung des Wertes anderer Realıtätsformen VOIN Leben und
Glauben und der Erkenntnis der Grenzen der eigenen ideologischen dentifikation Das
besondere kennzeıichen diıeser Stufe ist gerade ihre „Orıientierung auf den tremden
hın Von hrem Wissen den Fremden In sich und die Relatıvıtät VON O ’ Spra-
che und ultur der eigenen Glaubensbegriffe her elangt die verbindende ule dazu,
den fremden Wahrheıten anderer Religionen und kultureller Tradıtionen eine DrInNZ1-
plenorientierte Offenheit entgegenzubringen. Der verbindende Glaube, der auf das
Paradox und dıe spannungsvolle lalekt1 zwischen relıg1ösen ymbolen und allgeme1-
NneTr menschlıicherreingestellt Ist, macht bereıit einem ernsthaften und wech-
selseitigen Dıalog mıt Tradıtionen, dıe sıch VON der eigenen unterscheiden 59

Diesen ®&  ren und einer dialogıschen Grundhaltung INUSS rel1g10nspädagogisc
In der Pluralıtät auf breıter Basıs zugearbeitet werden Dıies kann z.B dadurch gesche-
hen, dass relıgionspädagogische Trbel! sich verstärkt miıt dem postmodernen Pluralı-
tätsparadıgma pOSItUV, in diese Pluralıtät einübend und SIe sıchernd, auselinander-
setzt ®© Dıdaktisch-methodisch verlangt dıes ü mehr prozessorlentiertes STatt DIO-
duktorientiertes Lernen praktiziıeren und dem dıalektischen ernen mehr Raum
geben als dem akkumulierenden Lernen Diesem kreativ-innovativen Lernen CeNISPre-
chen besonderer Weilse Formen elInes interaktionstheoretisch qualıifizierten Lernens,
die den lebensgeschichtlichen und ebensweltlichen spe' des rnens unterstreichen
und Lernen als krıtischen Vorgang der eränderung verstehen ©! Es implıziert eın CI-

So mıt eler Zima, Theorie des Subjekts. Subjektivität und ent! zwıschen Oderne und
Pos:  erne, J1 übıngen2 265171.

Zur Bedeutung und Vor: aussetzungen Komplementären ens vgl elim. EeICı Der Begriffder Komplementarıtät Wiıssenschaft und g, Freiburg/Schweiz 1994:; Thomas Bornhauser, (ott
für FErwachsene. Fın Konzept kirchlicher Erwachsenenbildung Zeichen postmoderner Vıelfalt,
g 2 vgl die Aus  ngen VON arl Ernst Nipkow ın Bıldung In einer pluralenWelt, Relıgionspädagogik Pluralısmus, Gütersloh 1998; ıta Burrichter, „Jeder ist In sSe1-

eigenen Welt, aber meılne ist die richtige“. mıit Wahrheıitsansprüchen als Aufgabe relıg1-ser Bıldung eute, RpB 50/2003, DL
James Fowler, Glaubensentwicklung. Perspektiven für Seelsorge und kırchliche Bıldungsarbeit,München 1989, 104f; vgl ders., en des Glaubens Die Psychologie der menschlıchen Entwick-

Jung und dıe uche ach Sınn, Güterslioh 20O1{7.
Vgl Schweitzer 2002 |Anm 29]1, passım.
Vgl dazu Hans-Günter Heimbrock, Vom Kontext Lebenswelt 1 heologısche, bıldungstheoreti-

sche und religionspädagogische Überlegungen Horizont kultureller Pluralıtät, In Ihomas Schre1-



/um mıl dem religiösen SMUS In derpluralen Gesellschaft A

weıltertes Verständnis VoN Bıldung: Bıldung auch als „Wahrnehmung und erkennung
des Anderen“ Ö die sıch konflıktbeladener, dialogischer, sıch selbst überprüfender
und verändernder Praxıs orlentiert. Ziel dieser Bıldung ist nıcht vorrang1g dıe ne1g-
NUuNng der Wiıssensbestände, Interpretationen und Regeln einer gegenwärtig bestehenden
Lebensform, sondern j1elmehr dıe efähıgung dazu, diese Lebensform gean-
er Rahmenbedingungen ihren ren und ihren herrschenden Regeln auch
transformieren onnen Bıldung als „Wahrnehmung und Anerkennung des anderen“
verlangt neben einer intensiveren Praxıs des Begegnungslernens, des TNeNsS und
dus dem Konflıkt und des partizıpatorischen Lernens auch eine nachhaltıge Erziehung
ZUT Toleranz Diese kann nıcht 191008 darauf abzıelen, dass sıch jemand in einer bestimm-
ten relıgıösen Tradıtion beheimaten kann, ohne damıt gleichzeıtig andere Tradıtionen
und relıig1öse usdrucksformen abwerten mussen, sondern ihr Zıel I1NUSS in gleicher
Weise auch dıe Ausbildung VON ch-Stärke und dıe efähıgung Unterscheidung Sem
SOWIE Sich-treffen-lassen VO)  3 Fremden ° Dieser Zielsetzung würden VOT allem
ormen eines dialogischen Religionsunterrichts entsprechen, die auf evangelıscher und
katholischer Seıite in den letzten Jahren angedacht und teilweıse praktiziert werden ®

Jäck (Hg,), elıgıon 1Im Dialog der Kulturen. Kontextuelle relıg1öse Bıldung und interkulturelle
Kompetenz, Münster 203-230
62 SO mıit 'elmut €  el Biıldung als W:  rne:  ung des Anderen Der Dıalog Bıldungsdenken
der Moderne, in Ingrid Lohmann olfram Weiße Hg.) lalog zwıischen den Kulturen Erzie-
hungshistorische und relıgıonspädagogische Gesichtspunkte interkultureller Bildung, Münster
1994, 1-14, F vgl ders., Reflexionen ber die VON Bildung, /7{Päd (4/2000) 505-524
63 Vgl Karlo Meyer, Zeugnisse iremder Religionen Unterricht „ Weltreligionen”“ eutschen
und englischen Religionsunterricht, Neukirchen-Vluyn 199

dazu Oorsten Knauth / olfram eipe, Dıialogischer Relıgionsunterricht, In
332-335; Wolfram Weiße Hg.) ahrheit und Dialog. T heologiıische Grundlagen und Impulse g -
genwärtiger Religionspädagogık, Münster 200  D
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argıl Eckhaolt Friedrich Schweitzer
Zur egenwartsbedeutung der Rechtfertigungsbotschaft für
Religionspädagog1 und kiırchliche Bıldungsarbeıit
Im ober 2002 fand ıttenberg CIMn IC  INSAMECS ymposion des Evangelıisch- und
des Katholisch Theologischen F  tätentages S{al das dem ema „Im 1C} der (a-
de Gottes Zur Gegenwartsbedeutung der Rechtfertigungsbotschaft” gewıdmet Wäar DIie
VOLr allem exegetisch und systematısch theologısch ausgerichteten Vorträge llegen
inzwıschen publızıerter Form VOT während dıe Arbeıtsgruppen des S5Symposions dıe

relıg1onspädagogischen Fragen gewidmet 1Ur Form knapper eTrTichte
den okumentatiıonsband aufgenommen werden konnten
Der vorlıiegende ext geht ZU)  3 Teıl auf die Von allı aus katholischer und
evangelıscher Perspektive vorbereıtete Arbeıtsgruppe ZUT edeutung der echtiert1-
gungsbotscha Religionsunterricht und kırchlicher Unterweılsung zurück Teıl
wurde 1: VON uns SCHIUSS das ‚ymposion ausgearbeıtet Wie sıch rasCc. heraus-
tellte ISL 6S erforderlıch breiter anzusetizen und nicht 1Ur WIC VON den Veranstaltern
vorgesehen nach Relıgionsunterricht und kiırchlicher Unterweılsung agen Es geht
beım ema Rechtfertigung für dıe Religionspädagogik ebenso den Flementarbe-
reich Oder Bıldungsprozesse Erwachsenenalter dıe siıch kaum als Unterricht
oder Unterweisung bezeichnen lassen aher sprechen WIT VOIl Religionspädagogik und
kırchlicher Bıldungsarbeıit und verzichten auf weltere Einschrä  gen auch WC)

Folgenden durchaus der Religionsunterricht besonders berücksichtı werden soll
Der vorlıegende Beıtrag versteht siıch nıcht als Cin Bericht über das ‚ymposıon Oder C1-

Arbeıtsgruppe Er bietet vielmehr CISCHICH Stellungnahmen deren
Ausarbeitung Bezüge und Fragen aus der Dıskussion CINSCDANSCH Sind

Relıgionspädagogische Aspekte evangelıscher Perspektive
nedric. Schweitzer
Grundsätzlıich: Überlegungen

Auch WCCIHN dies nıcht auf den IC erkennbar 1St spielt dıe Rechtfertigungsbot-
Scha; evangelıscher Perspektive urchweg C1INe zentrale olle und INUSS VOTL allem
C1INe solche olle plelen WCNN Religionsunterricht und IChHliche Bıldungsarbeit als
evangelısch erkennbar SCIN sollen Damıt verbindet siıch allerdings zugleıc CI beson-
dere Herausforderung IC auf dıe Kommuntzierbarkeiıt der Rechtfertigungsbot-
cCha die sıch insbesondere inder und Jugendliche nıcht ohne welteres erschlıeßt.
Auf diese grundsätzlıchen Überlegungen ist zunächst CZUg ne:  en

(1) Die Rechtfertigungsbotschaft War und ist Motiv Voraussetzung und Maß der
evangelıschen Religionspädagogik Als Motiv kann die Rechtfertigungsbotscha: bereıts

— — Vgl Wilfried 'Aarlte eler Neuner (Hg Im 1C| der nade es Zur Gegenwartsbedeutung
der Rechtfertigungsbotschaft Geme1msames Symposion des Evangelısch- und Katholıisch eolog1-
schen Fakultätentages Lutherstadt Wittenberg, Oktober 2002 Münster

Den Teilnehmer/innen der Öökumeniıisch zusammengesetzlien Arbeıtsgruppe SCI dieser Stelle
ausdrücklıch für ihre Anregungen gedankt
Religionspädagogische Beiträge



Margıt Eckhaolt FKLedriC| Schweitzer
hıstoriısch insofern angesprochen werden, als das mMıiıt dıeser Botschaft verbundene VOCI-
anderte Verständnis Vomn (Glaube und Kırche die pädagogischen DZW relıg1onNspädag0og1-
ScCHhen Bemühungen auf evangelıscher Seıite In der Reformationszeit ET In (Jang DESEIZL
hat und prinzıipiell gesprochen bis heute In Gang nält ine Unterweıisung jedes Eıin-
zelnen indes, Jugendlichen oder Erwachsenen) 1St dUusSs evangelıscher 1C eshalb
erforderlich, weıl der Glaube jedes Einzelnen unvertretbar und eINe entsprechende Re-
form der Kırche VonNn arau bezogenen Lern- DZW Bıldungsvoraussetzungen abhängıig
ist_ * Der hıstorische Verlauf der Reformatıon SOWIE die damıt verbundenen pädagog1-
schen und relıg1onspädagogischen Bemühungen zeigen, dass dieser Sachzusammenhang
damals auch wahrgenommen wurde und erhebliche Anstrengungen ZAHT: praktischen
Umsetzung nNternomme: wurden INan denke NUTr Martın Luthers eigene ate-
chısmen, ahber auch se1lne 5S0Os Schulschriften, in denen CT sıch für dıe Einrichtung
und Gewährleistung allgemeıner Biıldungsangebote einsetzt..* Diese Bemühungen
Bıldung und rel1g1öse Unterweisung lassen sıch unschwer qauf das NEUEC Verständnis der
Rechtfertigungsbotschaft zurückführen
Als systematische Voraussetzung der evangelıschen Religionspädagogik kann dıe Recht-
fertigungsbotschaft insofern angesprochen werden, als SIE ein auf Bıldung und ernen
angewlesenes Glaubensverständnis entbindet. Der Rechtfertigungsglaube Ist Christus-
glaube und EeTU! als Olcher auf der eıligen die geo 9 elesen und VOT i
lem verstanden SeInNn wıll Was ZUuNnNaCNsS! als eın hıstorisches Motiv an  rochen wurde,
kann insofern als bleibendes sachliches Voraussetzungsverhältnıs aufgefasst werden
mıt Folgen bISs hinein In dıe es  ng VOIN Lehr- und Unterrichtsprozessen, auf dıe 11UM
noch eIWwAas SCHAUCT einzugehen Ist
Die Rechtfertigungsbotschaft g1bt der Religionspädagogik ihr Maß, indem SIE entsche1-
ende Impliıkationen für die j1ele und dann auch für dıe Wege des Lernens In sich
SCHIIE Aus der Rechtfertigungsbotschaft erwächst einerseılts dıe Notwendigkeıt des
Lernens, andererseılts eine pruzıpLelle (Gnenze für dıe Lehrbarkeıt des Glaubens Ohne
Lernen ist der christliche Glaube nıcht möglıch, zugle1c ist der Glaube ÜTCc Lernen
nıicht verfügbar. OÖder, WIE ich SCINC formuliere: Nur olange der Glaube HC Lernen
nıcht verfügbar ISt, kann CI christlicher Glaube leiben ber 6S oılt auch Nur olange
der (Glaube Verstehen und Lernen einschließt, kann I: christlicher Glaube heißen ?
Dıe Einschränkung NINSIC  1 der Lehrbarkeit des auDbens Ist en ennzeichnendes
Merkmal der gesamten evangelischen Iradıtion In der Relıgionspädagogik. Hıer Jeg!
auch en wichtiger Unterschied katholischen Verständnıis, demzufolge dıe hrbar-
keıt des Glaubens keine solche Grenze kennt © Be1 dem katholischen Religi0ns- und

Die entsprechenden Quellentexte Ssınd In leicht zugänglıcher Form dokumentiert De1 arl Inst NIp-KOW NEdNLC} Schweitzer Hg.) Religionspädagogik. exte ZUT evangelıschen Erziehungs- und
Bıldungsverantwortung Nl der Reformation Von Luther bıs Schleiermacher, München 1991,45{f.

46{f.
Friedrich Schweitzer, Zwischen eologıe und PraxIis Unterrichtsvorbereitung und das Problem

der arkeı| Von elıgıon, Neukirchen-Vluyn 1991, 3-41 dort uch welıte-
Literaturhinweise ZUT rage der Lehrbarkeit VOoNn elıgıon.6 Die IC auf dıie (Grenzen der Lehrbarkeit des Glaubens VOT em be]l artın Luther und FYed-

riıch Schleiermacher formulierten Einsichten ollten uch angesichts der VON ICHAAFr Kabısch im
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Moralpädagogen Joseph (G‚Öttler el CS bezeichnenderwelse: rDar ist also auch
elıgıon nıcht schlechthıin, ehrbar sind 191008 rel1g1öse Vorstellungen und deren Ormu-
lıerungen, auch gewI1sse außere etätigungen. Die relıg1öse Überzeugung ist nıcht
ehrbar Im eigentlichen Sinne, aber erziehbar, durch erziehliche Beeinflussungen
bestimmbar“ . In evangelıscher SO ist das Lehrbarkeıtsproblem gerade nıcht als Un-
terscheidung zwıischen Lehren und Erziehen uflösbar DIie prinzipielle inschränkung
der Lehrbarkeit VON eligıon Oder aube edeute' umgekehrt nıcht, dass aus vangel1-
scher 1C| dıe Aufgaben der Religionspädagogik vernachlässigt werden üurften An-

ist vielmehr, dass ein VON menschlich nıcht realısıerenden Lernzielen ent-
lastetes relıg1onspädagogisches Bewusstsein einer all:  MN nachhaltıgen
Wahrnehmung olcher Aufgaben befähigen sollte ®
(2) Das ema der Rechtfertigung bzw der Rechtfertigungslehre wiırd vergleichs-
Wwelse selten 1re. als Bıldungsinhalt aufgenommen, wiırkt jedoc)! ndırekt als allgeme1-

Norm aller Bıldungsinhalte des evangelıschen Religionsunterrichts (oder sollte dies
jedenfalls tun) aruber hınaus wırd dıe Rechtfertigungsbotschaft vielfac. 1Im Rahmen
anderer Ihemen aufgenommen und kann insofern als ein zentrales ema des vangelı-
schen Religionsunterrichts angesprochen werden.
Die Beobachtung, dass Rechtfertigung 1Im Religionsunterricht ndırekt thematısıert wırd
oder als Norm für Bıldungsinhalte wirkt, Nı insbesondere bei der Behandlung der Re-
formationsgeschichte leicht nachvollziehbar SOWIE beı1 emen 1mM e1Ss VOIN

und Gemeinde (Kırche), aube und Sakramentenlehre In allen diesen Fällen ist dıe
Darstellung zumındest implizıt VO evangelıschen Verständnis der Rechtfertigung DG
pragt, auch WECNN dıes nıcht ausdrücklich WIrd.
Da dıe Rechtfertigungsbotschaft Oder g die darauf aufbauende Rechtfertigungslehre in
den Lehrplänen für den SCcCHhulischen oder kiırchlichen Relıgionsunterricht vergleichswel-

selten ıre angesprochen werden, eren Bedeutung für diesen Unterricht
leicht unterschätzt werden. ıterıum für diese edeutung kann jedoch nıcht dıe direkte
Thematisiıerung der Rechtfertigungsbotscha: Oder dıe Verwendung des Begriffs Recht-
fert1gung se1n, sondern alleın eren tatsächliche Wiıirksamkeit als Norm für das Gesamt
der Bıldungsinhalte des evangelischen Relıgionsunterrichts, die diesem Kriterium ent-
sprechen mMmussen wobeı über dıiese rage zwiıischen Religionspädagogik und Systematı-
Scher Theologıe Eıinzelfall, aber auch in weiterreichenden Kontroversen immer WIEe-
der gestritten werden kann bzw gestritten worden ist) aneben bleıibt auch eine direkte

ahrhunde: auf psychologischer Grundlage en!  ickelten Erwartungen, ben doch elıgıon
lehren DZW lehren können, cht aus dem IC geraten

Joseph Göttler, ZZe ines zeıtgemäßen Systems der relıg1ös-sıttlıchen Erziehung, In 4
(1917) 322-339, 387-397, 494-507, hıer ET

In systematisch-theologischer Sıcht unterscheidet Wilfried ärle, Dogmatık, Berlın New ork
1995, 69., zwıschen der „Unverfügbarkeit des Glaubens“, der eine „zentrale, Ja unaufgebbare
Bedeutung“ beimisst (69), und den „außeren Entstehungsbedingungen des Glaubens  e 99  en:  S als
Jugendliche und Erwachsene werden Menschen ıcht NUr VoNn einem vorgegebenen EeNSZUSaAamM-
menhang gepragt, sondern können auch (n begrenztem m  g en, welchen RBotschaften S1e
sıch aussetzen und welchen SsIe sıch entziehen“ 70) Weder sıch selbst och andere kann der
Glaube ber pädagogisch Oder SONSL einfach herbeigeführt werden.
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Thematıisıerung der Rechtfertigungslehre Unterricht möglıch, WäasSs allerdings beson-
dere Anstrengungen eiINSCHIIE! (S dazu noch unten).
Insgesamt ist festzuhalten, dass dıe indırekte Aufnahme der Rechtfertigungsbotscha: 1Im
ahmen anderer IThemen theologisch und relig10nspädagog1sSC sachgemäß Ist ine
beständıge ausdrückliche Thematıisıerung ist nıcht erforderlıch und könnte kontrapro-
1V wiırken. Darüber hınaus SInd Einsichten der Entwicklungspsychologie beden-
ken, dıe VOIN vornhereıin dagegen sprechen, omplexe theologische Zusammenhänge
allZzu 1ImM Relıgionsunterricht aufzunehmen ?
(3) Die Rechtfertigungslehre wird VvIeITaC| JuUda nalogıe auf der ene pädagog1-
sSscher Beziehungen In Anspruch SCHNOMUNCN, VOL allem In der Gestalt einer rfahrbar
machenden Annahme In dieser edeutung wırd dıe Rechtfertigungslehre auch eutlc
über den Religionsunterricht hinaus eIWw: Im Elementarbereich (Kındergarten USW.) als
wichtige profilgebende Voraussetzung für Pädagogık In evangelıscher Verantwortung
angesehen. ”® aDe1 kann dıe Rechtfertigungsbotscha auch eine gleichsam institutionel-
le Verkörperung Im Sinne Von Konsequenzen beispielsweise 1Im 1C auf institutionelle
Regelungen, Aufnahmebedingungen für Kındergärten oder chulen us  z annehmen
ue Briısanz besıiıtzt dies EIW: 1Im Bereich der Sozlalpädagogık 1er 1St auch dıe
UrcC Johann Hınrıch Wıichern begründete Tradıtion erinnern, dıe Aufnahme
verwahrloster oder krimineller Jugendlicher ausdrücklıch als einen der Vergebung

euten) SOWIE be] der Tbe1 mıiıt Menschen mıiıt Behinderung. “
Aktuelle Zuspiıtzungen und TODIemMe

Grundsätzliche Überlegungen der genNannten Sind IC IC auf prinzıpielle
Klärungen Hınsıchtlich der relıg1onspädagogischen PraxIis SINd jedoc weltere Zuspit-

erforderlich und zugle1c Probleme 1a
(1) DIe Rechtfertigungslehre wiırd heute auch 1mM evangelıschen Bereich vielfaCc. als
unverständlıch oder als ex1istentiell iırrelevant wahrgenommen. Insotern markıert SIE eın
Problem der kElementarısiıerung, und CS Ist nach erfahrungsbezogenen Erschließungs-
möglichkeıten suchen Dabe!1 bletet sıch insbesondere dıe Identitätsproblematık DZW
dıe Leıistungs- und elhbstwe  ematık d  9 beIı der die Bedeutung der Rechtfertigungs-
enre auch für heutige Kınder und Jugendliche greifbar wird. eıtere Möglıchkeiten
legen In einem narrativen Rückgang auf die biblischen usammenhänge, dıe gleichsam
VOT der ausformulıerten Lehre lıegen und insofern leichter zugänglıch SINd.

Vgl dazu grundlegend Friedrich Schweitzer arl Ernst 1DKOW Gabriele Faust-Siehl Bernd
Kru Ka, Religionsunterricht und Entwicklungspsychologie. Elementarısiıerung in der PraxIis, (Güters-
loh 1997
10 Beıispiele finden sich 1Wa in dem Band /stoph CcCheulke Friedrich Schweitzer (Hg.), Das
ist ber ungerecht! Miıt ndern Gerechtigkeit erfahren, Gütersloh

Zur Pädagogık Johann inrıch cherns SOWIE ZUTr Arbeiıt mıiıt Menschen mıt Behinderung vgl
vorlıegenden (relıgionspädagogıschen) /usammenhang: Bıldung und Dıiakonie. emenne:
(1/2002).
12 Besonders eindrücklıch ist 1ler dıe Elementarisierungsstudie VoNn arl FINnst Nıpkow, Rechtferti-
Sung elementarisierende Erschließung mıiıt Jesus und Paulus, in Friedrich Schweitzer Hg.) Fle-
mentarısıerung Im Religionsunterricht. T'  ngen, Perspektiven, Beispıiele, Neukırchen-Vluyn
2003, 1132132
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Die uche nach erfahrungsbezogenen Erschließungsmöglichkeiten INUSS jedoch weıter
fortgesetzt werden. ufs (Janze esehen gelin: 6S derzeıt offenbar nicht in WUunN-
schenswertem Maße, Jugendlichen Oder auch Erwachsenen dıe konstitutive Bedeutung
der Rechtfertigungsbotschaft und der Rechtfertigungslehre VOT ugen tellen E1ıgene
empirische Untersuchungen SIN dazu ZWäarTr nıcht erfügbar, Alltagsbeobachtungen in
(Gemeinden belegen m.E gleichwohl diesen Eindruck *® ESs ist daher auch eine wichtige
rage, ob das ema Rechtfertigung niıcht beispielsweise Religionsunterricht der
Sekundars ausdrücklıich ZU)  - Ihema gemacht werden kann Oder soll
(2) Wırd einerseılts über Unverständlichkeit Oder ITreilevanz der Rechtfertigungslehre
geklagt, STE| dem auf der anderen Seıite das oblem einer Verwechselbarkeıt und
Verflachung gegenüber. Dieses oblem trıtt insbesondere dort auf, Rechtfertigung
rasSC) mıt der eher psychologisch verstandenen Forderung nach ‘Akzeptanz’ identifiziert
wird. Diıe spannungsvolle Dynamık des Rechtfertigungsgeschehens wırd damıt eutlic
unterboten. Rechtfertigungstheologisch geht nıcht den mehr oder weniger passab-
len Umgang mıiıt eigenen Schwächen Oder die Freundlıiıchkeit, mıt der Andere auf
diese Schwächen reagleren sollen CS geht 1elmehr das (Ganze der menschlıiıchen
ExIistenz, eren Sinn und Ausrichtung, WIE SIE VOLr (Gott In rage stehen. Hıer wird
nftig nach Möglıichkeiten suchen se1In, WwIe dıe als solche grüßende Absıcht
einer pädagogisch-praktischen Elementarısierung der Rechtfertigungslehre durch ent-
sprechende mpulse in eine auch theologisch verantwortbare Form überführt werden

(3) Erfahrungen mıiıt konfessionell-kooperativem (evangelısch-katholischem) Relıg1-
onsunterricht, WIeE sSIE EefIW. übinger Forschungsprojekt „Gemeinsamkeıten stärken

Untersc  en gerecht werden  «14 empirischer Hınsicht esammelt werden konnten,
verweıisen darauf, dass dıe UrCc. dıe Rechtfertigungslehre markierten Unterschi
Im C auf das Glaubensverständnis auch der PraxIıs Von Religionsunterricht nach
WIe VOT wırksam Siınd und gewichtige Unterschi zwischen den Konfessionen bedın-
ScCcHh Beispielsweise wurde 1m katholischen Religionsunterricht Marıa als Fürsprecherin
beschrieben, deren Fürbitte helfend zwıischen den Gläubigen und Gott eintreten kann
DZW. eintreten soll, en die Evangelischen siıch ıre (jott wenden Be! olchen
Beobachtungen ist freilıch die Unterscheidung zwıschen (1) römisch-katholischer Lehre,
(2) akademischer Theologie und (3) dem gelebten Katholizısmus als Volksreligion
bedenken (was aQus evangelıscher 1C| freilich immer wleder schwer Tallt). In der ka-
tholischen Theologie wırd eine solche Marıologıie nıcht mehr ohne weiıteres unters'
SIe erscheint deshalb als Ausdruck eINes volksreligiösen Katholizismus (über dessen

13 Ahnlich WIe Margıt S.U.) vertrete auch ich die Auffassung, dass das Bemühen erfah-
rungsbezogene Erschließungsmöglichkeiten theologiıscher Inhalte bzw in der her katholischen Jer-
minologie Korrelationsbemühungen uch in keineswegs überflüssıg Siınd. Die erkömmlıche
Korrelationsdidaktik Mag aC  IC ihr Ende gekommen SeInNn eıne Alternatıve ZU!  3 NSsal einer
korrelativen eologte g1ibt gleichwohl NIC| uch müssen Jradıtion und ıtuatıon,
Überlieferung und egenWwaı uUuSW miteinander Ins espräc) gebrac) werden.
14 Friedrich Schweitzer Biesinger Ü: Gemeinsamkeiten stärken Unterschieden gerecht
werden. krfahrungen und Perspektiven ZUINM konfessionell-kooperativen Religionsunterricht, Frei-
burg/Br. (jütersloh 200  D



argıt Eckholt FLEedNLC} Schweitzer

tatsächliche Reichweite und Verbreıtung auf trund uUuNnseICcI Studie 1Im übrigen keine
Aussagen getroffen werden können). e1de, Theologie und Volksreligion, mussen aDel
auch nıcht mıiıt der offizıellen römisch-katholischen Lehre übereinstimmen.
Solche Beobachtungen Aaus dem konfessionell-kooperatiıven Religionsunterricht machen
eullic) Was beim kontessionellen Religionsunterricht leicht übersehen wırd nämlıch
dass dıe konftfessionellen raägungen auch iIm Sınne der evangelıschen 1C: VON echt-
ertigung In der PraxIis durchaus eine olle spielen, Wäas allerdings erst In der Begeg-
NUN}_N: mıt eiıner anders 1er katholisch) gepragten Religionspädagogik erfahrbar ırd
und VOL ugen trıtt
Wichtig ist MIr abel, ausdrücklich darauf hinzuwelsen, dass Unterschiede Im Kırchen-
verständnıiıs und In der Theologıe SOWIE der Praxıs VON Religionsunterricht dıe KO-
operation zwıischen evangelıscher und katholischer Religionspädagogik keineswegs SINN-
10s machen. Im Gegenteıl: Nur W CS 1des geht Gemelhnsamkeıten und
Unterschiede ist die Kooperatıion tatsächliıch eine Herausforderung, dıe ZUT wechsel-
seiıtigen Bereicherung und ärung hren kann Demgegenüber ste eın gleichsam fla-
ches oder weıches Okumeneverständnıis, das auf (Gemeinsamkeiıten ausgerichtet ist,

der Gefahr, rasch langweılıg werden.

Systematisch-theologische Aspekte in katholischer Perspektive
(Margıt CI  0
7Zwel einleıtende Thesen

Die folgenden Anmerkungen ZUr Gegenwartsbedeutung der Rechtfertigungsbotschaft
für Religionspädagogik und Biıldungsarbeıit SInd Auseimandersetzung mıt den mpul-
SCI] VOoN NedrYiCc Schweıitzer formuliert. Sıe verstehen siıch nıcht als explizıt rel1g10nS-
pädagogische Überlegungen dQus katholischer Perspektive, SIE 1elmehr SyStema-
tisch-theologisc
‚WEe] Thesen leıten dıe Anmerkungen:
(1) Ausgangspunkt ist der in der (jemeiInsamen rklärung zZUur Rechtfertigungslehre”
festgestellte ‘Grundkonsens’ In Fragen der Rechtfertigung. DIe ‘Rechtfertigung alleın
aus nade und nıcht aus erken des Gesetzes’ eiNne Formulıerung aus der Re-
formationszeıt aufzugreıfen ist ZU)  - “articulus stantıs el cadentis’ der Kırchen der Re-
formatıon geworden, dem Moment, dem sıch dıe ‘Identität’ des Protestantismus
festgemac) hat Auf seiner Basıs kam 6S dem großen Bruch In der Kırche; CS WUI-

den sowohl auf protestantischer als auch katholischer Seite hrverurteilungen A
sprochen, die der anderen Kırche absprachen, In der ‘wahren)’ Tradıtion Jesu Christı
stehen. In der (G(emeimnsamen Erklärung ZUr Rechtfertigungslehre wird Nun VonNn einem
„Konsens In Grundwahrheiten der Rechtfertigungslehr: gesprochen. Die Rechtferti-
gungslehre wiırd nıcht 191088 als en Speziıfikum des Protestantismus gesehen, sondern DC-

15 Gemeinsame rklärung ZUr Rechtfertigungslehre 1997, in ern! Jochen Hılberath olfh: Pan-
nenberg (Hg.), Zur Zukunft der (Okumene DIie „Gemeinsame Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre” ,
Regensburg 1999, 164-175
16 175 (Nr 43)
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meınsam wird erklärt, dass S1Ie „1N besonderer Weise auf die Mıtte des neutestamentl1-

e 17chen Zeugnisses VON (Gjottes eilshandeln in Christus verwelse. „Darum ist dıe Leh-
VON der Rechtfertigung, dıie diese Botschaft aufnıiımmt und entfaltet, nıcht 11UT eın

e1lstuc der chrıstlichen Glaubenslehre Sıe steht in einem wesenhaften eZUug allen
Glaubenswahrheıiten, die miteinander in einem inneren usammenhang senen SInd.
Sıe ist eın unverzichtbares Krıterium, das dıe gesamte Lehre und Praxıs der Kırche
ablässıg auf Christus hın orlentieren will. “ 18 Wenn dıe Rechtfertigungsbotscha als

für das relıg1ıonspädagogische Handeln der Kırche Religjionsunterricht Oder
der Erwachsenenbildun: bezeichnet wiırd und dıes auch AUS katholischer Perspektive
aufgegriffen werden kann, dann steht diese Formulierung der Gemeimnsamen Erklärung
im Hıntergrund: Von ihren irühen Anfängen WarT das Maß christlicher Erziehung
Eesus Chrıistus e1Dbst, der Augustinus „Magister”, der quf seinem Weg der „hu-
milıtas  . das Maß für ‘gelıngendes’ Menschseıin gegeben hat Ne Gestalten christlicher
rziehung In der Geschichte, VOoN den Klosterschulen der Antıke, den Universitäten des
Miıttelalters den Ööffentlichen chulen se1it Begınn der Tuhen Neuzeıt, haben sıch dar-

orlientiert: der Gestalt der Freıheıt, der Jesus Christus freıt hat und die in der
1e1e letztliıch immer eschen bleibt aDel Sind alle Bestrebungen der Erziehung aber
auch der Verheißung des eılıgen Geistes, „der uUNsSseTIE erzen ernNeuerTT
und N befähigt und qufruft guten Werken“?.
(2) Dieser „KOonsens In Grundwahrheiten der Rechtfertigungslehre“ führt eiıner
reine1l Im Umgang mıt dem Begriff der ‘Rechtfertigung ': Siıcher g1bt 6S Begrıffe und
Worte, auf dıe die Religionspädagogik und Erwachsenenbildung nıcht verzichten kÖön-
NCHN, WECNN jemanı nach dem christlichen Glauben Tag Gott, Jesus Chrıistus, eılıger
Geist, nade, Glaube, chöpfung us  z ag werden kann, ob Rechtfertigung DE
rade angesichts der Belastetheit des Begrıiffs diesen Begrıffen zähl interfra
wiırd In Jüngeren Arbeıten Ooftmals das Bıld der Gerichtsszene, des strafenden und ZOTNI-
SCH Gottes, das über den Begrıiff der “‘Rechtfertigung‘ insınulert Ist; femmistisch-
theologische Nsätze kehren das schehen der Rechtfertigung 9 der
Schöpfungsverheißung und nıcht be1ı der Sündhaftigkeit des Menschen 20 Angesichts
der unvergleichlichen historıischen Bedeutung des Rechtfertigungsbegriffes dafür ste
DIS heute der hohe Stellenwert der Pauluslesungen In der Liturgie und auch dıe Identität
der evangelıschen Kırchen, dıe sıch gerade an diesem Termmnus festmacht Dedeutet

”Ebd . 168 (Nr 17)
I8 (Nr 18); vgl den esamtbanı Hilberath Pannenberg 1999 |Anm I5} SOWIE die Artıkel in
Una ancta (3/2000) Rechtfertigung Diskussion hne Folgen?
19 Gemeinsame Erklärung ZUr Rechtfertigungslehre 1997, in Hılberath Pannenberg 1999
|1Anm 151, 168 (Nr 15) Zur Geschichte der christlichen Erziehung vgl Romano Guardın, rund-
legung der Bıldungslehre, ürzburg 1955; Michael SCHMAUS, Christus als Urbild des Menschen,
Regensburg 949

Vgl ZUT Auseinandersetzung mıt dem OLV des zornigen es Ralf Miggelbrink, Der zornıge
O Die edeutung einer anstößıigen bıblıschen Tradıtion, Darmstadt 200  D Zur femimmnistisch-
theologischen Krıitik Elısabeth Moltmann-Wendel, Das 9 11C| und onıg 16 erspekti-

einer femmmistischen Theologie, Güterslioh 155-169; eın befreiungstheologischer und
feministisch-theologischer ugang Rechtfertigung: Elsa Ta  VE Gegen dıe Verurteilung ZUm

Paulus oder dıe Rechtfertigung UrC| den Gilauben aus der Perspektive der Unterdrückten und
Ausgeschlossenen, Luzern 1998
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der Verzicht auf den egr jedoc einen Verzicht auf Geschichtsbewusstsein. Das
el dann, dass das ema der Rechtfertigung auf jeden Fall aufzugreıfen Ist, 6S
in theologischem Oder kulturgeschichtlichem Z/Zusammenhang erortert werden INUSS,

Geschichte verstehen lassen uch darf nıcht übersehen werden, dass ÖOkument-
sche Verständigung zwıschen der römisch-katholischen und den reformatorischen
Schwesterkirchen bel einem Verzicht auf Wort und Begrıff “‘Rechtfertigung’ aufs hÖöchs-

efährdet WITrd. 1ese Überlegung INUSS auch Schüler/innen SOWIE den Teilnehmern
der kırchlichen Erwachsenenbildung zugemutet werden
In den ökumenischen lalogen ZUT Rechtfertigungsbotschaft und -lehre befreıt dıe Ge-
meiInsame Erklärung aDel eiıner Freiheit mıt dem Begrıff der "Rechtfer-
1guNng Religionspädagogik und Dogmatık befruchten sich aDel gegenseıltig: Systema-
tisch-theologische Arbeıt INUSs sich heute Je mehr VO)]  = konkreten 1Cc auf das Jau-
bensleben, auf dıe eNSs- und Identitätsprozesse Junger oder auch alterer Menschen
anleıten lassen Lebensgeschichten In hrer Fragmentarıtät, erwundbarkeıt, ihren Fra-
SCH und Suchbewegungen SINnd ernst nehmen Relıgionspädagogisches Arbeıten ist
insofern nıcht 1L1UT en ‘Anwendungsfeld’ systematisch-theologischer Begriffsarbeit; dıe-

hat siıch hier J1elmehr enund INUSS siıch auch krıtischen Anfragen stellen *!
Umgekehrt darf Relıgionspädagogik jedoc) nıcht das Maß’ der Rechtfertigungsbot-
SC unterbileten. Stein des Anstoßes bleıibt gerade In Zeıten eInes Unschuldswahns
oder auch einfacher Entschuldigungsmechanismen dıe Botschaft, dass der Mensch
schuldıg werden kann und nıcht Aaus sich erecht Ist bzw letzte Gerechtigkeit Schatfien
kann Dass CT dieser Einsıicht kommen kann, WEeNnNn ihm 1e mehr dıe „leDe Gottes und
dıe chonne! der Cchöpfung aufgehen, ist aDel angesichts der Fixierung auf Kreuz
und Gericht eine wichtige©der Perspektive und ufgabe systematisch-
eologischer Arbelıt, der gerade ein interdisziplinäres eSpräc zwıschen Relıg10nS-
pädagogık, Pastoraltheologie und Dogmatık beitragen kann

Diese beıden Thesen werden Folgenden UrCc einen kurzen IC auf. Lehrpläne
DbZw Religionsbücher katholischen Religionsunterricht veranschaulicht“: davon

Ebenso ernd Jochen Hılberalth, Diıe Geme1insame Erklärung ZUT Rechtfertigung aus römisch-
katholischer 1C| ers Pannenberg 1999 |Anm IS],; 79-99, „Und ich enke, ass sowohl
das bischöfliche (und päpstlıche Lehramt WI1IeE das akademische Lehramt der 1heologen stärker dar-
auf achten müßten, WIEeE siıch das, Was WIT Kechtfertigung beschreiben, 1ImM en der Menschen
stellt. “ Vgl dazu uch Burkhard Neumann, Eın Versuch ber die Konsequenzen der Gemeinsa-
iInenNn Tklärung ZUT Kechtfertigungslehre, Una Sancta 3/2000) 230-246
22 Herangezogen wurden Lehrpläne für den katholischen Religionsunterricht bayerischen Schulen
und einzelne Religionsbücher. Die Auswahl kann und ıll cht vollständig se1IN. S1e bezieht sıch auf
Materıalıen, die Im Januar 2003 vorlagen. Es sollen 1Ur einzelne Beobachtungen angestellt werden.

Katholisches Schulkommissarıat INn Bayern Hg.) Lehrplan für Katholische Relıgionslehre den
bayerıschen Grundschulen Jahrgangsstufen mıiıt 4, München2

Katholisches chulkommıissarıat IN Bayern (Hg.), Lehrplan für Katholische Relıgionslehre den
bayerischen Hauptschulen. J  rgangsstufen mıt 10, München 1998;

Katholısches chulkommissarıat In Bayern Hg.) Lehrplan für Katholische Relıgionslehre den
bayerischen Realschulen Jahrgangsstufen mıt München 2001:;

Katholisches Schulkommissartiat In Bayern Hg.) Lehrplan für das bayerische Gymnasıum. Fach-
für Katholische Relıgionslehre. Jahrgangsstufen mıt 13, München 1992



Gegenwartsbedeutung der Rechtfertigungsbotschaft für Religionspädagogik und Bıldungsarbeil S/

ausgehend ırd Oochmals eın IC auf die Rechtfertigungsbotschaft als Mal} relig1-
onspädagogischen Arbeıtens geworfen

Eın kursorischer IC auf einzelne Lehrpläne für den katholischen
Religionsunterricht

(1) Der egritf der Rechtfertigung hat iIm Religionsunterricht der verschiedenen
Schularten seınen Ort in Unterrichtsemheiten, die dıe Reformatıon Martın ulher ZUM

ema machen, als Spe der Kirchengeschichte oder der OÖkumene und der Tage
nach der Einheit der christlıchen Kırchen Ziel ist VOT alilem eine Vermittlung VON ‘In-
formatıonen) und das Kennenlernen der verschiedenen christlichen Kontfessionen. Im
Religionsunterricht der Klasse Grundschulen, Klasse der Realschule oder Klasse

Gymnasıen In Bayern ırd darauf eingegangen Miıt ähnlicher Zielstellung sınd
Im Zusammenhang der Gemeinsamen rklärung Bausteine ZUl rbeı mıt der echtier-
tigungsthematık im Religionsunterricht entwortfen worden:;: ihr nliegen ist aruDerN1!-
Naus, aUusSs Öökumenischer Perspektive die Sinnmitte der Rechtfertigungsbotschaft ür heu-

erschließen.“
(2) In den eın  renden Überlegungen ZU)  = rxDJür den Religionsunterricht an

rundschulen INn ayern el s „Diese Oftischa des Angenommen- und Gehlebtseins
soll dıe chüler darın unterstutzen, sich der urde jedes enschen WU: werden,
Selbstvertrauen gewinnen und sich verständnisvoll und faır verhalten.  624 Hıer
wiırd versucht, den Bıldungsauftrag der Schule Aus der Sinnmitte des christlichen Jau-
bens heraus formulıeren. uch ohne dass explizit auf die Rechtfertigungsbotscha
zurückgegriffen wird, Ist sIie in dem in der Gemeinsamen rklärung formulıerten Sınn
1Im IC uch in den rplänen der anderen Schultypen wird versucht, die einzelnen
Ihemen des Religionsunterrichts VON dieser Sinnmıitte her erschließen. Sıe wırd da-
bel in den Kontext der ozesse der Identitätsfindung jJunger Menschen gestellt.“” Die
uche nach der Sinnmiutte des auDens wiırd explizıit im Lehrplan für den Religionsun-
terricht In Tasse ayerischen Gymnasıen formulıert:
„Im der Schuljahre Schülern vorkommen, handle sıch heiım en Ine zunen-
mend umfangreichere Summe VonNn Einzelwahrheiten. Die Besinnung al  1e Innere Mitte, VonNn der IA Sıch
alles entfaltet, soll einem 'olchen Mißverständnis entgegenwirken. Die Schüler beginnen einzusehen,
Jeder laubensaspekt seinen Sinn ersi er! Wenn auf Ganze bezogen wırd. olche Ortentierun-
SCN en Ihnen, die heilsamen und dem Menschen Im SCINES Wesens wohltuenden Lebensimpulse

Als ucher vgl Werner later Hg.) Kennzeichen en (Glauben Lernen. nter-
richtswerk für den katholischen Religionsunterricht Gymnasıum, Jahrgangsstufe, Donauwörth
2002; Georg Hılger ISı 'eıl (Hg.), elı Unterrichtswerk für katholıische Religionslehre
Hauptschulen in den Klassen 5-9, München 1 ubDertus Halbfas, Religionsbuch für das siehte
und aC: Schuljahr, Düsseldorf 19  S
23 Vgl z.B dıe Unterrichtsmaterialien ZUM ema „Rechtfertigung Freispruch VOMM 1od“ im Heft

der Zeitschrift „Relıgion betrifft ul erarbeitet VON Ifre all
24 Lehrplan für Katholische Religionslehre an den bayerischen Grundschulen |Anm 22} Kapıtel I] ynnn  C
Fachprofil Katholıische Religionslehre,

In diesem Zusammenhang se1 verwiesen auf die [Disser!  107 VoNn olfgang Steffel, Identität
Glauben. Eıne systematisch-theologische Reflexion auf che Subjektkonstitution VON Jugendlichen in
der Postmoderne. Stuttgart 002
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der Jüdisch-christlichen Überlieferung erkennen. Im Vergleich mut der Heılssuche anderer Relıgıonen
lernen IC schließlich, 1gene des chrıstlichen ens klarer VON Jjenen Religionen unterschet-
den a

Die Unterrichtseinheıt, dıe diese Sinnmiuitte thematıisıert, orlentiert sıch Grundge-
chehen VoNn nade und Rechtfertigung, auch ohne der Lehrplan den Begrıff der
Rechtfertigung erwähnen Dem Leistungsdenken des Menschen wırd es „Ge-
genprogramm  o gegenübergestellt: „Glaube ist nıcht istung, sondern 1C Ge-
schenk.“ „Gott hat uns Zuerst eliıebt” Joh 4,19).* Darauf aufbauend wiıird In K lasse
10 auch ohne ückegrI1 auf den Begriff der Rechtfertigung auf das Erlösungs- und
Befreijungsgeschehen In ESUSs S  S7 auf Schuld und unde und die uche nach We-
SCH der mkehr und Versöhnung eingegangen. Hıer wiıird EeuUICc dass der Religi0ns-
unterricht dıe Sinnmitte des aubens ringt und dass diese als das Grundgeschehen
VON (nade und Rechtfertigung bestimmt wird.

(3) Angeregt UrCc. Impulse konfessionell-kooperativen Religionsunterricht
dıe Studiıen der katholisch-theologischen und evangelisch-theologischen Fakultät der
Unıversıität Tübingen“ werden ungerer eıt Bausteine für ökumenische Kooperatl-
ONCI entwickelt. DUr Rechtfertigungsbotschaft hat das Religionspädagogische Lentrum
Heılsbronn in Zusammenarbeıt mıt einem öÖkumenıschen Arbeitskreis der Diözese Augs-
burgz eın interessantes ode vorgelegt.“ ‘Rechtfertigung’ ist nıcht nmehr en konfess1-
onstrennendes ema, sondern wiıird einem konfessionsverbindenden: Für Systematı-
sche und Okumenische Theologie ist diese Formulierung Von nıcht unterschätzender
Brisanz. Tade der theologischen jeife des “Bruches’ der Kırche wırd angesetZl;
ekklesiologische Arbeiten und systematisch-theologische Begriffsarbeit könnten VON hier
ausgehend NEUC Wege gehen Oormen des konfessionell-kooperativen Relıgionsunter-
richts dienen dem sseren gegenseıltigen Verstehen, S1IEe vermıindern und verhindern
Projektionen und fördern versöhnte Verschiedenheit’ In gegenseltiger nerkennung.

Die Rechtfertigungsbotschaft als Ma relıg1ıonspädagogischen andelns
olgende über den sıcher recht kursorischen 1C. auf einzelne ane bayerI1-
schen chulen aufgezeigten drei omente lassen sıch gEWISS auch auf anderen Ebenen
relig1ionspädagogischen Handelns finden; für den mıt der Rechtfertigungsthe-
matık sind SIE bezeichnend

Der Begriff der “‘Rechtfertigung’ ist Sinne der angespröchenen ahrung des (Ge-
schichtsbewusstseins nıcht aufzugeben. Er War und ist für alle CANArıstlichen KOnN-
fessionen verändertem SIinn ‘Stein des Anstoßes’, die Sinnmlıtte des Glaubens
buchstabieren. SO ist 6S auch heute notwendig, die Tradıtion der Entstehung der
Rechtfertigungslehre und die Wiıderstände SIE kennenzulernen Es oIng allen

26Le lan für das bayerische Gymnasıum, Fachlehrplan für Katholische Religjonslehre, Jahrgangs-
stufe |Anm 22] (Themenbereich Grundeiminsichten des Glaubens).
J 4A It.

Vgl Schweıitzer Bıesinger 2002 |Anm 14]; 'Onıka Scheidler, ıda ökumenischen Ler-
NeNSs eispiel des Religionsunterrichts In der Sekundarstufe, Münster 1999

Religionspädagogisches Pentrum Heılsbronn Hg.) emeinsame Erklärung ZUT Rechtfertigungs-
ehre nregungen für den Unterricht, Heıilsbronn



7Ur Gegenwartsbedeutung der Rechtfertigungsbotscha;  ür Religionspädagogik und Biıldungsarbeit
° Parteien’ gerade diıese Sinnmitte des Glaubens ine gul fundıerte Informatıon
über dıe Schwesterkirche ist e1IN wichtige Basıs für gelebte Okumene.
Auf der Basıs der Gemeinsamen Erklärung kann der Rückegrıiff auf den eoT1 der
Rechtfertigung‘ jedoc in einer Freıiheit VOLTSCHOMUNCH werden. DIie a_
rung SEeTzZT gerade auch dıe uche nach ‘Bıldern' irel, das der echtier-
tiıgungsbotschaft formulıerte Geschehen VON rlösung und efreiung In esSus Chris-
(uS, die Hıneinnahme in die Lebensgemeinschaft mıt Gott, Schüler/innen und den
Teillne  er/ınnen der kırchlichen Erwachsenenbildung hren jeweiligen
Lebenssituationen, Fragen und Suchbewegungen entsprechend nahezubringen. Die
Lebensnähe der verschiedenen kann derrelıgionspädagogischen Felder
systematisch-theologischen Arbeıt wichtige mpulse geben
Diese Rüc  iındung die Sinnmitte des Glaubens und die Freiheit Im Umgang mıt
dem Begriff der Rechtfertigung tellen die Basıs für vielfältige ökumenische OO0DE-
rationen auf den verschiedenen Feldern relig1onspädagogischen andelns dar aDel
können einen sıcher konfessionelle (Grenzen eutlc werden und dıe Verschie-
denheiten 1ImM Sinne des °‘dıfferenzierten Konsenses’ als bereichernd rfahren WCI-
den  30 Zum anderen kann aber auch EUUÜI1C| werden, WIe sıch diese ursprünglıch
konfessionstrennenden Grenzen verschoben aben; Grenzen Im /ugang Ver-
stehen und 1IM Verstehen des Geschehens der Rechtfertigung verlaufen nıcht mehr
zwischen, j1elmehr in den Konfessionen selhst Jugendliche und Erwachsene, Män-
HCT und Frauen buchstabieren die Erfahrung VOIN nade und Rechtfertigung auf Je
eıgene WeIlse. Der Pluralısmus im Innern der eigenen Konfession wiırd ZU]  - konfes-
sionsverbindenden Moment und ZU  3 Ausgangspunkt eines rnens „wechselse1-
tiger Perspektivenübernahme“*".

Für dıe Religionspädagog1 bleibt der Dıalog mıit der ogmatı VON edeutung: Jede
Suche nach Ausdrucksformen für das Geschehen der Rechtfertigung, das dıe verschle-
denen Lebenssituationen und —geschichten im 1 hat, INUSS sıch immer der
Rechtfertigungsbotschaft Orlentieren und darf nıcht einer ‘ Verharmlosung' ihrer mıt
e wehtuenden Dıtze ren (Gjottes nade ist nıcht Dıietrich Bonhoeffer „bil-
1g 9  “ SIE ist ein „teures”“ Gut, und gerade darın nımmt S1e den enschen ernst ”
Wenn das Geschehen der Rechtfertigung als und Kriıterium für relıg1onspäda-
gogisches Handeln bestimmt werden kann, hat dıes erhebliche Konsequenzen für dıe
Gestalt des Religionsunterrichtes. Über das Geschehen der Rechtfertigung kann nıcht
1Ur ‘“informiert’ werden; sıcher ist für ökumenisches Lernen Informatıon eın erster und
wichtiger Bausteın; VON der Sache’ her wird jede Information über ‘Rechtfertigung’
jedoch auf eın umfassendes Glauben- (und Leben-)Lernen hın aufgesprengt. Religions-
unterricht, der siıch ° der Rechtfertigung orlentiert, kann darum nıcht NUur In-

Neumann 1Anm ZEE TE „Das hat Naturiıc weitreichende Folgen für dıe entI! der die-
SCH Dialog Trenden Partner Denn S1e können sıch NUunN endgültig NIC| mehr In Abgrenzung VOmMm
anderen bestimmen, sondern NUTr DOsItLV im inne einer legıtımen Vıelfalt, dıe einander NIC aQUS-
schlıeßt, sondern ergänzt und bereiche: Zum „dıfferenzilerten Oonsens“: ebd., 236

Scheidler 1999 |Anm 281, 66f.
$2 Dietrich Bonhoeffer, Die eure nade, in ders. , Nachfolge (hg VON ın uske und Ilse Öl
Gütersloh 4, 29-473
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formatıon über dıe Geschichte des Christentums als Bestandte1 der Kulturgeschichte
beinhalten, kann nıcht bloß rel1g10NS- und kulturwıssenschaftlıc ausgerichtet SeIN.
Auch hbe1 allen Schwierigkeiten angesichts einer postmodernen Jugendkultur kann damıt
nıcht SCHIE| VO)  = ode der Korrelatıon im Religionsunterricht WCI-

den  55 her umgekehrt sollte die gegenwärtige Situation Ausgangspunkt ür einen LICU-

C kreatıven Umgang mıt den Grundfragen des auDens darstellen Zıe] rel1g10nspä-
dagogischen andelns ist C5S, einem Hıneinwachsen In dıe Je eigene Glaubensbiogra-
phie anzuleıten. Korrelatiıon ist In diıesem Sınn nıcht bloß ethode, sondern das Je IICUC

Aufdecken des Existenzvollzugs als i1stlıchen Exıistenzvollzugs, der sıch der „hu-
miılıtas“ des „Magıster“ Jesus Christus orlentiert. Korrelatıon und Rechtfertigung sınd
darın aufeinander bezogen, dass jeglicher reiheitsvollzug in den aum eiıner orößeren
Freıihelt, der nade ottes, eingebettet ist Jesus Christus Ist der 5  Fr  b der dıe-
SCT (Gemeiminschaft mıt (jott anleıtet. An seine Spuren ruhren und auf selnen Spuren ZU

gehen, ist darum das Wegzeichen rel1ıg1o0nspädagogischen andelns
Aus katholischer Perspektive kann aDel sıcher darauf aufmerksam emacht werden,
dass Bıldung und Erziehung Prozesse SIınd, dıe ZWAar den einzelnen 1ImM 1C aben
(ilaube ist JEWISS ‘unvertretbar‘’ dass Glaubenlernen sıch VOI em aber auch In (Ge-
meınnschaft und 1ImM krıtischen und vorurteilsfreien Miıteimnander vollzieht Damiıt wiıird dıe
Kırche dem (Geschehen der Rechtfertigung nıcht vorgeordnet, SIE selhst hat sıch auch
deren Orlentieren. Aber dieses ermutigt einem eirel-
en 16 auf dıe Kırche als „Zeichen und Werkzeug für dıe innıgste Vereinigung nıt
30 WIE für dıe Einheıt der SaNzZCH Menschheıit34

Vgl ZUT Diskussion die Gestalt des Religionsunterrichtes: Chrıstina Kalloch, ädoyer für e1-
NEMN ehrenhaften Abgang” Religionspädagogische Konzepte des zwanzigsten Jahrhunderts nd ihre
Bedeutung für dıe Gegenwart, RpB 48/2002, 29-472 Zur ‘Korrelatıon’ merkt Aalloch „Korre-
atıon beschreıibt ihrer aC| ach christlichen Existenzvollzug und verdeutlıiıch WIEe Glauben SIC
ereignet, WwIe (Glauben 1Iso ge Der Begriff ‘Korrelatıon' selbst meınt keine dıdaktıische der al
methodische KategorIie, ist ber vorschnell und Ausblendung möglıcher Schwierigkeiten in eiINe
olcheer worden.“ (ebd., 34)

] umen (Grentium ]® vgl Hılberath 999 |Anm 211 SICH enKe, daß dort hınzugehört, S
Im Durchgang UurCc| dıie einschlägıgen CXIE, auf welche sıch dıie (Jgemelnsame rklärung bezıeht,
wieder deutlich geworden ist dıe aDsolute Priorität des Handelns es uch als Primat in der Kır
che



1useppe Ruta
Katechese und Religionsunterricht in Italıen heute//Möglichkeiten,
robleme, Perspektiven”
Vorbemerkung
ES ist NIC leicht, eine zugle1ic positıve und problematisierende Darstellung der italıe-
nıschen Sıtuation VOIl Katechese und Religionsunterricht vorzulegen und zudem noch
hypothetisch einıge Zukunftsperspektiven auf der rundlage einiger Trends DZW eINI-
SCI aktuell wahrne  arer endenzen entwickeln. In diesem Reflexionsbeitrag WEeTI-

den Z7WE] logische Schritte versucht:
VON der Analyse der Sıtuation (Möglichkeiten und Probleme) hın ZUT Verdeutlichung
der hauptsächlichen Herausforderungen, welche die Gegenwart bringt;
VON den Herausforderungen, dıe ZU) Vorschem ommen, hın ZUr Verdeutlichung
VON tendenziellen Perspektiven, wobhel der IC schärfen ist für die Zukunft der
Katechese und des Religionsunterrichts in Itahıen in den nächsten eh

/u den Präliminarıen gehö auch eine Pflichtbemerkung darüber, dass INan in talıen
WwIe anderSsSwo ZUT Unterscheidung zwıschen Katechese und Religionsunterricht g_.
langt Ist, dıe sıch auch tablıert hat auch WEC CS nostalgısche Identifikationen o1bt,
die Im Religionsunterricht eINe eingeschränkter Katechese“* sehen, oder positiver
eine Möglichkeıit der erzieherischen Verbindung und wechselseıltigen Verknüpfung nıt
dem ZICK dıe Einzigartigkeit eiıner integralen Erziehung” bewahren, immer
CaC)  ng der Autonomie beıder Bereiche.

Die Sıtuation
Katechese und Religionsunterricht Sınd selbstverständlich 1im Zusammenhang mıt dem
kulturellen und kirchlichen ıma In Italıen sehen Entsprechend ist dıe nationale S1-
tuatiıon eingebunden in das europäische Umfeld und in den weltweıten Zusammenhang.
Vor diıesem Horizont sınd Konstanten und Varıablen registriıeren, TOZESSE der (GIO-
balısıerung und der Differenzierung, dıe 6S weder erlauben, dıie ıtahenıische Situation
völlıg VO  3 est der Welt isolıeren, noch SIE voll und Sahz mıiıt der Situation. in ande-
ICchM Ländern gleichzusetzen.
Die Analyse der Religlosıität 1Im natıonalen Bereich macht hlıer keine Ausnahme Im
ahmen einer ‘allgemeinen Nei2ung ZUT Religiosität’ SInd 1m FEinzelnen doch 1der-
sprüche eine elıgıon der Mehrheit auffällig: Im Tunde taucht dıe Tendenz
einer mmer deutlıcheren pluralistischen und subjektiven Interpretation des auDens
auf. Als deren olge ommen wachsende und bedeutende Meinungsverschiedenheiten

Ich anke FEmuilıo erich, Cesare Bıssolı und IuSseEPDE Morante für ihre nregungen. Die
Schriftleitung dankt OFSi Herıon eTrzZiic für dıe UÜbersetzung des vorliegenden Beitrages!

Es ist anzumerken, ass Europa, besonders einigen Natıonen Osteuropas, außer den beiden
Odellen eines lehrplanmäßigen Pflichtunterrichts und eines nterrichts gemäß konkordatären Be-
stimmungen uch das ‘Modell der konfessionellen Katechese in der Schule ist Vgl dazu
Flavıo aqjer, Scuola istruzione rel1g10sa. Nuova cıttadınanza CUTODCA, 1n Regno/Attualıtä 4 /

915/12, T1I4A-T88
Vgl dıe Jüngsten nmerkungen VON Thomas („roome, Educazıone catechetica integrale, in (oncı-

lıum (4/2002)
Religionspädagogische Belitrage
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zwıschen dem kırchlichen Tam! und breıten Teılen der Bevölkerung De1 Themen
auf die MmMIıt eligıon und VOT allem mıiıt oral aben hinzu kommt das auffällige
Nachlassen kiırchlicher Praxıs DZW der eılna! kırchlichen eDen Angesichts
der elıgıon Mehrheit dıe sıch als katholisch versteht ammelt sıch CI miılıtan-

Minderheit (minoranza militare)“ dıe CS nıcht rlaubt siıch autf den Lorbeeren Uu-
ruhen WIC CS der bekannte l1enısche Sozlologe Franco Garellı TESUMMETECN-
den bestätigt

Wır haben nıcht mehr mu religiösen talıen sondern ıl mehreren Italıen des
Jaubens Auch Innern des katholischen Raumes finden WLr verschiedene reliQg1öse usdrucksformen
Der Beobachtung nach sınd zumuindest drei unterscheiden die Mehrheitsreligion dıe Miınderheitsreli-
SION derpraktızıerenden Oll und Innerhalb der letzteren der Raum der Mılıtanten (Angehörige
religiöser ewegungen Menschen dıe Jür dıe Kırche wichfige Unterstützung darstellen IN Q27U  e-
genden reltgiösen W  en Der Bestand der katholischen eligion der jeutigen Gesellschaft hängt
uch Vvon der Fährgkeıt der Kırche EISENE Angebot dıfferenzieren Sıch den verschtedenen
religiösen ichtungen senstbilıta verbinden Adie Lande asen! sınd dies uch WEnnn SIE

velen Fällen mul der Ambuıivalenz idersprüchlichkeit der T0onen Iun >

Auf dıesem Hıntergrund VOoON Überlegungen VON Ambivalenz und Dıfferenzlierung sınd
Katechese und Relıgionsunterricht sehen S1e Ssınd offensichtlıch betroffen VO dıe-
SC  = ZeENAaTIO NIC LIUT eswegen weıl CN sıch gegenüber mehr Oder WECIMSCI zurück-
lıegenden Zeıten eändert hat sondern auch deswegen weıl 6S Gegenstand dauernder
Veränderung 1ST Das ITcNhliıche Bewusstsein SOIC allgemeınen Lage ISt vorhan-
den sodass CS auch den Pastoralen Ortentierungen der Italiıenıschen Bıschofskonfe-
Fenz für dıe Jahre 2001 2010 auftaucht, „Comunicare ı] Vangelo un mondo che 1-

Hia (Das Evangelıum mıtteilen sıch wandelnden Wenn dies 1 -

kodifiziert erscheımnt ausgedrückt Uurc. den ıtel der chrı und auch ZU) Teıl
UrCc. den nha| des Dokumentes wirit dies doch andererseılts das Problem des ef-
ektiven Bewusstse1i1ns qauf und damıt zusammenhängend dıe Notwendigkeıt olge-

für dıe Praxıs ziehen Wenn der ıtel NIC 1C1MN schmücken! 1St ondern VOIN

inhaltlıcher edeutung, dann usste das Dokument dieses Wahrnehmungsgespür auch
ausdrücken Es Dricht tatsächlıch nıcht davon der Kontext habe sıch geändert cambıa-
to) sondern CI1: andere sıch cambıa) auf CciNen Prozess hinzuwelsen auf CI Be-
WECBUNg, dıe Gang 1St und dıe CS begreıifen gılt nıcht stehen leiben und
dann als Konsequenz sich rückwärts wenden

DIe hben vorgelegten Wendungen tieren sıch Franco Garelli Le diverse Italıe tede
ulıno 859 871 859 X61 864 X66 Vgl ders LLa relıg10sı1ıtä 1a ira IMNa D10-

TanzZda IMNNOTAaNzZa milıtanza Juttogi0vanı NOUZIE (45/1997)
Ders 1991 |Anm 8& /() Garellı bezıieht sıch auf SCIHN Werk Relıgione (C’hiesa Italıa Bologna

1991 uch eingeflossen Religione modernıtäa 1l CAaAso iıtalıano Danıiele Rervieu Leger
Franco Garellı Salvador (G(1nner al La relıgıone eglı CUTODCI Fede (ultura relıg10sa modernıt1-

111 Francıa 1a Spagna Gran retagna Germanıla ngherla Toriıno 9923 99 uch WEeNN
WECISCI ZUT uslotung der ituatıon VON Katechese und Relıgionsunterricht vgl (U-

Brunetta Antonıio LongoO (He Italıa cattolıca Fede pratica rel1g10sa negl]ı AN.  b NnOovanta
Firenze 1991 Versch Autoren rel1g10s1täa 1a 11anNn0 1995 und dıe Jährlıchen Untersuchun-
gCNH, durchgeführt VON FEurtsko
Vgl uale evangelızzazıone 0gg1? ıtor1al, (ivılta attolıca F5 1/3622 319-3272
1C! der ıtahlıenıschen Ist uch dıe französısche Wahrnehmung, WIC rzlıch auf CciInem KONgZTESS
eutlc} wurde: vgl Rınaldo Paganellı, La SOTDTESAa de]l Vangelo, Regno/Attualıta 45
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echese Religionsunterricht In Italıen heute. Möglichkeıiten, Probleme, Perspektiven
Wenn CN der Vergangenheit eıichter möglıch Wi den Rahmen einer bestimmten H-
poche umreißen WCIHN) diese UuSs1o0nNn immer SCHON VON den Zeıtgenossen und
den Späteren eftig der Kritik wurde), scheımnt 65 heute en tärkeres Be-
wusstsein dafür geben, dass In einer Welt dauernder erwandlung lebt, dıe eıne
aufmerksame Beachtung der Phänomene erfordert, ebenso WIEeE eine entsprechende 1Im-
INeT NEUEC und innovatıve assungsarbelit.
Auf dem internationalen Feld der Pädagogık hat sich dieser sichtsp der ach-
Wung und Interpretation der Realıtät 9 fier1 ausreichend etablıert, auch WECIHN An nıcht
miıt genügender Sicherheit behaupten dass sıch diese Aufifmerksamkeıt e1In! WeIl-

und breıte Haltung übersetzt hätte Der Erziehungsbericht der VoNn 1997
scheint diese Forderung aufzune.  en, WeNn CT dıe “neue’ rziıchung für 21
hundert mıit folgenden Begriffen vorschlägt:
„Da kommende ılte: die Kommunıikatıon, Jfür dıe erbreii  2 dıe 'Orstel
keıt VoN Informationen In ıIner noch nıcht SEWESCNECN Weise hervorbringen wiırd, erlegt der Erzie-
hung Z7wel Imperatiıve die den ersien lıck widersprüchlich erscheinen könnten. Die NZzie  Q

wirksam MASSIV eine wachsende Ouantıtät VonNn eC}  SC} Wissen technischen
NIsSsenN In beständiger Entwicklung übermutteln, N eine VIlSatlOoN, die auf Wissen beruht,
SECENAU dieses hildet dıe lage der Kompetenzen für die Gleichzeitig SIe Jene EZUQZS-
punkte finden IC hinweirsen, die einerseits den Indıyıduen geben, nıcht In der der
Info:  onen unterzugehen, die zumeltst ephemer sınd In die Öffentliche private p  re eindrin-

andererseılits sollten SIe hewusst die Entwicklung der ANZEI der Gesellschaft ıhr /el
ausgerichtet SEIN. Erziehung SOZUSASCNH gleichzeitig dıe einer komplexen, Sıch In S  ger
Bewegung2 befindlichen Welt hefern KOmpass, der den Indıvyiıduen ermöglıcht, ihren eigenen
Kurs zu finden. ”/

Die kırchliche Katechese
Wiıe in anderen breiteren (europäischen und weltweıten) /usammenhängen ist die heuti-
SC Katechese äufig Gegenstand VON agen seltens kirchlicher rgane und Von Seıiten
nostalgıscher und konservatıver Kreise gewesen.“ Die ahrnehmung der auffällıgen
Problematık, der sich dıe heutige Pastoral fındet, hat Folgerung geführt, dıe
Ursache dafür jege allen VOT ugen und verdanke ihre Ursache einer ‘ster1len’ und 1N-
effektiven’ Katechese * Ehrlich uch innerhalb derjenıgen, die atechese prak-
tisch ausüben, und denen, die darüber reflektieren, erheben sıch Stimmen verbrei-

nbehagens und eines allgemeınen Misstrauens gegenüber der Glaubensverkündt-
Sie dies aber aufgrun sorgfältiger Analyse, nıcht vereinfachend und einli-

Vgl Jacques elors Hg.) Nell’educäzione €ESOTO, \DPOTTO SCO della Commissione
Internazionale sull’ Educazıone DCT i} X XI secolo, Roma 1997,

Exemplarisch dafür ist der Neudruck des atech1ısmus VON Pius den We] en VoNn ottrina
Cristiana, beigefügt der Zeitschrift 95 Gilorni  “ nde nfang 2001 Vgl amnıele Rocchetti
Eliana Zanoletti Roberto Vinco Gristina IMONeLl Enzo Bıemml, tornıamo al ‚atechısmo dı
Pıo AT ‚vangelızzare 3/2002) 149-17/2 ossier].

Der etzte Internationale Katechetische Kongress (Rom, 8-11 Oktober 2002) zeigt diese
vgl dıe Dokumentatıon und die Beobac)  gen Von Giuseppe Bıancardi, catechesı sbaglıato
{utto (0 quası)?, Cateches1 2/2003) 311 Hınsıchtlich einiger Spe‘  e mac| hier auch keine
usnahme wenngleıich ZUTuüC|  ender Ton die Jüngste einführende Rede Von Kardınal (a-
M Ruinı 51 Generalversammlung der italıenischen Biıschofskonferenz, Roma, März 2003,
Nr (momentan LU elektronisc) greifbar: wwW.chiesacattolica.1t).
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nıg  10 In mehr positiver Weise welst auf das Bemühen Identität VON Seıliten der
Katechese und auf en positıves Sich-Ausstrecken nach einem Ausweg dQus der KrIi-
se  11 Es geht nıcht bertreiben und nıcht UuNls Untertreiben, Ssondern dıe
Realıtät objektiv WIe möglıch ‚oreifen. nıcht Allgemeıiınen und schlech-
ter Unbestimmten bleiben, sollen einıge neuralgische Punkte der heutigen S1tua-
t10on angesprochen werden.
Der sche Plan rogelto catechtstico) der Italıenıschen Bischofskonferenz, hat dıe
ohbe des I1scChen ONZL und der vielfältigen Reflexion und Realısation
Anschluss daran aufgegrıffen. ußer der 10N eINes ‚AS1SCO!  en! (Documento
ase wurde auch e1INn! überzeugende SerIie VON Katechismen dıie verschiedenen Al-
tersstufen vorgelegt**; mıt diesen Aktıvıtäten hat beabsıchtigt, eine NEUE Mentalıtät
Katechese und Pastoral fördern, ein Bıld VON Kırche realısıeren,
das achs! der christlichen me1ıinschaften begünstigen und das Reıfen der e_
wachsenen Christen Glauben eIOrdern Das oJe das einen angen Prozess VON
1967 bıs 1997 auf den Weg gebrac) hat, ist das Kesultat einer gelungenen /Zusammenar-

Die Ausdrücke stammen von GLannnı Colzanli , catechismi1 1l movımento catechistico italıano,
La VIS! del eTrO Italıano (7- 496-505, 498 Verschi  ene aDen versucht, eiıne
Bılanz Gesundheitszustand der iıtalıenıschen Katechese ziehen. Chronologisch geordnet:
Del Monte, Diec1ı dı cCammıno cateches1 Italıa, (Cateches1i 37-42; Cesare
ostglia al Cateches1 0gg1 Italıa. diecı Documento Base, Evangelızzare

323-362; Roberto 1i  ellt, „progetto catechistico” italı1ano. nterpretazıone verifica
dı Camm1ınO Orjentamenti DCI gl1 ‘8, in Cateches1 3-15; 'OrFl,

projet catechetique de l’eglise italıenne, 1 umilere Vıe (1984) 33- G(ulio Vıllani, 1DTro
1ANCO cateches1 italıana, Regno/Attualıtäa 41 (19806) 561/20, 533-537: ‚ULQ1 Guglielmoni,
Lucı ombre ne cateches1. €eSS10N1 sulla S1tuaz1ıone iıtahana/1, (Catechesı 19-26;
Antonio Ambrosanio, Dove la catechesı ıtalıana?, (Cateches1 4-10; Z 4-12;
Cesare 'ostglia, scelte di ONdO del progetto cCatecnhistico italıano, in (Credere 0221 68-
78; SeErg10 OF ogetto catechistico pluralıtä di tipologie catechistiche, Presenza Pastorale
(7- 77-92; E21di0 Caporello, La cateches1 Italıa nell  ultimo ventenn10, Cateches1ı

1/1991) 11-14; Cesare Bissoli, {l progeltlo catechistico iıtalıano emorıia verifica, Notiziarıo
UCN Z 18-22; Franco Giulio Fa  illa, L’ambiıto cateches1, Versch Auloren,
ogetto pastorale CUL: fede, uano 1996, 4 /-84:; asale, 25 annnı alle spalle, ı]

millenn10 di 'onte CAHh1amı alle L(appe del CAaMMINO catechistico italıa da Documento Base
al Catechismo egl1 Adulti, (CCateches1i 65 1/1996) 32-36; GIuseppe Coha, 11 progelto ‚ate-
chıstico italıano. Verifica C riılancı10, Notiz1iario VUCN 6/7-71; Pıersandro AaNzan,
progetto catechistico italıano: situazıone 'domoderna chiaroscur1) indicazione DCTI discerni-
mento prospett1ve), in Notiziarıio UCN 7 23-38; Bassano Padovanı, Appuntı PCI una
riflessione sulla cateches1 italıana, Notiziarıo 42-50; 'Alter Ruspl, {
MINO cateches1 Italıa, ‚vangelizzare (6/2000-2001) 6, 379-381: Luciıano Meddi,
Catechesı Italıa g1ä ı] ‚ Orientamenti Pastoralı 2/2001) 25-33; 'alter uSPL,
Una proposta dı cateches] 0Ogg1 Italıa?, ÖOrientamenti 'astoralı 2/2001) 43-46; Lucia-

Meddi, catechesi oltre SeTrVIZIO catechistico ne:| prospettiva missionarıla evangelizzatrıce,
ımnftes Docete 55 2/2002) 1131741

Vgl ‚MLLLO Alberich, L’educaziıone rel1g10sa 0gg1 chiarımento CONCEel terminolog1-
C Orientamenti Pedagogici 311-333; rea Fontana, catechesi Oggl: alla ricer-

di dentitä perduta, Cateches1ı 1/2003) 21-27; stituto dı Catechetica /[Unıversita "Oontı-
ficla Salesiana/ (Hg.) Nuova qualitä dell’educazıone rel1g10sa dell evangeliızzazıone, Orienta-
menti edagogicı 48 4/2001) 1728-1739
12 Die umfassendste tudıe diesem ema ist diejenige VON Gior210 Ronzonl, progelto cCate-
chistico italiano. dentitäa w  &e SViluppo dal Concıilio Vaticano {{ aglı ’90, Leumann- Torino 1997
Das CLO Catechitstico azıonale hat die Herausgabe des folgenden erkes besorgt: Incontro al
Catechismi inerarıo PCI la vıta cristiana, Roma 2 veigefügt ist eiINe mıt den Jexten des
asısdokumentes und der nationalen Katechismen



Katechese Religionsunterricht In Italıen heute. 0i  ılen, Probleme, Perspektiven
beıit zwiıischen lehramtlichen en, wissenschaftlichen Beiträgen der JT'heologie der
Katechese War die Intention stark und prägnant, Walien die konkreten Ergebnisse
nicht iImmer auf der Ööhe der ursprünglich innovatıven Vorstellungen.
Die Situation der Diözesen erscheımnt vIie.  g und bunt, sowohl Wäas die reflexive und
lanende Anpassung ange! als auch die logistisch-organisatorische Seıte Bei den Be-
sprechungen ICLO Catechistico Nazıonale INUSS jedes Bılanz SCZOSCNHN werden

der unterschiedlichen Sıtuation VON egion Regıon, VOIN Diözese Diıözese.
Es g1bt lokale älle, in denen SCHAaU dıie 1CUC Mentalıtät aufgegriffen und den Weg
mıiıt Anstrengung und Ausdauer SCHANSCH ist und einer Sıtuation gelan deren
Probleme und Schwachpunkte nıcht verborgen bleiben, die aber reagleren versteht
und sich als vorwärtsstrebend erwelst. Im Gegensatz existieren och Fälle einer
ziemlich rückständıgen und wenig vorwärtsweisenden Realıtät
Durch das IfficLO Catechistico Nazionale}* wurde, Übereinstimmung miıt einigen
lehramtliıchen Orientierungslinien (S z.B das gemeine katec.  iscChe Direktorium),
eine nicht unbedeutende Anstrengung auf dem 1€e'! des Katechumenats und der
chrıistlichen Inıtiation unternommen. ” Dieser Bereich wiırd außergewöhnlich stark be-
achtet. Dre1 Dokumente aben diesen etztgenannten Weg bezeichnet, und ZW: mıt der
hauptsächlichen Absıicht, die Erfahrungen Von katechumenaler atechese reflektieren
und Orlentierungen bleten: L ’iniıziıazione CILSHANG. Ortientamenti DEeET ıl Calecumenalo
egli 1997), Iniziazione CILSHANG. Orientamenti Der INIZIAZLONE CFLSELA-

del Janciulli dei FaQazzıi dal Annnı und L ’iniziazione CILSUANG
Ortientamenti DEr ıl risveglio Adella fede ıl completamento dell ’iniziazione CIStaANG In

13 /u diesem Phänomen, das wohl cht 1en Von Interesse Ist, vgl "Tavıo 'gjer, Les Egli-europeennes ei la Crıise de la catechese paroissiale, umen ıtae (3/2000) Un-
erschıed ZUTIN Religionsunterricht ehlen jedoc' Bedingungen und geeignete Formen ines ON1to-
rıng der italıenıschen Realıtät Die verschiedenen Beıträge und Untersuchungen auf dem Feld der
Diözesen kommen cht immer ınem zufriedenstellenden Ergebnis; vgl z B Presentazione
rlevaziıone ella prassı ormatıva de1 catechisti! nelile reglon! eccles1iastiche, Quadernı Segre-ter1a generale CEI Der Jüngste Versuch einer Prüfung (Segreteria Generale CEI,
Verifica eglı Orientamenti pastorali DCI gl1 ’l „Evangelizzazıone estimonı.anza eila carıta“
Sussidio PCTI la riıflessione ne| dioces1, Leumann- Lorino hat cht genügen aten erbracht,

ein zusammenfTfassendes Ossier erstellen, eiıne Durchleuchtung der iıtahenıschen Pastoral ZL
erbringen Sinn iner realistischen Bılanz

Vgl GOrZL0 Ronzonl, contributo dell”’ Ufficio Catechistico Naziıonale ql rinnovamento ;ate-
chesı 1a, Quadernı Segreter1a generale CEI (11/1998) 61-91 Die jährlıchen On{ie-

der iffıcı atechi1stic1ı der Diözesen (der etzte des Jahres 2003 fand 0CCa dı Papa, 16.-19
Juni 2003, Stal mit dem hema ”I prımo aNNUunNCcCIO 'arrocchia”), koordiniert VOIN natıonalen Uf-
fic10 Catechistico, unters! durch Reflexion und Beratung des Natıonalrats, egen Rechenschaft ab
VO!]  = bis jetzt zurückgelegten Weg und VoNn den Themen, mit denen siıch beschäftigte. Um ein!
Ahnung VON Organısatıon und Kurs des INCc10 Nazıonale gewinnen, empfiehlt sıch der Besuch
Von www.chiesacattolica.ıt.
15 Besonders ist hinzuweıisen auf die ätigkeıit des SEerV1IZIO Nazionaie PCT ıl Catecumenato,
mıiıt den „Incontrı europel sul catecumenato” , über dıe ıner der wichtigsten Promotoren berıichtet,
1C| der derzeıtige Dırektor des Ific10 Catechistico Nazıonale 'alter Ruspl, catecumenato
Italıa Un prımo quadro ella sıtuazıone, Scuola attolıca 17 5  D Vgl außerdem
ders., Catecumenato 0gg1 Italıa, in Vıa, Vıta (1995) F32: 76-81:; ders., Catecume-
nato 0gg1 Italıa, O{MZ1arıo0 UCN 25 43-46; ders., tecumenato permanentella, Notizlarıo VUCN 419-424:; ders., istıtuzıone de]l catecumenato ogg1 Italıa
qualı prospettive, crıter1ı condızıon1? Orientamenti 'astoralı (4-5/1994)
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eta ulla (08.0 DIie orientie_yenden Texte enügen allerdings nıcht ES bedarf
der tändıgen Ermunterung einem rgang VON einer Mentalıtät der Informatıon
einer olchen der Inıtiation. abe]l sollte bevorzugt den Bereich der rbel mıt Hr-
wachsenen g  C werden, auch WeEeNnNn dıeses Feld sıch minorıtär darstellt sicher
quantitativer Hınsıcht, aDer auch qualitativ), und ZW: Hınblick auf die Inıtıatiıon der
Kınder und Jugendlichen; allerdings liegen zahlreiche Appelle des .hramts VOL, der
christlichen Bıldung der rwachsenen Priorität einzuräumen. ine solche Perspektive
der Inıtıation rfordert niıcht sehr dıe Rückkehr VO Vatıkanum favorisierten
antıken Katechumenat, sondern den IC auf dıe heutige kulturelle Situation. Diese ist
durch geprägt, dass sS1Ie einerseıits das Gewicht der chrıistliıchen Tradıtion und der S_

genannten “Taufscheinchristen’ gemindert hat, dass Ss1ie andererseits dauernd angefragt
ist durch die 'asenz bedeutender ruppen anderer Relıgionen und CNrıstliıcher Konfes-
sionen, die ausdrücklic) verlangen, In das Jebendige Gewebe der kırchlichen (Gemeinn-
SCHa: eingebunden werden oder dıe sıch oft stulschweigend auf und
Themen der antıken Tradıtion Tufien Bezug auf ihre Identität und das Bewusstseın,

christlichen Glauben gehören. BeIl einer olchen erspektive zwingt der IICUC

Kontext dıie ICHlCHAE Pastoral und die Katechese, das System des hrıst-Werdens nıcht
einfach retuschlieren Oder oberflächlic) LICU anzustreichen, sondern 65 ründlıch LICUu

enken und einen entsprechend Ausdruck VON Erfahrung und Sprache
geben

uch dıe UNZ der Katecheten der Ausbilder wurde neuerdings als en rıngendes
Ordernıs herausgestellt. Auf der Grundlage einiger Erhebungen auf nationaler Ebene*’
hat sıch gezel Wır verfügen über eine beträchtliche ESEPETVE techeten sehr
großer WEeI1DIC: hauptsächlıch mıiıt Kındern und Jugendlichen arbeıtend), 6S sollte
aber immer wlieder auf die Qualität‘®, auf eine Neuvertejlung der Ressourcen eachtet
werden nıcht ohne entsprechende ung der atecheten und ihrer Ausbilder.*”

16 Dem zweiıten genannien Dokument angefügt ist der Führer für den echumenalen Weg der Ju-
endlıchen, „Guiıda DCI |’itinerarıo catecumenale de1 ragazzı“ (7-14 annı), uadernı Segrete-

ra CEI 9zugleı1c! besorgt VOm CIO HUurZICO Nazıonale und dem CL0 Catechitstico
Nazionale Hınsıchtlich der chrıistlichen Inıtiation der Jüngeren (Generationen: MULLO Alberich, Come

quando S1 diventa eristianı Italıa oggl. Per rıpensamento del dı inizl1azıone cristlana,
rIien!  en! Pedagogicı 102-113, und die neueste Veröffentlichung: futuro

catechesi dell’ınızıazıone ceristiana. 1la ricerca dı modello, Scuola ‚attolıca 129
3/2001) 541-55/7: GiuSseppe 'orante, L’iniziazıone crıstiana de1 ragazzı ogggl Italıa Rıflessione
margıne document! ufficı1alı prassı ecclesiale, In Salesianum 3/2002) 475-511; 'alter Ruspi,
Dısagı prospettive nNe| prassı pastorale italıana dell inızı1azıone ecristi1ana de1 'ancıulliı dei ragazzl,

Orientamenti Pastoralı 45-57
17 Vgl die neueste Untersuchung: Giuseppe ON  e, [ Catechisti parrocchnalı 1a ne1 prımı
;%‘ Leumann- Torino 199  ON Derselbe utor sorgte, mıit VitO rlando, e1ide Dozenten
der Universıtä 'ontilcıa Salesiana ROom, die statıstiıschen und interpretatorischen Aktualısıerungen.

Vgl besonders den Band Cesare Bıssolı Joseph (Gevaert H23 La formazione de1 catechist!i
oblemı dı 0gg1 DCT la cateches1 dı Omanl, Leumann-Torino 1988 und die lanetto,
L catechisti Italıa neglı ultimı Cento annı, (Cateches1 3-21, SOWIE: LUCcLO Soravılto, 1La
formatıon des catechistes Italie aujourd’hul. Esperiences, problemes, proposıitions, Lumen V1-
tae 53-64
19 Vgl "naldo aganellı, Formare { formatorı de1 catechisti. Valorı itinerarı sottes1 al
formatıvo, Bologna
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Eınige Grenzsituationen Erfordernisse, WIe z.B „PIIMO annuncı10“ (Erstver-
kündıgung) Oder „dıventare eristlanı parocchıa  D werden der arreı sınd
Jüngs Gegenstand der Reflexion und des operatıven enkens der katechetischen
und der Pastoral geworden. Die verschiedenen teilungen des Ifficio Catechitstico Na-
zionale (Katechumenatsdienst, Bıbliısches Apostolat, Katechese hıinderte) eNntwI1-
Ckein eigene, entsprechende ogramme die Weiterführung der Katechese talıen
Das Istituto dı echetica dell’ UPS Roma, dıe Facolta di Scienze dell”.  UCAZIONE
„Auxtlıum ”, ebenfalls Rom und das Istituto Teologzico OMMASO dı Messina betre1-
ben schon selit Jahren mıiıt Kursen auf Universitätsniveau den Dıienst der Ausbildung VOoN
katechetischen Experten.“ uch die Katechetischen Zentren, geregt vVon rdensange-
hörıgen (Dehonianern, Schulbrüdern, Pauliınern, Salesianern) bringen besondere Inıtıa-
tiven der katechetischen Bıldung und Innovatıon hervor; dıe spezliellen Zeıtschriften, dıe

diesen Zentren beheimatet sınd, stellen wahre Laboratorien der Ideen, der Orientie-
und Erfahrungen dar:; dabe1 fehlt auch nıcht die Auseinandersetzung mıiıt transal-

pınen Modellen und die Übertragung deren Reichtums Kontext *}
Kırchliche ewegungen Vereinigungen rıngen nıicht immer leicht klassıfizieren-
de pastorale und katechetische Ormen hervor“, dıe Beıfall bel den Leuten, besonders
be]l Jugendlichen und Erwachsenen, ernten und sıch bıisweıilen als Alternative den
pastoralen Angeboten der Pfarrejien verstehen Dieses Phänomen der “Parallelen’
öfters eıbungen und Unmut.®

Der Religionsunterricht
mnnerha des sehr weılten europäischen und weltweiten Panoramas“* hat auch für dıie
italıenische Schule en breiter Reformprozess” gonnen mıit einer entsprechenden Neu-
ordnung der Curricula Der Religionsunterricht talıen lebt, gesehen, seıit einıgen

Zahlreich SIN die VI!  en dıeser Zentren. Hiıer soll 1UT der wertvolle 1eNs des römischen
‚entrums erwähnt werden, der mıiıt der „Rassegna eile Rıvıste geleistet wurde, seıit 1998 erschle-
HCN als „A  e. Rassegna annuale studı Catechetica dı Pedagogia Religiosa”; dieses
buch zeıigt katechetische Studien auf internationaler Ebene 7u erwähnen ist uch Gevaert
He.) 1Z10NAarı0 dı Catechetica, Leumann- Torıno 19806, und Jüngst: Relıg10. Encıiclopedia tematica
dell’educazione rel1g10sa, SOT. Von Velindo rentl, Flavıo 'aqjer, Lino Prenna, Giuseppe orante,
Lutis Gallo, asale Monferrato AL) 199  0O
21 Die ıtalıenischen katechetischen und katechistischen Zeitschriften sınd „Cateches1”, „Catechistıi
parrocc)  1 „Dossier atechista”, „Evangelızzare”, „Notiziarıo dell”’ Ufficio Catechistico Nazıona-
le.  adern! degreter1a Generale CEI”, „Redemptoris missino”, „Sussidı PCI la cateches1”,
„Via, verıtä vita”

Vgl dazu den Band ‚INMLLLO Alberich Ambroise Binz, Forme modell; di cateches1ı gl1 adult1,
Leumann-Torino 199  On

Vgl die CUuUcC Ausgabe VoNn ‚ateches1 __ 3/2003), die sich diesem oblem WI  et, Besonder-
heit der 1ke) VONn Luciano Meddi, Cateches1 parrocchıa nel movımenti?, 54-62

Vgl. die Weißbücher „Crescıta, competitivitä, Occupazione” „La polıtıca socıale europea”
und „Insegnare ad apprendere: la sociletä cognitıiva” (1995) SOWIe das „Libro erde

sull’ innovazione Comunicazıone ella Commissione Europea 563/97 (12 novembre 1997)
25 Vgl Osservatorio Giuridico Legislativo He.) rıforma della scuola, Quaderni egreter1a
Generale eila CEI Notizlarıo dell’ Ufficıo Nazionale DCT 1 Educazione, la Cuola 1’ Universitä
(4/2000) 91-106 7u den rechtlichen Aspekten des Relıgionsunterrichts und der den Religionsunterricht
Erteilenden Italıen vgl Serg10 catelli, L/’evoluzione ammiıniıstrativa dell ’ IRC, Notiziarıo
dell’ Ufficio CO Nazıonale Quaderni della Segreterla CEI (2/2001) 73-95;. ders ıchele
Manzo, blematiche ammımnıstratıve giuridiche dell’insegnamento della religıone cattolica, ot1-
Z1arıo0 dell”’ Ufficio Catechistico Nazıonale Quaderni! della Segreteria CEI 41 (1/2002) 89-1
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Jahren einem provisorischen Klıma der Aussetzung, des Übergangs VO Verlassen
eines Schulsystems (zurückreichen! ZUI YOorma Gentile VOINl über reformerische
Nachbesserungen, herbeigewünscht oder auch verwirklicht in den VETSANSCHNCH
zehnten (man S bıs eute Reformversuche hıs Neugestaltung Uurc dıe
LHOorma Morattı (derzeitige Miınıisterin dıe Öffentliche Erziehung). tzere ersetzt
das Projekt Berlinguer Minister Ööffentliche rzıehung der letzten LegıslaturperI1-
0de), ad acta gele UurcC die derzeitige Regierung Berluscont.
Die Nagelprobe wird sıch der Oualıität Effektivität der durchzuführenden Dekrete
zeigen. TSte Aufgabe ist 6S dabel, den Übergang VO  3 aiten Schulsystem
bewerkstelligen. Die da  s vorgesehenen Zeıitriäume SINd genügen lang und die Öko-
nomiıschen Grundlagen stehen nıcht immer unmıttelbar ZUr Verfügung Die Neuerungen
der Uorma Moratti, WIE S1e die Zeıtungen berichten Rückkehr des Tutoren-Lehrers,

Fremdsprache und Informatık der Grundschule, dualer Weg der gymnasıalen
und Tuiliıchen Bıldung, Verhaltensnote, bewertetes OrY{iol0 SInd sekundäre Ele-

klaren und erklären sınd die äne, dıe Inhalte und €  ologıen,
damıt die italenısche Schule als INNOVAatıv und bedeutend bezeichnet werden

TINZID der Autonomie*, das nıcht uswirkungen ausschließlich verwaltungs-
mäßıiger und ökonomischer mıt sich bringt, sondern den gesamten sSschulıschen Bıl-
dungshorizont betrıifft, hat nıcht wen1g 'Ole!] hervorgerufen, 6S hat auch SONders
Schwachpunkte der italienischen Schule beleuchtet und aDel wiederum sonders dıe
Grundfrage, die voll den qualitativen Aspekt der eIorm betrıifft, nämlıch dass SIE sich
VOT allem auf das Erzieherische richten und auf den 1SC. SscChuliıschen Orilentierungs-
rahmen konzentriert SeIn soll In der Tat dient dıe C) der vollen ntwicklung der
Subjekte als menschlıiıche ersonen, Bürger und Berufstätige, damıt S1Ie ihren eigenen
Lebensplan und mıt den anderen en friedliches demokratisches Zusammen-
eben verwirklichen Oonnen Hıer ist der Reliıgionsunterricht mıt den anderen
Fächern aufgerufen, siıch prüfen und auf dıe uche machen. Ahnlich WIE die All-

deren Fächer, aber mıiıt zusätzlıchen Schwierigkeiten“” haftet, sıieht sich der Religi0ns-
unterricht VOI dıie ingliıche Aufgabe einer NeudefTfinition estellt.
Im italıenıschen Kontext gılt das Onkorı  smodell Beim gegenwärtigen Stand der
Dınge INUSS sich der Religionsunterricht erhalb des ONl zwıischen dem

und dem ıtalıeniıschen Staat (1984) SOWIEe der Vereinbarung zwischen der italıen1-
schen Bischofskonferenz und dem italıenischen Staat wegen, weiche den CUT-

ricularen siıchern und die Freiwilligkeıit dıe chüler, sich dessen bedie-
NCI,; garantiert wird durch diese ereinbarung auch das Kennzeichen ‘katholisch’ mıt

Das (Gesetz m  222e Bassanıntı”" über die Dezentralisierung der Staatsverw:  ng) S1€] den
Vollzug der schulıschen Autonomie ıke! 21 VOLr. Als olge wurde e1Inı Ser1e VOI Verordnun-
SCH mit Wiırkung VOII eptember — erlassen.
27 Vgl rmelina ara e L’ora Indagıne sull’insegnamento relıg10ne cattolıca
ne| Sıicılıa Centrale, Roma 1 Guglielmo Malızıa IM renti (Hg.), Una d1-
scıplına bivI1O, Torino 1996; Lino Prenna Hge.) Assıcurata facoltatıva relıgıone Incompluta
nella scuola ıtalıana, Roma 1997 Vgl außerdem den Bant  = IMNMLLLO Damıano Ruggero 'orandı
(Hg.), (Cultura Religione Scuola L’insegnamento relıg10ne ne. trasformazıone
nell’innovazıone scolastica in prospettiva CUIODCA, 1lano0

Hıer ist uch darauf hinzuweılsen, dass der italıenische Staat weitere ereinbarungen abgeschlossen
hat, z B mıit der Kıirche der aldenser



echese Religionsunterricht In Italıen heute. Möglichkeiten, Probleme, Perspektiven
integrierten nformationen über andere Religionen. Dieses Privileg’ bzw diese "KOon-
Zzess10n’ wird dadurch gestär. dass sich Omentan der Alternativunterricht (Ethık,
Religionsgeschichte einer misslıchen Lage SE der örtlıchen anung über-
lassen und de facto missachtet .“
(jerade In dieser tmosphäre des XOdus und des Aufschubs, die gleichzeitig Erwar-

nbehagen akzentulert und Fragen aufkommen lässt des Ausgangs
der eIOorm und der leıtenden Olle der Autonomie, dieser tmosphäre INUSS dıe
Aufmerksamkeit auf einige neuralgısche gerichtet werden, weiche die erziehe-
sch NeCUEC Situation (*Novıta educatıva') charakterısieren, der die ıtalıenische
aufgerufen ist, siıch entwickeln und deren ontext der Reliıgionsunterricht sich
wlieder einen suchen soll
Die zweijjährige Erprobungsphase auf tionaler Ebene, Sor VO]  = Natıonalen Dienst

den Relıgionsunterricht unter Einbeziehung VON EIW. 120 Religjionslehrerinnen und
—-lehrern jeder gee1igneter Weise supervidiert, ”” Wal ein bedeutender Anstoß,
dessen uswirkungen erdings noch nıicht registriert werden können, weıl eın ahnlı-
ches orgehen der anderen Fächer noch nıcht verzeichnen ist Der Unterbau, auf
dem die Erprobung sıch entwickeln Onnte und auf dem aller ahrscheimnlichkeit nach
auch die ane den Religionsunterricht geschrieben werden, ist jener der
eigenen Zielsetzung der Schule (schulıscher Charakter), wobe!l der normatıve Rahmen
des Konkordats beachten Ist, der (zumindest J6 einen Unterricht In Katholischer
Religionslehre (Konfessionalıtät) vorsieht und nıchts anderes.
Analog dem, Was hinsichtlich der Katechese wurde, ist darauf hınzuweilsen,
dass 6S spezielle Zeitschriften x1bt, allerdings weniger der Vergleich ZUT

Katechese). In ihnen werden auftretende Probleme, Debatten SOWIe Themen der dıdak-
tischen Örlentierung und Vertiefung vorgelegt. DiIe Leser rhalten zudem Kenntnis Von
diıdaktischen Erprobungen und Erfahrungen 1Im natıonalen und transalpınen Kontext.*
Der rechtliche LAatus der rer Lehrerinnen für eligi0n, lange eıt VOT uNge-
sichert, sıch als eine schwere Belastung die Beteiligten bemerkbar gemacht
1INDIIC auf das Ungleichgewicht gegenüber den anderen ollegen. Die ‚ulassung
Unterricht wird ekanntermaßen erteilt auf der rundlage eines kırchlich orjlentierten
Lebenslaufs und vorbehaltlıch der Außerung über dıe 1gnung UrC| den zuständıgen
29 Vgl Norberto Galli, L, ınsegnamento religione ella scuola dı stato oblem1 generalı Spec1-
ficı apert1 Concordato, Relıgione Scuola (10/1986-1987) 10, NC}
Hemel, Was können WITr voneinander lernen? Religionsunterricht Jen, Frankreich und Spanien,Katechetische Blätter 114 (12/1989) 880-891,-Zelindo rentl, Una iscıplına bivIoO. Rıcerca
‚ull'ınsegnamento relıgıone cattolica Italıa dieci Concordato, Orientamenti
gOgICI 43 ders., L’insegnamento religione diec1ı Concordato Pre-
Carıjeta organiızzatıva richiamo culturale, Orientamenti Pedagogicı 3/1995) 419-429

Vgl dıe okumen!  10N und dıe Reflexionen Giuseppe Ruta He.) ’insegnamento rel1i-
gione cattolıca F  e SUO1 esı1it1i formatıv1ı. orma, sperımentazione valutazıone, Messına und dıe
letzte Vorlage des entes über die Ausbildung der Religionslehrkräfte der Scuola media infer10-

und der Scuola secondarıa superiore In Notizlarıo UCN adernı Segreter1a Generale CEHI
31 (5/2002). Oment ist eINe Arbeitsgruppe des „SETVIZIO DCT 1' Insegnamento Relıgione
(Cattolica” aDel, en Profil für den Religionsunterricht für Kınder erarbeıten, das für das CAul-
jahr fertiggestellt SCIN soll

Als Zeıitschriften selen „Documenta”, „Insegnare relıgione”, „L’ora di relıgione” , „Reli-
gıone Scuola”.
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Ortsbischof. ach angen und ausführliıchen Diskussionen SOWIE nach verschıiedenen
Gesetzesvorlagen wurde VON der Abgeordneten-Kommission für rbeı (24.09.2002)
der entsprechende ext für dıe Lehrer und hrerinnen für das Fach Katholische Reli1-
g1onslehre verabschiedet nach ‚gung der vorgelegten Erweıterungen 80) 32
Das endgültige (Gesetz über dıe ormen, den rechtlıchen Status derjenigen betreffend,
die katholische eligıon den Instituten und chulen jeder unterrichten O-
B) wurde 15 Julı 2003 (ddl 18/77) verabschiedet und S1E)| dıe Überarbeitung des
Bildungscurriculums VOT, ußerdem dıe möglıche UÜbernahme 1INS Beamtenverhältnıs.
Die Jährliche Anmeldung für den schulischen Religionsunterricht, darauf hat schon se1lt
zehn Jahren der Serviz10 Nazıonale der italienischen Bischofskonferenz” für den Reli1-
gionsunterricht ständıg hingewilesen, bringt ZWäarl einerseı1ts eın Moment der nstabıli-
tat mıiıt sıch, gibt aber auch einen StO. erDrın einen wertenden ustimmungs-Index
UrC)| die Abnehmer, den sich Jährlich verdienen muss.** Es ist en subs!  Jjelier
Bestand derer vermelden, dıe den Religionsunterricht wählen (93,2%) mıit eınem
Rückgang der Zahlen der ers! gegenüber früheren Erhebungen.

Problempunkte und Herausforderungen
nerell ze1igt sich be1ı einem ersten Überblick eın weitverbreıtetes Phänomen: Zur All-

dauernden und löblıchen Lebendigkeit einiger Bereiche gesellen sich bisweıilen BTrmMU-

dung und Stagnation in den een und der Verwirklichung VOINl Katechese und Relig1-
onsunterricht, dıe nicht 1UT auf tische Angrıffe antworten, sondern die sich auch auf
der Oöhe der spezifischen Aufgaben und jele zeigen und hier Prophetie und 'eativl-
tat welsen.
uch WeNn es untersc:  iche Bereiche geht, lassen sich doch Ende dieses

Schrittes dıe Problempunkte herausstellen, die mıt Katechese und Religionsun-
terricht verbunden SInd und dıe 1ür beide auch Omentan und wohl auch dıie SA

Herausforderungen SINd.
Die erste Herausforderung steht der ühigkeit (capacltd), sıch In dıe nationale
europälische einzufügen, indem angcMCECSSCH zwıischen [inhaltlıchen] Ressourcen
und [äußeren ingungen unterschieden wird.” Dıie differenzierte Beanspruchung
durch dıe Inkulturation des Glaubens und die interkulturelle und interrel1g1öse Ausrich-
t(ung, dıe Von der rellen Umgebung eute VoNn Katechese und Religionsunterricht
geforde: werden, rfordern eine Neubesinnung und eine eatıve Prasenz

gegenwärt:  igen ande Die ıtıonellen Posıtionen en, genügt nıcht, und INan

weder talıen noch anderem Kontext eınen ruhigen pflegen, braucht
12 Vgl Cicatellı Manzo |Anm 251
33 1er Jen! INan sich der Beratung und Datenerarbeitung durch den 1ens! „Osservator10 SOC10-
Relig10so del Triveneto”, der pünktlich jedes dıe statistiıschen aten vorlegt: Vgl Annuarıo

(nona edizione)
Die Frage se1 erlaubt Warum ist 1Ur der Religionsunterricht VoNn ınem olchen Referendum be-

olen, cht aber dıe anderen Unterrichtsfächer? Unterliegen SIE cht grundsätzlıch derselben kultu-
reilen Legitimation? Wenn gleiche Bedingungen gelten, sollte dann cht der Einzelne oder die Fa-
mılıe) entscheıiden, ob S1IC den Unterricht Italienisch, Philosophiıe oder in Mathematik An-
SpruC| nehmen wollen”?

Julian Löpez-Garcia, cambıo CU| la uropa occıdental incıdenza la educacıon
de la fe, Sinıte 130, 153-277; eler Schreiner, Ekuropa, in LexRP 494 -499



Katechese Religionsunterricht Italıen heute Möglichkeiten Probleme Perspektiven TOI
aber nıcht ähmendes Bangemachen oder erneblıchen Optimısmus ZU verfallen Wenn

der lat dıe Wiıderstände ontakt und Konfrontation MIt den VO|  3 ‚vange-
Ium vorgelegten Werten betrachtet (das Gewicht des abens und des CNEINS des Da-
SCS Gegensatz der Kult des Wohlergehens dıe emphatısche WE VoNn
Freiheit und Autonomie die Unfähigkeit über dıe großen Warum des Lebens nach-
zudenken, INUSS fl sehen, dass SIC Idıe Wiıderstände] Del CiNeTr intensiveren
Reflexion sich mıt anderen Möglıchkeiten berühren haben und hervorbringen
als des Daseıns; dıe zentrale Rolle des Subjekts und der Person; dıe dago-
gischen und kommunikativen Gelegenheiten, die andere ‚Dbenen spirıtueller und reflexi-
ver leie bileten können) DIe heutige turelle Sıtuation für Katechese und Reli-
g]onsunterricht C1INe Möglichkeit nıcht CIiN oblem
Die Herausforderung der Glaubwürdigkeit (credibilita) der 'andeln-
den der zugehörigen Gemeinschaften Vor allem die techese und ZWar De-
SsOoNnders hinsıchtliıch der betonten Or1tä: der Erwachsenenkatechese und des echu-

scheımnt der OT1g Humus CL Kommunität und der Glieder unabdıngbar
dıe Bedeutungsträger des ‚vangelıums und der ultur sollen Der italıenische Ka-
tholizismus Nı noch sehr indıvidualistisc und irrelevant für das sSOzlale Leben Ohne
Gemeiminschaften VON Erwachsenen und erwachsenen Zeugen ISt 6S unmöglıch dass die
NCUEC atechese und dıe NeUeE USTIC|  g des Religionsunterrich: gelingen können
TOtz spezifisch schulischen Ausrichtung 1ST nämlıch auch der Religionsunterricht
nıcht frei Von dem persönlichen uSss derjenigen diıe dort ruflich aug SIind SIC
SInd Rahmen der Schule] kulturelleer der Jaubenserfahrung, die den kırch-
lıchen Gemeinschaften ebt und dıe als C1iNe geschichtliche unmöglıch WIrd WeNnn 1an
SIC dus diesem |Gemeinde-|Kontext herauslöst Glaubwürdigkeit IST eIwas anderes als
Unfehlbarkeit Glaubwürdigkeit bedeutet J ransparenz die nıcht deutlıch wiıider-
sprüchliche ezeugungen zerfällt SIC versucht siıch CIM POSIUVE pannung herzustel-
len dıe SIC einfach und bestimmt tieferen fortgeschrittenen benen menschlıiıcher
und evangelıscher eıife Unter olchen Bedingungen werden Katechese und Reli-
g1ionsunterricht fahıg, IETr wıieder Neues hervorzubringen SIC werden auch Interge-
Nneratıv bedeutsam SC  S
Die TItfe Herausforderung steht der Mittei  rKel (comunicabilita) eiInNes endi-
gen CANLSTUChenN ubens und des ellen Erbes das durch den Glauben dıe
hunderte UrC| gepragt wurde bis heutigen ultur Es iSt keine rage alleın
der Orthodoxie Oder der Orthopraxie In talıen mıt SCHI geographischen Nähe
romıschen entrum mer WIe vermutlıch in anderem ontext auch

das Aufbrechen CCS eo-Doktrinalismus Das Gute daran 1St die Wiedergewinnung
der kognitiven Dımension und ihrer wirksamen Wertschätzung andererseıts dies

Rückwendung, dıe mıiıt viel Nostalgıe die ergangenheit betrachtet nıcht aber
MIt Hoffnung die Zukunft schaut sıch hier weder u Dıiıskussion al-
lein dıe noch alleın die Methoden sondern ül C1iNe breıt entfaltete Dis-
kussion dıe auch dıe Motivatıon der und kulturelle Dynamısmen mıiıt
chließt und 9 kommunikativer agmatık durchgeführt wird bedeutend und effektiv
36 Vgl Quale evangeliızzazıone 0gg1 itorıi1ale 2231f
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Mit diesen dreı Problembereichen, diesen dre1 [capacıtäa, credibilitä, comuniıcabılıtä],
mMuUsSsen sich Katechese und Relıgionsunterricht alsbald auseınandersetzen, einer Be-
mühung des Überdenkens und der Neuformulierung, indem SIE zugleich Ergebnisse aus

den theologischen und pädagogischen Disziplinen und N der Kommuntikatiıonswı1issen-
Sscha miıteinander verknüpfen.

Die spezifiıschen Tendenzen des USDIIC in die ukunft
31 Der IC auf die Katechese
Für dıe TZukunft der Katechese Italıen erg1bt siıch dıie Aufgabe eiıner Neubesinnung
und eıner Neudefinıition, wobe!l einerse1lts eine Ausweltung verme1l1den ist (Katechese
bedeutet alles) mıit organısatorischen KOonsequenzen (das IffCLO Catechitstico erledigt
alle pastoralen ufgaben andererseıts aber auch eın Reduktionismus vermeıiden
ist (dıe Katechese bedeutet wen1g bIis S nıchts) mıiıt einem Aufsaugen des pezifi-

Von Katechese UurC! das Gesamt der kıirchlichen astora. (das IffCLO Catechisti-
ist ebeneiie der anderen Ufficı und seiner eigenen Identität beraubt).

Im Besonderen ist dıe Katechese aufgerufen, aQus ihrer Isolatıon 1Im INDIIC auf die g..
samte Pastoral der italıenischen Kırche herauszutreten, indem SIE solıde und nützliche
Verbindungen mıit anderen Einriıchtungen knüpft, die auf andere IChHlıche Funktionen
zogen SInd (z.B Liturgie und Dıiakonie), indem SIE dabe!1 gemeinsame Überlegungen
und gemeinsame pastorale Aktıvıtäten anstößt */ Diese Orlentierung basıert nıcht auf
extrinsıscher Motivatıon Oder S auf dem Motiv des Überlebenwollens, sondern auf
der grundsätzlıchen Ausrichtung des italıenıschen katechetischen Plans  58 (Gemeimschaft
als Subjekt, Priorität der Erwachsenenkatechese, katechumenale C  , Katechese

das stliıche Leben
Ndem dıe vorhandenen RKessourcen gehoben werden auf dem 1€e' der ‘Miılıtanten),

Bereich der OÖptimierung der dialektischen Harmonie zwıischen Pfarreien und (Ge-
meıinschaften größerer Weise das Subjekt der Katechese dıe
meıinschaft ıchtbar machen, und ZWäar als interpersonalen Kontext, dem sich dıe
verschiedenen und dıfferenzierten Vorschläge für eiINne aNZCMECSSCHC Bildung und TZ1e@-
hung des (Glaubens angleichen, einer dauernden Anpassung dıe Welt ande.
mehr als dies den einzelinen ubjekten möglıch WAT!
Als Zielscheibe und Nutznießer der Juristischen, sozlo-polıtischen und kulturellen Her-
ausforderungen erscheımnt eher der Religionsunterricht; Vergleich dazu scheint die
italieniısche Katechese weniger dynamısch und einem Ruhezustand griffen Teıl-
Wwelse ebt j  Al VON der ückschau, teilweise ebt VO]  Z Ertrag, und vielleicht fehlt
der Mut, mehr und CUC Wege der Glaubenskomm\:  atıon inden Wenn
die Katechese tradıtionell immer den 1C| auf den Sschulıschen Bereich gerichtet und

Spezıe' techetische Themenkreise beginnen pastorale Bereiche einzudringen: Vgl Trasmıs-
sione della fede progetto culturale Attı del SEeEM1INATIO dı 10 (Roma, 24-25 INarZO 2001), No-
t1Z1arı0 del SerVizZ1O Nazionale PCI ogetto Culturale adernı Segreter1a Generale CEI
5/2001) FEine geWIlsse erbindung mıt dem Ufficıo ‚atechı1SsSt1co azıonale garantiert Francesco
Lambıast, der Präsident der Bischöflichen Kommıiıssıon für Glaubenslehre, Verkündigung und Kate-
chese, aber sollte dennoch ein! dauerhafte Bındung angestrebt werden.
38 oben 1: progetto catechıstico italıano.



7103echese Religionsunterricht In talıen heute. Möglichkeiten, Probleme, Perspektiven
deren Me:  ologien und Arstile sich abgewandelt hat, INUSS techese auch
WE der konfrontierende ontakt [mit dem Relıgionsunterricht] sSeINe Früchte ringen
kann doch ihren eigenen Weg nden, wobel SIE sehr die kognitive Dımension Au-
SC behalten INUSS, verbunden mıiıt den welten Bildungsaufgaben thıschen und relıg1ösen
ar  ers, der Förderung eines erwachsenen Glaubens und der Integration VoNn aube
und Kultur

Der IC aufden Religionsunterricht
Die ukun: des Relıgionsunterrichts ist einen die Qualifikation eines profess10-
nellen Diıenstes für dıie ganzheıtlıche Förderung der Schüler gebunden aDel tragt 6
besonders TwWer'| humaner und relıg1öser ompetenzen bel, indem CI en schult-
sche Annäherung das Phänomen des Relıgiösen als wichtige Dimension der mensch-
lıchen Person ausarbeitet.”” /Zum anderen hängt diese Zukunit VO  3 Weg des’ Relig10ns-
unterrichts in seiner besonderen dentität ah (als organısche und systematische Hınfüh-
Tung Sınn der christliıchen Erfahrung und ihrer konstitutiven, wesentlichen und OT1-
ginären Elemente) und SIE hängt aD VON seiNer Offenheit und Flex1ibilität (mittels Ent-
wicklung dıalogischer und kommuniıkatıiver Ormen auf enischem, interrel1g1ösem
und interkulturellem Feld SOWIE in der eziehung verschiedenen Posiıtionen auch
Jenen, dıe Gegensatz und Kontrast Erfahrung und den erten des Christen-

tehen) Wenn der Charakter des Faches Religionsunterricht derzeıt eher introver-
tıert scheıint verbunden mıt dem onkordatären Rahmen erscheinen europäl-
sSschen Rahmen die Orlentierungslinien eher nach außen gewendet WIEe Jüngst VILIO
ajer beobachtet hat.“
Der institutionellen Absıcht, „allen chülern eine leiche Basıs gemeinsamer Werte und
Kenntnisse garantıiıeren, einschlıeßlich derer, die sich auf das Phänomen des Relig1Öö-
SCT} zıehen, als vorgängige Bedingung ein demokratisches und tolerantes UusSam-
menleben verschliedener Identitäten““! entspricht eine oppelte Tendenz, nämlıch ent-
weder lejenige der Selbstmarginalısıerung (autoemarginazl1one), WE siıch nam-
ich nıcht der Notwendigkeıt offener Regelung bewusst ist, oder lejenige der argına-
lısierung VOoN außen (eteroemarginazl10one), die SCHNON Gang ist, bestärkt UrCc. dıe
Verhältnisse VON eIOormM und Autonomie. Wenn überlegt, dass in talıen eine
„diskrete Plausıbilität des 1ISCHE:  . herrscht, dıe verbunden ist mıit einem offensicht-
iıch wachsenden Verschleiß der „Glaubwürdigker des Prinzips  C6 42 dann Ssind dıe Per-
spektiven WIE sich leicht vorstellen nıcht ros1g, auch WeNn anderem

30 Zur Überwindung VON Vorurteilen und Verdächtigungen Bereich der Psychologie der Religion
vgl ement Polacek, L’apporto relıgıone allo SVIluppo UINanNO, in Orientamenti pedagogıicı
(3/2000) 495-504

Vgl Pajer 2002 |Anm Z ETr meınt „Der eDTrauC des Instrumentes Konkordat scheint In
ıner Atmosphäre fortgeschrittener Demokratie und ınes verbreiteten Pluralısmus viıdent und
ehrbar ZU se1n. ” Vgl ‚efano Ceccanltı, Una 1D 1De!] rel1g10Sa, fondamentalısmiı

socletä multiculturale, Bologna 2001 (Jaetano Dammacco, 1rI| umanı fattore rel1g10S0 nel
siıstema multiculturale mediıterraneo, Rarı 2001

'’ajer 2002 |Anm 2 T7A Vgl Roberto De ıta 'ADLO ert He.) rellgıone ne.
Jetäa dell’ ıncertezza Per CONVIvenza olıdale in una socletä multirel1g10sa, 1©lano 2001; ‚MLLLO
Alberich Raffaele ıporta He.) Educare al vıta ne scuola dı Stato, Mılano 2001
472 Ebd., E



Giuseppe Ruta

Kontext }  >  B dem französıschen der Relıgionsunterricht VON mehreren Seılıten die
Schule gerufen WIrd als wirkungsvolles Abschreckungsmutte] ZUT erwindung be-
sorgniserregender kultureller Phänomene WIC desjenigen des relıg1ıösen Analphabetis-
INUuS und des ununterschiedenen und abwegıigen Marktes VOoN Glaubensüberzeugungen
In verschıiedenen über talıen verstreuten kulturellen Zirkeln g1bt N mahnende und VOTI-

wegnehmende Zeichen für multirelig1ösen Religionsunterricht Weise
auch für CN überkonfessionellen Relıgionsunterricht für alle*® Zeichen dıe der
eilen dominierenden C des Religionsunterrichts Sinne des Konkordates WI1-

dersprechen
Schluss

der ende ZWeI1IeT ahrhunderte und ZWCCICT usende aben verschiıedene Auto-
IeMN versucht mit 1C auftf Katechese und Religionsunterricht” Bılanz ziehen und
Vorstellungen ‚ukünftigen Katechese und C1INCS zukünftigen Religjionsunterrichts
uszuarbeıten Zıel dieses Artıkels 1ST CS nıcht solche Versuche näher betrachten und
dıe inte  testen Spe. herauszugreifen Ich schränke miıich LIUT darauf be-
upten dass SIC ZWäaT eINErSEITLS dıe dunklen Seiten Vorschein bringen anderer-

aber ausgehend VON den lıchtvollen Aspekten das Voranschreıiten anstoßen
Ich chließe mıiıt Bıld das CiNe bereıts angesprochene Publıkation beschworen
hat dıe Reflexion anzustoßen und ZUT zukünftigen uche TI DIe elig1Ö-

Erziehung findet sıch sowohl ihrer Ausformung als Katechese als auch hrer
trukturierung als Relıgionsunterricht CiNem Scheideweg Genau WIC der eld der
griechischen ologıe Herkules 1ST SIC VOI C1INC gestellt Entweder den sehr C1N-
fachen und resignıerenden Weg des Überlebens einzuschlagen MIt der USs10N damıt
lange eben onnen oder die schwierigere und unvorhersehbare Straße der Intens1-
tat gehen mIt der ung auf Wiırksamkeiıt Urc rNEUeErUNG
uch das ‚vangelıum ISt mıiıt ahnlıchen Ambivalenzen dıe CHSC (vgl

13 13 24) dıe eiNnenNn Kontrast darstellt wirklıchen Oder hypothetischen Al
dıe ZWäalr kurz und quem sind auf ange IC aber Verderben bringen Es

1St CiNe Wette alles oder nıchts
43 Es SCHUSCH dıe letzten Jahrgänge der eEitschrı „Relıgıone Scuola heranzuzıehen

den Pulsschlag dieser Sinnesrichtung
Die /ukunftsvisiıonen der echese S1IN( ahlreich und überzeugend Emuilio Alberich 1La cateches]

alla fine d1 secolo —> Orlientamenti Pedagogicı 1097 1108 ‚UuSam-
menfassung ders., Cateches1i Consıderazioni sul futuro, I1 Regno/Attualıtä 45 2000)
225-227]; Cesare Bissoll, Quale cateches1ı DCTI gl1 2000° Settimana 2/2001) 8 Enrique
Garcıia Ahumada, catequetica ante e] COMECNZO de]l milen10, Catecheticum (1998) -
1 9 Alvaro. inel, ‚,Donde esta hNOYy la catequesI1s” Aproximaclön los O: I1as sensıbles de la
Catequesis actual 1l Teologia Catequesıs 2000) 072 116 Lucıano Medädi Catechesı Italıa 11
g1ä OIl ancora I1 Orientamenti '’astoralı 2/2001) 25-33 ders catechesı1ı TE 11 SCTIVIZIO
catechistico Ne| prospett1va 1USS10OHNaIla ed evangelızzatrıce Euntes Docete 2/2002) 113 141
Zum Religionsunterricht vgl Pajer 2002 |Anm und dıe der vorgelegten inweılse N
‚udem, uch WEeNNn zeıtlic| zurückliegend: Lucıiano Borello el Q Dove insegnamento ella rel1i-
gione”, Relıgiıone Scuola S 473-488; Norbert Mette, Formazıone relı1g10sa ne.
scuola — potenz1alıtä lımiti, Concılıum 3 4/2002) 41 -I4:; Jean oncheray, ense1ignement de
la relıgıon catholique dans ecole etat 16 Ullc matıere scolaıre Ul herche VOIC, ate-
chese 31 95 Lucıiano 'azzaglıa el @. uale religıone ne scuola dı domanı ? L’ipotesı
del dopp10 binarıo Relıgione Scuola (SUpp. 1-48
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Relig1iöse Erziehung Pluralismus der Religionen und Kulturen,

( Das deutsch-italienische en der Religionspädagoginnen und
Religionspädagogen VO:  S —25.09.2003 In essina/Ttalien

Zum aien sich deutsche und ıtalenısche wissenschaftlıche Relıgionspäda-
og/innen Austausch ihrer Ansätze und Posıtionen: Vom Z bis 25 September
2003 wunderschön gelegenen stituto Teolog1ico ”S OMMASO d’Al
Messına auf izılıen dıie Möglıchkeit geboten, über den Pluralısmus der Kulturen und
Relıgionen als Herausforderung dıe relıg1öse Erziehung aus ıtalieniıscher und AdUus

deutscher Perspektive Gespräch kommen ! Dıie gelungene Organisation Jag den
anden VoNn Cyril de SOUZA VO!]  3 Istiıtuto dı Catechetica eile Facoltä Educaziıone

Universitä Salesiana dı Roma

Dıie Konkurrenz der eutungsmuster: Auf der uche nach Formen des
interrel1ig1ösen Lehrens und Lernens

udo:Englert eröffnete dıe JTagung muıt einem grundlegenden Ortr: über die ell-
gionspädagogik Pluraliısmus der Religionen und en  “ Englert sıeht die elig1Ö-

und kulturelleur eingebettet dıe 210} wirksamen Selbstbehauptungszwän-
SC des es vereinheitlichte Warenangebote gehen einher mıt kultureller
Pluralıtät, Dıfferenzen wachsen, andere nehmen ab Vor diesem Hıntergrund ist eINe
perspektivische also kontextuelle und situationsspezifische) Wahrnehmung reller
und relig1öser Pluralıtät gewissermaßen dıe Konsequenz: Zwischen en!  istıscher
Verengung und postmoderner Örilentierungsvirtuosität agleren Menschen, wobel
Englert die aufrüttelnde rage stellt, ob dıe Religionspädagogik nıcht gerade jene Men-
schen auch In den IC ne.  en hätte, die sich UrC! die relıg1Ööse Uur: überfor-
dert fühlen
Religionspädagogisc) resultieren AdUus$s der Sıtuationsanalyse vier Grundaufgaben: (a) das
Desıiderat eINeESs interrelig1ösen Lernens (vor allem der Schule). Dieses Lernen soll
Von der unverstandenen relıg1ösen Pluralıtät eiıner wenigstens Ansatz reflex1iv
durchdrungenen relıg1ösen uralı! führen 1C| vorschnellles Verstehen und eın
vorschnelies Konsensverständnis sollen interrelig1ösen Lernprozessen geförde: WeTI-

den, sondern das vertiefte Verstehen gerade der Dıfferenzen INUSS intendiert werden.
(C) Dıie Religionspädagogıik L11USS5 sich mıiıt den Formen VoNn elıgıon und Relig10-
Sitat auseinandersetzen, dıe siıch aus der Indiıvidualisierung der Religjosıität und ıhrer
Verflüssigung in säkulare Bereiche hinein ergeben. (d) Als zentrale Kompetenzen, die

relig1ösen hr-/Lern- und Bıldungsprozessen herauszubilden sInd, nenn! Rudolf
Englert dıe ähigkeit, dıe relig1öse dentität auszubilden, und dıe Fähigkeit Verste-
hen und ZU Akzeptanz Andersgläubiger
Diese zentralen Grundaufgaben, über die der Religionspädagogik wohl kaum Dıffe-

stehen, wecken eine Reıihe Von ragen, die noch der Beantwortung harren
Wie können „wirklich alltagstaugliche Praxisformen interrelıig1ösen Lernens  . aussehen?

Eine umfassende italienischsprachige Dokumentation der Tagung findet sıch tinerarıum. VIS!
multidisciıplinare dell’Istituto Teologico 5 Tommaso” Messına L7=1

Religionspädagogische ıträge 52/2004
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Wıe der konfessionelle Religionsunterricht Deutschland (der sich weıter
behauptet) auf andere Religionen geöffnet werden? Liegt die nıcht doch in
einem kumenisch Ver  TE Religionsunterricht mıiıt interrel1g1öser Kompetenz
(ein odell, dem Englert eıt keine realıstische Realisierungschance einräumt)?
elche Konsequenzen dus diıesen interrel1g1ösen Lerndesıderaten ergeben sıch für das
Theologiestudium als dem Ausbildungsort für die zukünftigen Religionslehrerinnen und
Religionslehrer, die ihrerseılts zunächst oft 1Ur mıt rudımentären Kenntnissen ihrer e1ge-
NC elıgıon das 1um aufnehmen? Und schlıießlich elche Auswirkungen wırd die
steigende relıg1Öse Pluralıtät auf das laubensbewusstsein und das Glaubensleben der
Kırchenmitglieder haben”?
In eutschlan! SInd vier verschiıedene eutungsmuster der Sıtuation relıg1öser Ur
rTkennbar (a) Das Deutungsmuster des ‘Bazars’ , auf dem das Christentum als ein An-
bieter unter vielen anderen aglert und auf dem eın 55  Ohliıcher Polytheismus” gepflegt
WIrd. Das eutungsmuster „Wurzelwerk“, das dıe Gememmsamkeiten der Religionen

IC auf ihre offnungen und thischen Weıisungen Vernachlässigung der Un-
terschiede herausstreıicht. (C) Das Deutungsmuster des „ ExXiLS“, das die Minderheıitens1i-
tuatiıon der Christen betont und dıe interrel1g1öse Herausforderung als Möglıichkeit der
Bewährung' und des ‘Bekenntnisses’ konturiert. (d) Das Deutungsmuster der „Feuer-
probe  .. Das Christentum 1LL1USS Kontext der relıg1ösen Pluralıtät dıe "talschen (jÖtter’
entlarven und siıch mıt den Oormen der der Gesellschaft anzutreffenden Religiosität
ffensiv auseinandersetzen Wiıe die katholische Kırche in eutfschlan! dıe Fragen inter-
relıg1ösen Lehrens und Lernens beantworten werde, nach Englert entsche!1-
dend VO]  = Deutungsmuster ab, das die Gegenwartssıituation angelegt WwIrd.

Herausforderung: TePluralıtät
Cyril de OUZa versteht den kulturellen Pluralısmus als en ambıvalentes Phänomen, das
Entwicklung, aber auch onflıkt und Diıssens der Gesellschaft evozlert. In seIinem
ortrag „Katechese und katholischer Relıgionsunterricht relıg1ösen und eilen
Pluralısmus In talıen“” schreı C} den Pluralısmus talıen als ONSeEquenZ der
Migrationsprozesse, dıe dazu geführt haben, dass Menschen daus 70 verschiedenen
Ländern talıen anzutreffen sind, wobel 18% der gesamiten ausländıschen Bevölke-
rung Kınder und Jugendliche SINnd Im IC auf Katechese und Religionsunterricht stel-
len sıch für die italıenısche Kırche olgende Aufgaben: die Sıtuation ihrer omplex1-
tat wahrzunehmen, das „Zusammenspiel” zwischen cCNrıstlichen Tradıitionen mıiıt der
TrTellen und relig1ösen Viıelfalt überprüfen und lernen, be]l Wahrung der e1ge-
nenNn Identität auferKe) und espe. VOTr anderen relıg1ösen und kulturellen den-
tıtäten hinzuarbeıten. Und schließlich sind entsprechende Leıitlinien für die Katechese
und den schulischen Religionsunterricht entwiıickeln.
Cyril OUZAa referijert erster Linıe die Dokumente der ıtalıenischen Bıschofskonfe-
ICNZ, denen dıe aktiısche Pluralıtät der Relıgionen und der Kulturen thematisıert
wird Die italıenischen 1SCHNOIEe versuchen, Chancen und Gefahren der Spannung
zwiıischen relıg1ıösem Indifferentismus und der rel1ıgionsproduktiven gesellschaftlichen
Grundsti  ung benennen Sıie konstatieren eine 1ICUC uche nach Sınn, dıe nıcht
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zuletzt UrC| dıe Erkenntnisse moderner Naturwissenschaften mitverursacht wird SO
stei1gt auch in talıen dıe erer, die sıch als keiner elig10n zugehörıg bezeichnen,

als Zeichen eines relig1ösen Analphabetismus edeutet WIrd Für die itahen1-
schen 1SCHOTEe ist die Herausforderung durch den ellen Pluralısmus größer als
UrC! dıe relıig1öse uralı| Denn in der relien Pluralıtät wachsen die Tendenzen

naturalıstischen und materialistischen Sichtweisen menschliıchen Lebens, die dıe
Iranszendenz ausblenden und deshalb auch die Würde des enschen e1Ise
bedrohen Deshalb ist eiIne verstärkte anthropologische Dıskussion In der ıtahenischen
Gesellschaft gefordert, die dıe Dımension der Iranszendenz nıcht ausschließen darf,
sondern HNCUu erarbeıten 11USS DIie Katechese INUusSS der Geft:  s des Verschwindens der
relıg1ösen rage aus dem Bewusstsein der Menschen gegnen Ahnlich WIEe
Deutschland ntdeckt dıe italenische IcChe die erspektive der 1SS10N wıieder
mıt eiNnem Schwergewicht auf der rage, WIE denn das ‚vangelıum e1IN! plurale g_.
seilschaitliche Grundsıtuation inkulturieren sSe1 uch In talıen steht noch eiıne All-

strengende Entwicklungsarbeıt entsprechender interrel1g1Öös angelegter 1idaktischer MO-
elle bevor

Einheit und Vıelheit
Fun  entaltheologisch wurde dıe Thematık durch Wolfgang Pauly vertieft. Seine
„Fundamentaltheologischen spekte Phänomen des Pluralısmus in elıgıon und
Kultur“ bieten einen 1INDIIC dıe Phiılosophiegeschichte mıt dem Ziel, den
des Eı  eıtsdenkens und dıe damıt verbundene Sinnkrise skizziıeren, dıe der „Dia-

der ufklärung  06 ihre zutreffende Charakterisierung fand Das eINESs
Menschen ist die Summe seiner Deutungs- und Interpretationsmögliıchkeiten aIsSO
mehr als Faktenwissen. Unterschiedliche Weltbilder werden UrC) unterschiedliche
Einordnungen und Strukturierungen konstitulert. Das (west)europälische enken VeEI-
suchte eine Hierarchisierung DZW Rückführung auf eın einz1ges Prinzıp Der
der el und Unitormität ist philosophiegeschichtlich aber als sekundär einzustufen.
Und doch ist dieser edanke für die Theologıie eıtend geworden, sSie hat sıch der rati0-
nalen Totalıtätserklärung nıcht verschlossen Durch dıe Prozesse der Modernisierung
T1IC das alte Totalır  en auf, weiıl viele HCUu entstehenden Fragen die her-
ichen Antworten nıcht mehr hinreichend SIN Letztbegründungen verlieren ihre
1211 Das eIN wiırd fraglıch und ZW.: gerade durch den Erkenntnispro-
ZC5S5S, der CS als ‘Weltbild’ neben anderen möglıchen) Erscheimung Aass)
Der des tradıtiıonellen Weltbildes provoziert Reaktionen: Exemplarıisc) verwelist
auly auf dıe Enzyklika y  1des el ratio “ von 'apSi Johannes Paul I€T. und auf ONnsen-
sustheorie und Konziliarısmus als zeiıtgemäße Oormen einer (theologiıschen Wahrheits-
findung. Der aps registriert aufmerksam die steigende Bruchstückhaftigkeit des Wis-
SCHS und dıe damıt einhergehende 1sSe Dagegen setzt 1: auf eine erneuerte Meta-
physık, VON der eine klare Örientierung wiırd. Die Inkulturation des Christen-

InNns griechisch-lateinische enken und damıt in diese phılosophıische Denkfigur
theologısch mıit dem Preıs der Abstraktion und Erfahrungslosigkeit geKODDpeE. In

der KOonsequenz wird deshalb das Plurale nach seiner ähıgkeıt, sıch metaphysIisc eInN-
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und unterordnen lassen, beurteilt. 1eses orgehen erscheımnt für den mıt
der modernen uralıl nıicht mehr hinreichen« 'auly plädıert eshalb für eine euDe-
stımmung der Begriıffe “ I ranszendenz und ‘Offenbarung’ und dafür, SIE eben nıcht als
Verlängerung VON ründendem enken verstehen iIm ückgrr auf KONSENSUS-
theorie und Konzıli1arısmus sıeht olfgang 'auly dıe (geschichtlıc begründete) MöÖg-
ichkeıt, die 1e und die en dıalektisch mıteinander verbinden, dass die
ebensweltliche Uur: möglıcher Erfahrungen dıskursıiv aufgegriffen Wwird, In
diesem Prozess dıe ahrhen  ung menschenfreundlic! WelL das einzelne Subjekt
wertschätzend) und auseinandersetzungsfreundlıch welterzuführen.

Italıen eubestimmung VON Katechese und Religionsunterricht
„Probleme und Perspektiven VON Katechese und Religionsunterricht In Italıen heute  °r
erörterte der essina ehrende GAuseppe uta Br stellt dıe Sıtuation in Italıen den
Horizont der Modernisierungsprozesse (Globalısierung und Dıfferenzlerung), dıe auch

talıen subjektiven Interpretation der Glaubensinhalte und einem Rückgang
kırchlicher Praxıs führen Dies 1{1 der Katechese, dıe nach Ansıcht eher
konservatiıver Kreise ihrer Aufgabe nıcht mehr nachkomme Innovatıven Bemühungen
WIe dem Progretto catechestico Conferenza EpIscopale Italıana (1967-1997) WarTr
6S verdanken, dass dıe Zusammenarbeıt zwischen kırchlichem Lehramt und eO10-
ischer Wissenscha: Eeutlic| geförde wurde Gleichwohl War dem oJe nıcht IM-
INeT der gewünschte Praxiserfolg beschieden Dem katechumenalen Weg SOWIEe der
Ausbildung der Katechetinnen und Katecheten wırd LICUC ulmerks:  eıt ewldmet:
‚OWO! In Rom WIEe auch Messına werden Katechetinnen und Katecheten auf Univer-
s1tätsnıveau ausgebildet.
Im Bereich des SCAHNUlISsCheN Relıgionsunterrichts mussen dıe auch talıen begonnenen
Sschulıschen Reformbemühungen (Autonomisierung der chulen auch In Bıldungsfragen)
berücksichtigt werden Für den Religjionsunterricht steht in Italıen diesem Kontext
dringliıch eine eubestimmung Der rechtliche Status der Religionslehrer/innen (Eıg-
nungsfeststellung UrC| den Ortsbischof) und dıe Uurc. dıie Jährliche Anmeldenotwen-
digkeıt Instabıilıtät des Religionsunterrichts ıtalıenıschen chulen führen
tändıgen Bewährungsproben, die der Religionsunterricht aber weıitgehend steht SO
wählen 93,.2% der Schüler/innen (mıt abnehmender Tendenz in der Oberstufe) den Re-
ligionsunterricht als Fach
Ruta plädiert dafür, dıe gegenwärtige Sıtuation als (Chance für Katechese und Religions-
unterricht wahrzunehmen Dazu Ssind aber dre1 Herausforderungen bestehen (a) Der
italıenısche Religionsunterricht INUSS sich nationale und europäıische ultur einfü-
gCNH, dass dıe dem vangelıum entgegengebrachten Wiıderstände prodı aufgreift
und SIE eben nıcht ausschließlich als TODIemMm definiert Der 1im italienischen Katho-
1Z1SMUS anzutreffende Individualismus 1st ZUugunsien glaubwürdiger Gemeiminschaften mıt
den ıhnen ejigenen sozial-kommunikatıven Möglichkeiten auszuweiıten. Und (C) ist die
Mitteilbarkeıt des chrıstliıchen Glaubens IC auf seINe Möglıchkeıiten ZUr Inkultura-

Die deutschsprachige Fassung des Referates VOIl (AUSEDDE Ruta findet siıch auf 91-104 des VOTI-

liegenden es
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tion IICcCUu und kreatıv prüfen Für die ‚wältigung dieser Herausforderungen MUSSeEN
Theologıe, ädagogık und Ommuniıkationswissenschaften CHNS arbeıten
Für talıen STE| als Aufgabe eineonVoNn Katechese all, die dıe isherige 1SO-
latıon der atechese VoNn anderen Bereichen aufbricht, welche dıe CNAlichen Selbst-
vollzüge Aufgabe haben Für den reich des Religionsunterrichts mussen die Okal
begrenzten Entwicklungen ZU einem überkonfessionellen DZW multirelig1ıösen elig1-
onsunterricht sorgfältig Deachtet werden, seiNne dentität nicht durch dıe Nnormatıve
Kraft des Faktischen einzelner praktizierter odelle gefährden seıne Weıterent-
wicklung IC auf seine Pluralıtätsfähigkeit ern

eutschlian! Auf der ucnhe nach einem ANSCIHNECSSCHNCH Begrıiff relig1öser
Bıldung

Die ntwicklungen in der deutschen Religionspädagogik Burkard ONZeE| VOr.
Hr stellt fest, dass der SC  ische Religionsunterricht Zentrum der Aufmerksamke:i:
deutscher Religionspädagogik steht, der Religionsunterricht weıtgehend dıie
kiırchlichen meınden als Orte relig1öser Oommunıkatıon abgelöst hat. abel ist INSO-
fern eInt gewIlsse Lähmung beobachten, als dıe deutschen 1SCHOTEe sıch In der rage

posıtioniert haben, dass weitgehende konfessionell-kooperative Modelle noch nıcht
entwickelbar scheinen. Ofern ist e1INe Strukturdebatte über eine tragfähıge
Konzeption des Religionsunterrichts auf die lange geschoben.
Als wıissenschaftlıch bedeutsame Ereignisse eutschlantı markiıert Porzelt Hr-
scheinen des Lexikons Religjionspädagogik und des Neuen andDuchAs relıgionspä-
dagogischer Grundbegriffe. Beide Publıkationen verdeutlichen dıe Konsolıdierung der
Relıgionspädagogik als wıissenschaftlicher Dıiszıiplın, dıe dıe Monokonfessionalıtät u_
rwunden hat
Mit den Stichworten Sıtuation, Korrelatıon, Rezeption, Konstruktion und Realısatıon
charakterisiert Porzelt zentrale WI1SSENSC.  iıche Dıskussionen: nter das Stichwort
„Sliuation” stellt CI dıie Forschungsbemühungen eine realıstische Einschätzung reli-
g1öser und Lernprozesse angesichts der Pluralısıerung der Lebenswelten, der Ent-
tradıtionalısıerung und der arısıerung. Dass die einschlägıgen Forschungen nicht
schne einem ONsens führen werden, vergdeutlic! 6r Beıispıel der Diskussion

einen der Religionspädagogik aNSCHICSSCHNCH Religionsbegriff.
Korrelatıon: Die Korrelationsdidaktik ist auf einen andauernden gestellt Zum
einen ist die dıdaktischeldes Konzepts erweıisen, anderen ist

agen, ob dieses Oonzep! überhaupt den gegenwärtigen Herausforderungen gewach-
SCIH} ist Das Konzept der „abduktiven Korrelation“ ist ONzei SC} danach
Iragen, 918 6S sich cht auf die Wiedererkennung der Tradıtion Eigenen be-
schränkt und weder die Schüler/innen mıt ihrem eigenen Lebens- und Ertfah-
rungshorizont noch die Tradıtion mıit ihrer sperrigen Fremde ernst nımmt relıg1-
OSEe Bıldung, die das ıtisch-produktive otenzıal der gen der Schüler/innen
und der Tradıtion berücksichtigen hat, g nicht möglıch macht

nter dem Titel „Neuerscheinungen und ntwicklungen der eutschen Religionspädagogik“
wurde die deutschsprachige ersion des eierates Von Burkard 'orzei publizıiert rhs (2/2004)
S
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bıbeldidaktıischer erspektive WwIird die rage nach der Rezeptionsmöglıchkeit der Le-

ser/iınnen DbZWw Schüler/innen NEeU reflektiert (Rezeption). nTialls die Adressaten 1mM
IC dıe „Kindertheologie” also dıe eologıe, dıe VON Kındern selbst trieben
und entwickelt wiırd (Konstruktion). Die veränderte Sıtuation spiegelt sich auch den
relıgionspädagogischen Onzepten wider, dıe den Religionsunterricht als relıg1öser
Praxıs den 1C. ne:  en, wobel dıe Balance zwıschen einer 1SC. aNSCMESSCHNCH
Berücksichtigung und der SC  1gung des Faches Sinne einer „Kırche in der
SC} gefunden werden 1US$S (Realısation). Die entscheidende Zukunfts:  ge kontu-
rıert siıch für Porzelt der gegenwärt  igen Dıskussion über Sinn und nha relıg1öser
Bıldung

1en und Deutschland ergleic in den Gruppendiskussionen“
DIe Diskussion den ‘beiıtsgruppen zeigte, dass sowohl Italıen WIe Deutschland
der Tradıtionsabbruch unaufhaltsam Gange ist. Gleichzeitig werden NECUC USCTUuCKS-
ormen der subjektiven Religijosität Dra  9 dıe 191008 noch chwach den christlichen
Glauben aufgreıfen. EeNNOC: verbiletet sich e1IN Vere:  eıtlıchung der ahrnehmung
der relig1ösen Sıtuation, weıl ıden andern eıne große Ungleichzeıitigkeit relıg1öser
usdruc)  ormen registrıeren ist und dıe Dıfferenzierungen auch errıtor1ial erfolgen:
SO sind in talıen eutliıche Unterschiede zwıschen dem Norden (laızıstische Jendenz),
dem Centro eher chenfeindliche Tendenz) und dem uden (Tendenz C
Volksfrömmigkeıt) en, eutschlan dıie Unterschiede zwıischen West und
ÖOst Von der italıenıschen eıte wurde beklagt, dass dıe 1e. Iche diese Unter-
schiede kaum achte, VON deutscher Seite aus angemerkt, dass dıie genannten Fakten

wenig bewusst SInd beım “Kıirchenvolk’ und den offizıellen tellen
Das Gespräch In den ruppen dıente der wechselseıtigen Verständigung über die ınter-
schiedlichen Ansätze des schulıschen Relıgionsunterrichts Italıen und Deutschland
en talıen der Religionsunterricht der Perspektive eines Kulturunterrichts
weitergedacht wird, ist in eutfschlant seine konfessionelle usprägung NIC| zuletzt
UrC)| LER) in rage gestellt worden, gleichzeitig wird aber dıe Konfessionalıtät IeCu

unterstrichen. Sehr eutlic. wurde den Dıskussionen herausgearbeitet, dass tTOLZ ahn-
lıcher Signaturen dıe gesellschaftliıche Situation talıen deutlicher als Deutschland

verankert rel121Ös geprägt ist In ıden Ländern trägt der Pluralismus ZUI

Verständigun: über die dentität der christlıchen Kırchen be1i In Italıen WIe In Deutsch-
land ist der Versuch achten, jele und alte der techese LICU® bestimmen
abel fiel auf, dass die JIrennung zwischen Religionsunterricht und Gemeindekatechese
mehr der eOorı1e und Dokumenten (Synodenbeschluss über den Religionsunter-
cht der Schule, ıtalienisches Konkordat VOoN existiert, der PraxI1is allerdings

dieser analytıschen Klarheıit weniıger ahrzunehmen ist Dass der Religionsunterricht
Vvon Chlıcher Seite oft eher kirchlich-theologisch legitimıert WIird, der
Schwierigkeit, dass die Verständigung mıt anderen Dıiszıplınen erschwert WIrd. Wenn
gegen der Religionsunterricht er bildungstheoretisch und pädagogisch egründet
wird, erweist sıch als bildungstheoretische Herausforderung und kann dann 1Im Diıa-

FÜr die zusammenfassenden Aufzeichnungen der Gruppendiskussionen danke ich OrSs! Herion.
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log mıt anderen Dıszıplinen selbs  wusster und pluralıtätsfähiger wahrgenommen WCI-
den
Im Kontext dieser Überlegungen wurde der Religionsunterricht als itrag Identi-
tätsfindung des Jungen Menschen diskutiert dieser erspektive entfaltet der Relig1-
onsunterricht aber 191008 dann nachhaltige 1r  , WE die Dimensionen des Kogniti-
V, des Affektiv-Relationalen und der Erfahrung berücksichtigt werden. Fällt eine die-
SCI Dımensionen ausS, ist dıe bildsame Wiırkung des Religionsunterrichts rage
tellen Kann und soll der Religionsunterricht alle dre1 Dımensionen gleicher Weıse
betreffen” Zu enken ist ]  en  S; dass Religionsunterricht (und relig1öse Erziehung
insgesamt) anfanghaft’ sem können und sıch der Prozesshaftigkeit des Leh-
rens/Lernens bewusst sein mMussen
Im IC auf dıe Ausbildungsinstitution der Relıgionslehrer/innen wurde In der Ausbıl-
dung an der Universıität eutschlan en gewisser Vorteil gesehen, dass hıer eın
Austausch mıit anderen theologıschen Dıiszıplınen und der eologıe mıt anderen DIs-
zıplınen tattfiınden wobe!l erdings auch vermerken ist, dass sich diese VOor-
tellung nach WIE VOT eher als Desiderat denn als praktizierte Wiırklichkeit darstellt Da

Deutschland dıie Ausbildung in erster Linie staatlıchen Fakultäten €}  O ist eine
positiv-kritische und selbstreflexive Positionierung der Studierenden eher erwarten
als der italıenıschen Ausbildung S CAliıchen Fakultäten
Da in Deutschland der Religionsunterricht nach (3) ordentliches “aC| ist, e_
SCNEIN! OE gesicherter und tabıler als talıen, sich die SC  er/ınnen jährlıch NCUu

dıesem Unterricht (ohne Versetzungsrelevanz) anmelden MuUusSsen.

Eın Ausflug nach Taormiına mıt Besichtigung des dortigen Amphıitheaters ug
freundschaftlıchen tmosphäre des Treffens ebenso be1 WIe dıe spräche ıI bend
und in der aC| Das nächste Treffen 2005 soll Berlın stattiinden Als möglıche
Ihemen für dieses nächste Ireffen wurden genannt Erwachsenenbildung der Bolog-

und seıne uswirkungen auf die Lehrerausbildung der
Religionslehrer/innenausbildung.
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[ we Bö:  S enıische idaktık enıisches Lernen und konfessionelle KO0ope-
atıonen Religionsunterricht deutschsprachiger Staaten (Arbeıiten Religionspäda-
g0g1K 19) Göttingen andennNoecC: Ruprecht 2001 ISBN B
61469-1]
Wer konfessionell Kooperlert verlangt nach einer öÖökumenischen Dıdaktık den Re-

lıgionsunterricht der Schule (5) (/we Böhms der Begleıtung VoN oJje  erSsu-
chen mıiıt konfessionell kooperativem Religionsunterricht 111 Württemberg erwachsene
und VoNn der Pädagogischen OCASC| Ludwigsburg als Dissertation CNOMUNCNHEC
Untersuchung ‚gründe' und konturiert die Konzeption C11CS enischen Lernens

schulischen Kontext“ Die ihrem methodischen Ansatz hermeneutisch angelegte
Studie konzentriert sich dabe!1 auf dıe historisch konzeptionelle Grundlegung, die fach-
ıdaktische Profilierung und dıe Entfaltung der Konzeption auf der Lehrplanebene Die

dıe Urteilsbildung maßgeblichen Orientierungen basıeren auf breiten und Drob-
lembewussten Auswertung der Literatur SOWIE auf umfangreichen und dıfferenzierten
Analysen vorliegender ane und Stellungnahmen Von rchen und erbanden
au und Gliederung der Untersuchung SInd transparent und konsequent
Kapıtel (17-98) rekonstruilert dıe I  icklung der Konzeption ”O  enıisches Ler-
nen  D Kontext der öÖkumenischen wegung die Weiterentwicklung der
NaCcCHAs! VOT allem gemeindepädagogisc. reziplerten Konzeption ı Ansätzen „O_
kumenischen Lernens IM schulischen Onte‘ Konfessionsvergleichen: wırd dıe ZU-
erst VoNn Rıchard Schlüter herausgearbeitete Konvergenz der Konzeptionen „UOkumen1-
sches Lernen“ und „Evangelisatorische Erziehung“ MNNETUNG gerufen
Kapıtel 134) en! das Profil CiNeTr „Ökumenischen Dıdaktık zwölf Ziel-
setzungen“ dıe als „Spezifisc religionspädagogische Leıtintentionen“ achdidak-
tisch vertieft und werden Bö  S postulıert „DIe 12 ökumenischen Zielset-
ZUNSCH sSind als jeie und Inhalte 1 dıe Lehrplaneinheiten oder Thementfelder der
pläne DZW Rahmenpläne aufzunehmen
Kapıtel (135 240) untersucht inwılefern sıch dıese Zielsetzungen vorliegenden
hrplänen den evangelıschen und den katholischen Religionsunterricht der ar-
und der ekunt der Bundesrepubliık eutischlan der SchweIiz und Oster-
TeIC| WII  en lassen Vergleichende ysen die ext und
gut nachvollziehbar entie werden fördern vIie  gC Entsprechungen Tage
die möglıche üpfungspunkte Konfessionen verbindendes öÖökumenisches
Lernen bieten Der Ländervergleich thematisıert erfahrungsbezogen Probleme beı der
Einführung und Umsetzung (& SCHICHISAM verantworteten Relıgionsunterrichts
ChweIlz und be1 der Mmse! CINET Dıiasporasıtuation (Osterreich)
Kapıtel 1-29 referiert und kommentiert ıldungspolitische Stellun  en der
Kirchen verschiedener Verbände bzw Zusammenschlüsse 1 ihren die Konzep-
tU10N ökumenischen Lernens relevanten Aussagen Bö,  S skizzılert auf der Basıs CIM
vergleichenden Analyse als weıthıin konsensfähiges Konvergenzmodell MN konfess10-
nell kooperatıv gestalteten Religionsunterricht der be1 „gleichzeitige[r] Orientierung
Identität(sfindung) und Pluralıtät(skompetenz) DZW —  — konfessorischen Selbstvers  d-

Religionspädagogische iträge 52/2004
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NIS und der ökumenischen Verständigun  c zugleıc in der Theologıe SeINE CTS-

Bezugswissenschaft findet
Kapıtel (295-31 beschreıibt Konsequenzen dıe Lehrplanentwicklung und für dıe
Lehrer(aus)bildung. Eın spiralcurricular angelegtes „Strukturgitter“ konkretisiert dıe
Zielsetzungen des Öökumenischen rnens In einem Ihemenplan für dıe Klassenstufen
bıs
Böhms Untersuchung referjert materıjalreich und umfTfassen! dıe vorlıegenden Studiıen
und Beiträge ZU)  = ema und bündelt problembewusst deren Ergebnisse. Sıe gewinnt In
diesem Zusammenhang wichtige Impulse auch über den bısherigen Dıskussionsstand
nausführende rage- und Problemstellungen. Sıe bereichert nıcht zuletzt Urc ihren
konfessionell und egjonal vergleichenden Ansatz dıe orschung und gelangt arüber
hıinaus VOT allem Kontext der konkreten Lehrplananalysen vielfältigen dıdaktısch-
methodischen nregungen und Hınweisen für dıe Unterrichtsgestaltung. Das selbstge-

Ziel „SOowohl eiINne schulbezogene Ökumeniıschen Lernens begründen
und weıterzuführen als auch die Umsetzbarkeıt dieser Öökumenischen Dıdaktik aufgrund
VON FE  anvorgaben und bıldungspolitischen Stellungnahmen ergründen und
entfalten (14) wırd weıthın erreıicht. Gleichwohl markıert dıe einer EedukKVvV-
normativen Logik Oolgende age der Arbeıt auch eine innere (Grenze. Den Anftorde-

einer dıfferenziellen Relıgionsdidaktik, enen auch eine „Ökumenische ıdak-
tik“ Rechnung tragen IMNUSS, wiırd die bısherige Entfaltung erst ansatzwelse gerecht.
Psychologisch würdigende Voraussetzungen der chüler (Entwicklung des SOz1ialen
Verstehens SOWIEe dıe Chancen und Grenzen der verschiedenen Lernorte (unterrichtlich

außerunterrichtlich, schulısch gemeindlich gemeinwesenorientiert) erfordern e-
renzierende Akzentsetzungen und eıne entsprechende Bınnendifferenzierung des vorlıe-
genden Ansatzes. eıtere Herausforderungen erwachsen aus der VOIN Böhm selbst the-
matisıerten Relatıvierung der Fächergrenzen in Konzeptionen einer ‚.inneren chulre-
form SOWIeEe Aaus der wachsenden Zahl muslimischer SOWIE konfessionell nıcht ebunde-
NeT chüler Die vorlıiegende Untersuchung legt für SCHIUSSS  1en verlässliıche und
tragfähige Grundlagen.

Werner Sımon



Dıietlind Fischer Volker Elsenbast Albrecht chö (He.) Religionsunterricht erfor-
schen iträge empirischen Erkundung VON religionsunterrichtlicher Praxıs, Mün-
ster (Waxmann) 2003 1260 S: SBN 3-8309-1283-8 ]
Angestoßen UrC! diverse Zug- und Druckkräfte’ (z.B dıe internationalen Vergleichs-
studien Schülerleistungen), letztendlich aDer mıiıt der Motivation, UrCc. 'aC|  1-
sche Forschung den schulıschen Relıgionsunterricht optimıeren, fand sich Ome-
nıus-Institut Münster ein eıitliıch Defristeter „Arbeıtskreıs Religionsunterrichtsfor-
schun!  «“ Se1in Thema: rundfragen, Zielsetzungen, Methoden und Erfah-
TUNSCH der Erkundung des Schulıschen Religionsunterrichts. Antworten auf die rage,
WIe Religionsunterricht „ANSCMECSSCH, gehaltvoll und intersubjektiv überprüfbar C1I-
forscht“ werden kann, sollen für die Lehrerbildung nutzbar emacht werden abe]l
wurden Forschungsmethoden exemplarısch vorgestellt und ihre Möglıchkeıiten und
Grenzen 1SC) dac) Begrüßenswert, dass nicht dıe wissenschaftlıche
sondern auch die 111 bezüglıch des Aufwandes und der Anwendbarke!i:
Auge gefasst wurde (wenn auch nıcht beı allen vorgestellten Verfahren überzeugend).
Der vorlıegende Band stellt Ergebnisse aQus diesem Arbeitskreis VOLE Insgesamt repräa-
sentlieren dıe Beıträge empirisch-analytischen Erforschung des Relıgionsunterrichts
VOI allem qualıitative Forschungsmethoden und interpretative Ansätze
Die 1S quantıitativer Verfahren mıt ihrem Hypothesen prüfenden Ansatz wird VOon
Heinrich Bauersfeld das Ziel, das Unterrichten grundlegend verbessern, dus-
drücklich angefragt Er mahn! SIC auf Franz Weinert beziehend) 1INDIIC. auf
Bildungspolitik und Lehrplanreviısıonen all, den dominierenden Stellenwert VOoN chul-
organısation gegenüber der Unterschäl  g der olle der Lehrerqualität überprüfen
Die einführende Übersicht VON Stefan 'eıl über den aktuellen Stand und dıe Rıchtungen
relıg10nsunterrichtlicher orschung bietet dem Leser eine gute Landkarte, die nach-
folgenden ıträge einzuordnen (13-35) Dresslier (51-61) wendet sıch der
„Gestaltqualität” des Religionsunterrichts als sinnvollem Forschungsgegenstand
nachdem die über sprachlich-diskursive Unterrichtsformen hinausweisenden Formen
symbolıscher Oommuntıkatıion (Gesten, ymbolhandlungen, Bılder) Relıgionsunter-
cht und in Aussagen VON Relıgionslehrkräften immer orößere Bedeutung erlangten.
Be!l mehreren Beiıträgen STE| der Ansatz der Grounded I heory intergrund. Hıerbei
werden Theorien Auseinandersetzung mıt dem konkreten empirischen Datenmaterı1al
entwickelt grounded gegenstan  zogen). Barbara Asbrand erortert dıe Möglıchkei-

der teilnehmenden Beobachtung und der qualitativen nhaltsanalyse VON Unterrichts-
Slie zeigt, WIE NIEeITIC| beschreibend dokumentiert, analysıert und

interpretiert 6-84 Martıin Rothgangel und Saup hefern eine knappe Beschre1-
bung der (Grounded I heory, wenden das Verfahren ispielha: eiıner Unterrichts-
SCQUCNZ N und zeigen SeINE Möglıchkeiten n einer Schülerprofilanalyse auf. Die SStaf:.
ke dieses Ansatzes sehen SIE darın, dass mıiıt dieser praxisbezogenen Ode
UrC| tändiges Pendeln zwischen Datens: ung und Analyse praxisbezogene Theo-
ren verschiedenen Spe. des Unterrichts generieren kann Stefan 'eıl und Hans-
Georg Ziebertz (103-119 emonstrieren einem Unterrichtssegment Verfahren
der Abduktion mıt den Schritten ZUT Hypothesenfindung DZW —-begründung. Dietlind
Fischer (120-142 zeigt exemplarısch einem Unterrichtsprotokoll Reichweite und
Religionspädagogische ıträge 52/2004
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Ertrag eıner Sequenzanalyse nach der ode der Objektiven Hermeneutik‘’ auf.
UrC| die Analyse der Handlungsmuster der Unterrichtsgestaltung se1lıtens der ] ehrkraft
und der Schüler/innen soll erulert werden, inwliefern Lernchancen für dıe Schüler/innen

dıdaktischen Arrangement insgesamt egründet SINd. Miıt ahnlıchem nsatz (struktu-
rale Hermeneutik) analysıert Albrecht Schöll ZWE]I Unterrichtsstunden ZUTr gleichen I)i-
lemmageschichte, aber gehalten VoN ZWEeIl verschiedenen Lehrkräften mıt unterschiedli-
chem Steuerungsverhalten. Norbert Collmar stellt Zwel Ormen VON Interaktionsanalyse
VOL. Dem er  ren der quantitativen Interaktionsanalyse CAU: stellt CT eine
interpretatıve Analyse der anomene der Interaktıon gegenüber mıt der dıfferenzierten
Analyse vieler kleiner Einzelsequenzen (  5ö-1 Gerhard Büttner untersucht In einem
quası experimentellen Unterrichtsarrangement dıe Deutungskonzepte ZUur Passıon Jesu
be1l Schüler/innen 172-187) Anna-Katharına Szagun geht in ZWeIl Fallbeispielen den
relıg1ösen Entwicklungen VON Schülerinnen nach, die eine unterschiedliche relıg1öse
Sozialisatiıon famılıären Hıntergrund erleben Angesiıchts der JTatsache, dass immer
mehr nder mıt einer defizıtären relıg1ösen Sozlalısatıon den Relıgionsunterricht DESU-
chen, erscheıint die Fragestellung dıeser Analyse vielversprechend (  82 Das oılt
auch für dıe Untersuchung VON Ulrike Baumann, be] der CS Schülerinteressen, MO-
tivatıon und Lernchancen geht und WIE S1IE unterrichtliıch angeregL werden können 209-
225) Besondere IW  ng: De] serinnen und Lesern der ıte „Was 1Sst gelın-
gender Religionsunterricht?“ VOIN udo Englert 6-2 wecken. DIie Antwort be-
steht In Ansıchten und Erfahrungen VON Anwärter/innen für das ‚hramt
Grundschulen DIe resümilerten Punkte (vom Ansatz her subjektiv) sınd eine gute
Dıskussionsgrundlage für iche Zielgruppen. NIa A4UsSs dem Blickwinkel der
Unterrichtenden WITd eine Religionsstunde kommentiert in dem Bericht VON udo
L1ewWd 243-260)
Das AusgangsmaterI1al des analysıerten Unterrichts ist in Form VON Fallanalysen, Unter-
richtsprotokollen und Bıldern als beigelegt Zusammen mıiıt welteren beigefügten 24
Unterrichtsprotokollen‘ en reiches Materı1al für weıtere nalysen.
He Beıträge legen, dass der empirısche Zugriff auf konkrete unterrichtliche Praxıs
oroße 1€ verlangt. Die vorgestellten Verfahren bleten dem Leser In ihrer Kurze
keine Anleıtung ZUTr eigenen wendung. Dabe! können allenfalls dıe reichlıch gebote-
NEeN Literaturhinweise weiıterhelfen. Schwer abzuschätzen bleıibt be]l den meılsten erSu-
chen auch der erwartende Ertrag für die Optimierung VoN Religionsunterricht oder
für die Lehrerfortbildung. nzufragen ware SCHLHNEBHLC angesichts der wachsenden
Anzahl VOIl Problemschülern, Disziplinkonflikten und überforderten Lehrkräften dass
keine Untersuchung siıch ausdrücklich diesem Problemkreıis stellt Am ehesten tangıeren
dıe Beıiträge VON Hei  Lebertz, Szagun und Baumann diese Fragen.
Bleıibt wünschen, dass dieser Band weıteren kleinen und großen empirıischen
Untersuchungen des Religionsunterrichts anregt, VONn einem breıteren Hıntergrund
her fundierte Anhaltspunkte ZUT Optimierung VOoNn Religionsunterricht und Teraus-
und -fortbildung gewInnen.

Hans CNU:
—m Aus Gabriele Faust-Siehl U Stunden Religionsunterricht, Münster (Comenius-Inst.) 995



Uldo Meyer, Bılder, Bıldung und christlicher aube Eıne Auseiandersetzung mıt
den Grundlagen einer relıgıonspädagogisch TrTantworteften eoOTr1e Profane Relıig1-
onspädagogık; 6) Münster 2002 184 S ISBN 3-8258-6082-5]
5Symboldidaktık, Bılddıdaktik und Bıbeldidaktik plelen nıcht IT heoriekonzept,
sondern auch der der unterrichtliıchen Praxıs des Religionsunterrichts der Gegenwart
eIN! herausragende Auf UN1SOo größeres Interesse sollte die als Habilitationsschrift
ıI} der Universıität KöÖöln ANSCHOMMNEN! Monographie des der Aachen leh-
renden Religionspädagogen Ul Meyer stoßen, gelingt 6S doch, auf dem Hınter-
grund einer phiılosophisch-psychoanalytisch inspirıerten Anthropologıie einen geme1nsa-
ICN Plausıbilıtätsgrund der genannten ischen ernellen Welcher
rundbestimmtheıt des Menschen Bild-, Symbol- und Textauseinandersetzungen
era; Rechnung, dass eben diese Bestimmtheit nıcht verdeckt, sondern vielmehr für

relıg1öse ernhna VOI Kindern und Jugendlichen relıg1onspädagogischen Ver-
mittlungs- und Ane1gnungsszenarien fruchtbar emacht werden können?
Im schluss die VON dem dus dem lgischen Eupen stammenden (G(uildo Meyer
intens1Iv Kenntnis N ankophone psychoanalytische und (relig1-
ons)philosophische Tradition (z.B Jacques Lacan und Emmanuel Levinas) sıeht der
Autor den Menschen urc eın „Begehren”“ (Irz desır) bestimmt, das wiederum auf
einen fundamentalen ange mManque) zurückgeht „Menschseımn er deshalb Be-
gehren Aus diesem Grund möchten WITr das Leben sıch als en uNnauinhoOorliches
Suchen nach verborgenen Biıld, nach dem, Wäas WIT einst glaubten seIn und
doch nıe WAarch, bestimmen. Über dıe Erfahrungen der Bedürfnisbefriedigung und ust
hinaus treıbt das Begehren all, weıterzugehen und nach dem suchen WIeE
Tillıch chreıbt WAas unbedingt angeht Die uche nach und dıie Begegnung mıt
diesem tiefsten rgrun uUNSeTES SeIns, darın lıegt der innere 1€e) für den OMO
rel1g10sus’ 99)
Das „Begehren“ oder, anders und gängiger übersetzt, der „ Wunsch“ erinnern ihrer
psychoan:  ischen Fassung dıe Konzeption der „Sorge“ Del Martın Heidegger oder
auch Jenes eben, das uns solange umtre1bt, bıs WIT Ruhe Nnden (Gott Augusti-
NUS) Klar abzuheben ist das uns!  are Begehren VO]  = Jeweıils stillbaren, aber auch 1M-
INeTr wieder DIECU ebenden Bedürfnis SCHNAUC relıg1onspädagogische Auf-
merksamkeiıt reklamıerenden „Begehren“ des Menschen artıkulhert sich ein unbeding-
ter, VoNn selhst her „angehender“ ‚Pruc) (demande).
Ul Meyer präsentiert seine dieses ernphänomen kreisende Untersuchung
fünf übers1ic)  ichen Teıulen, die e& auf 1Ur 172 Textseiten ausbreitet und espe: VOT
der Lese- und bezeit der Leser und Leserinnen ZO Einer zeıtdiagnostischen
Iung, dıie sıch den Alltagsbildern der Postmoderne zuwendet, folgt die Konturie-
TunNng eines philosophisch-anthropologischen Bıldvers  dnisses auf psychoanalytischem
Weg DIe relıgionspädagogischen Überlegungen und dıe zusammenfassenden Schluss-
folgerungen ziehen praxısanleıtende KOonsequenzen AQUSs dem argumentativen der
Untersuchung
Sehr instruktiv ist G(uldo eyers Schema 93) der dre1 komplementären ym!  1sle-
rungsmodı Der senso-motorische, der bıildlıch-vorstellende und der verbale Odus
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wird jeweils Art, Genese und Funktion dargestellt und mit den anderen Beziehung
gesetzt, sodass sich eiINne ‚uordnung Susanne ngZers breıt reziplerter nter-
scheidung VoNn präsentativer und diskursiver Symbolik erg1bt. Ul Meyer zeıgt Sl
dass symbolısche Transformationsprozesse sıch nıcht auf das in seiner Untersuchung
vorrang1g analysıerte Phänomen Bıld beschränken, sondern auch Sprach- und Symbol-
verhalten CNSCICH Sınn umgreıfen
Wiırd der psychoanalytischen Theoriebildung auch mıtunter vorgehalten, dass s1ie eine
10 gesellschaftlıcher Verhältnisse wenig oder zumındest LIUT unzureichend einbe-
zıeht, ass sich dieser Oorwurf keinesfalls gegenüber Ul Meyer rheben Se1in
wohl verstandener relig1ons)pädagogischer mpe' artikuliert sıch einer scharfen
11 postmoderner Bılderflut, die auch Uurc: die in der kindlıchen und jJugendlı-
chen Lebenswelt zunehmende Verbreıtung der 121  en manıpulatıver Verfäl-
schung UrC Anbieter und Rezipienten ausgeselzier edien verstärkt wıird „Da die
postmoderne Erlebnisgesellschaft IntensS1Iv den ange verdrängt, bleibt zwangsläufig
auch dıe erbindung zwıischen dem Begehren und seinen Bıldern verborgen. aktısche
eologıe INUSs$s deshalb diesen Zusammenhang offen egen und gleichzeıntig aufzeigen,
dass die letzte nıcht hıntergehbare 1e1e des Begehrens bılderlos ist  c DIe 1len-
denz Bıld ist In seiner Mehrdeutigkeıt (vgl dazu auch den kurzen, instruktiven sich

auf Erich nger, Christoph ohmen und Eckhard ON  en enden Abschnıitt
über bıblısche Bılderverbo exegetischer Sıicht) wohl durch alle Zeıiten 1INAUTC.
bestimmend Allerdings darf gefra: werden, ob diese Ambivalenz in der postmodernen
Sıtuation eindeutig negatıv entschieden ist, dass dıe Möglıchkeiten, dıe den
121  en und Lernmedien liegen, UrC den Autor gewürdıgt werden.
Die Monographie enthält den Rezensenten ein immenses Anregungspotential: Zu
wünschen ist der LIT-Verlag erschiıenen und VON Dietrich ılleßen und Bernd Beu-
scher in der eıhe „Profane Religionspädagogik” herausgegebenen Monographie, dass
S1e nıcht 1U Uurc Ül Meyer viele, auch empirısche Studien nach siıch zieht und
a dıe relig1ionspädagogısche Rezeption OCAS! anregender Konzepte aus der

französischen Sprach- und Denkwelt die bundesrepublikanısche rel1ig1onspädagog1-
sche Situation fruchtbar machen.

Bernd Trocholepczy



KIaus Petzold, elıgıon und hoch Kurs Repräsentative Befragung und INnnOva-
t1ve Dıdaktık, 1pZz1Ig (Evangelısche Verlagsanstalt) 1208 S: ISBN 3-374-02076-

Klaus ZO: legt mit „Religion und hoch Kurs  c eın Florılegium seinem
dıdaktiıschen Ansatz VOT Im wusstse1n, dass einer äkularen Gesellscha:; ein VOT
allem Begriffen An der christlichen Tradıtiıon ortientierter Religionsunterricht ohne
ebensweltlichen Referenzp Dleibt, grenzt ß sich VON einer als ethodenlehre VeOI-
tandenen Religionspädagogi aD und plädıert für einen Ansatz, der dıe gesamte Person

iıhrem pädagogischen und theologischen Habıtus ertasst. Die Bildungsangebote einer
derartigen Relıgionspädagogik ollten gleichzeıtig schüler-, themen- und praxisbezogen
sSein 15) Diese Programmatık veranschaulıcht Petzold vorlhegenden Band durch
Beispiele aus einer Beiragung thürıngıscher Schülerinnen und chüler SOWIEe geboten
der Aus- und Welıterbildung.
Der Band ist auf zehn Kapıtel angelegt Sie SInd nıcht durch weıtere Überschriften g..
ordnet, folgen jedoc) den drei Schwerpunkten Aufklärung über den Ausgangspunkt
der efragung‘, "empimrische Befunde‘ und ‘Beıispiele innovativer Dıdaktık" Im ersten
Kapıtel verortet Petzold dıie Beiragung In seinem 1daktiıschen Ansatz und der Sıtuation
des Religions- und erITIchHftSs in ürıngen, zweıten beschreıbt Cr dıe Anlage
der empirischen Untersuchung. Hıer fallen ZWEeI Argumentationslinien besonders 1INs
Auge Zum einen dıe Rechtfertigung, dass Urteile VoNn Schülerinnen und Schülern für
eine InnNovatiıve idaktık VonNn elang sınd, anderen die Betonung der Partnerschaft-
ichkeit, mıit der Kırche und en SIE rückgebundener Religionsunterricht dem Men-
ScCHhen begegnen sollen Da beide spekte für unbefangene serinnen und Leser eher
naheliegend erscheimen, ware CS spannend ©  en, weiche Interessen sıch
ZO hıer abgrenzt.
Die empirischen Relıgions- und thıkunterricht referlert Petzold den
apıteln dre]1 bıs sieben. ES wurden 455 chülerinnen und Schüler aus Gymnasıum
und Regelschule der Klassen LCUN mıit ZWO ihren r  ngen mıt dem Religi0ns-
/Ei  nterricht, seinen Ihemen und den verwendeten Methoden befragt erner
den die thematischen und methodischen üunsche der Jugendlichen erhoben In der
Summe bestätigt diese Befragung analoge Bestandsaufnahme: der Vergangenheıt: Reli1-
g10N und Ethık SIN e1IdIC hıebt, der Chwerpu: der tatsächlıchen IThemen lıegt auf
kirchengeschichtlichen und dogmatischen Inhalten, gewünscht werden gegen stärker
IThemen, die das eigene Leben etreifen, dıe angewendeten Methoden werden als stark
lehrerzentriert rlebt, Kontrast Wunsch nach stärker kreativen Ööglıchkeıten
der inhaltlıchen Auseinandersetzung. tällt auf, dass der Religionsunterricht
Ranking der Fächer In üringen besser abschneıdet als in Anton Buchers Erhebung
über dem gesamten Bundesgebiet Er wird In Ihürıngen jedoc auch VON
einem Driıttel der Schülerinnen und Schüler eINes Jahrgangs esucht 26) Besuchen also
LUr hrıstliıch aufgeschlossene Jugendliıche den Reliıgionsunterricht? Diese rage INUSS
offen bleiben, weıl nähere Informationen über SOZI'  emographische Merkmale der
Probanden nıcht gegeben werden

Anton Bucher, Religionsunterricht zwıischen erntiaC! und Lebenshilfe FEıne empirische Untersu-
chung ZUMM katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland,g
Religionspädagogische Beiträge
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Die letzten dre1 ‚DI des andes egen dre1 Beispiele AQusSs der religionspädagogischen
Praxıs Jena VOT abe1l 6S sich das ocksemiminar „Werkstatt Bıbel”, das
interdisziplinäre „Zentrum für Dıdaktık“ der Friedrich-Schiller-Universıitä: und eiıne
1enfahrt nach Auschwitz. Miıt diesen dre1 Beispielen SInd dre1 exemplarıische Felder
ganzheıtlicher Dıdaktık benannt ganzheıitliches Lernen erhalb des eigenen Faches
(Werkstatt), ganzheıtliches Lernen und Forschen zwıischen den Fachdisziplinen ıdak-
tisches CN und ganzheıtliches Lernen zwıischen den einzelnen Ausbildungsphasen
(Studienfahrt). In allen dre1 apıteln schre1i Petzold nıiıcht 191088 die dıdaktısche KOnN-
zeption der Maßnahmen, SONdern dokumentiert deren msetzung durch Verfahrensplä-

Nımmt den Band als SaNZCH den IC hinterlässt € vielfältige 1INATUC:! aus
der religionspädagogischen Prax1s In Jena Mit den beschriebenen empirischen Befun-
den bewegt sich Petzold demoskopischer Tradıtion, denn dıe Befunde en auf
Häufigkeitsauszählungen und wenigen lttelwertvergleichen. Informationen S
lenbildung und 12N1 der dıskutierten Zusammenhänge werden leider nicht
geliefert. Den tärksten FEindruck hinterlässt der Band, WCHDIN CI dıe spezifische Sıtuation
Thüringens reflektiert. Auf der einen Seite scheıint der Religionsunterricht stark UrcC!
die katechetischen Erwartungen herausgefordert, dıe siıch dQUuSs der Tradıtion der (°Arns-
ehre spe1lsen. Auf der anderen Seıite bewegt CT sich einem gesellschaftlıchen E nn-
feld, dem die elementarsten Begriffe der christlichen Tradıtion kaum verstanden WEeI-

den Hıer verdichten sich in Thüringen ZWe] gegenwärtig Dıskussionsstränge
uUunNnseTesS ac3As die rage nach der katechetischen Dimension des Religionsunterrichts
und die Möglichkeıit eINeESs Religionsunterricht In der SOs Postmoderne. In beıderle1
Hınsıcht vertritt Klaus Petzold mıit seinem ischen Ansatz e1IN inspiırıerende Positi-

IC Riegel



NZe. Volkmann, 95 EVa, bist du?“ Die Geschlechtsperspektive Religionsunter-
cht eispiel einer Religionsbuchanalyse bıblıschen Themen (Forum Päda-
g0g1ik und idaktık der eligi0n. Neue olge; 2), ürzburg (Königshausen und
eumann 2004 [312 S, ISBN 3-8260-2641-1]
„Frauen und Mädchen pIielen keine olle, und dass SIE eıne olle spielen, spielt auch
keine olle Noch immer enügen gangıge Schulbücher nıcht den Krıterien einer
geschlechtsspezifisch sensıibilisierten Religionspädagogik. DIie als Dissertation der
Unıhversıtät ürzburg ANSCHNOMUMNCNE Tbe1 VON nge nn hat sich Ziel
> diesen Missstand benennen und Wege aus der diıesbezüglichen gnoranz auf-
zuzeligen. Den theoretischen Bezugsrahmen en klassısche Ansätze femmistischer
Befreiungstheologie, EIW: VON Carter Heyward, KRosemary Radford Ruether, Lulise
chottroff, 1S| Schüssler-Fiorenza und Dorothee Olle
DIie Autorin hat mehrere Jahre als Gymnasıallehrerin gearbeıtet; und diese erbunden-
he1it mıt der SCAHullschen Praxıis und der Jugendlichen eNSWE ist durchgängig wahr-
ne. Etwa, WeNnNn eigene Erfahrungen beım Arbeıten mıiıt „geschlechtsgebundene[n]
Sichtweisen Relıgionsunterricht“ eflektiert werden und nZe teststellt,
„dass sich meıine Zielgruppen sehr polarısierten, wobe!l dıe ' Totalverweigerer‘ keines-
WCBS NUr dem männlıchen sSchieC angehörten“ 29)
Die Arbeit hat fünf aupttelue. In einem ersien Teıl stellt die Autorin Ergebnisse aus der
geschlechtsspezifischen Sozlalisationsforschung VOT hıer geht CS die „kleinen Hel-
den Not“ und die türsorglichen Mädchen aUus den moralpädagogischen Untersu-
chungen VOoNn Carol ılligan. Im Anschluss daran wird In Feministische Theologıie Ad1l-
hand VOIN Schlüsselbegriffen (Femmismus, Emanzıpatıion, Patrıarchat etC.) eingeführt
Eın zweıiter Teıl erläutert ıterien Schulbuc)  alyse, dıe dann dritten und vier-
Ien Teil angewendet werden. Diese ı1den analytıschen Kapıtel bılden den Kern des
uCASs Die Autorin konzentriert sıch auf dre1 NCUCSTE Unterrichtswerke, dıe den
gangsstufen und des Gymnasiums eingesetzt werden Erleben Fragen. vangeli-
sche Religionslehre Jahrgangsstufe 'ymnasium (1996) UFSDUC. eligion 5/6
Arbeitsbuch für den Religionsunterricht Im 5: /6 Cchuljahr mut TerDai und
SpurenLesen. Religionsbuc. für dıie 5./6. lasse mit ErKDUC! (1996.1997). nnerhalb
dieser Schulbücher nımmt S1IE dıe beiıden oroßen Themen „Schöpfung“ und „Darstel-
lung VON Person und Ofscha Jes  .. den 1C. Die Analysekriterien werden offen-
gele und einer beschre!1l  ndem erlaufskommentar dıe Schulbücher
herangetragen.
Dernite Teil schließlich bietet einen USDIIC auf möglıche geschlechtergerechte Ge-
staltungen des Relıgionsunterrichts. In mehreren „Orientierungspunkten“ geht dıie Auto-
rn dabe1 welt über dıe Schulbuchanalyse hinaus bIs fachdtı  ischen Reflexion et-

bıblı  Tamatıscher Arbeıt oder Von mpulsen dqus 121 und Gestaltpädagogık.
Dabe!I hat ngZei Volkmann dıe Schüler/innen ebenso 1IC WIe die er/innen,
die Schulbücher äufig ZUT eigenen Fachinformation 79) SIie iragt nach Ge-
schlechtergerechtigkeit, öÖökonomischer Gerechtigkeit und den Fallen antıjüdıscher Ste-
TeOLYDE. Ihre krıitische Sensibilität zeigt sich z B dort, sS1ie die Selbstverständlichkei
krıtisiert, mıt der Erleben Fragen VON 06  „Uuns als Wohlsituterten spricht, dıe „sSich teure
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technısche Geräte anschaffen“. 144) ber auch dort, dıe Autorin dem wohlme!l-
nenden orschlag des Nachfeıi1erns eINES Jüdıschen Festes, des Neujahr  sfests der Bau-
HIC; das en VOINl Bewusstsein dıe Problematı eines olchen Vorgehens zumal In
einem deutschen assenziımmer nach 1945 attestiert
DIe Ergebnisse der Eıiınzeluntersuchungen der Schulbücher SInd nıcht ermutigend. / war
nden sıch immer wıieder auch posıtıve sätze, die dıie Autorın FEinzelnen EerVOoOTr-
hebt Der Gesamtblick auf die dre1 Unterrichtswerke aber keine hoffnungsvol-
len Aussıichten bileten „Was die dre1 | verbindet, ist eın geme1insames grundle-
gendes Desinteresse Belangen und eıträgen femmiıstisch Orlentierter eologıe und
Religionspädagogık.
Solche Einsiıchten Sind spannend und hılfreich für welteres femmmnistisches Arbeıten. ESs
bleıbt aber auch ein sehr kritischer Eindruck zurück viel. Der weilte Bezugsrahmen
des UCAS ist meılnes Erachtens auch SEINE Schwachstelle Von den Ax1iomen der 171
über die Miıttäterschaftsthese ChAhrıstina ürmer-Rohrs DIS exegetischen Basısınfor-
mationen Gen D Hıer werden dıe Ergebnisse hoch komplexer Dıiskussionen eıl-
Wwelse leser/innenunfreundlichen Exkursen) allzu Knapp zusammengefasst. Wer EIW.

Informationen Protagonistinnen und zentralen IThemen Femmistischer Theolo-
gle aus den S0er und QWer Jahren des VETBANSCHCNH ahrhunderts sucht, findet ersten
Teıl einen guten altspunkt. ber Ist en Olcher Überblick nnerhalb elıner nıcht der
Eınführung In Femmnistische Theologıe gewldmeten Arbeıt 2004 wirklıch noch nötig?
Die Konzentration auf einige wichtige Spe. sowohl der femminıistischen als auch der
exegetischen Dıskussion als Bezugswissenschaften der Religionspädagog1 ware da
wohl besser SCWESCNH. Und auch Schlussteil hätte ich MIr eine tärkere ezugnahme
auf jene orderungen gewünscht, die sich AdUus der Schulbuchanalyse herleıten lassen.
Diese Krıitik kann Jedoc weder das Interesse für dıe Ergebnisse der Schulbuchanalyse
noch den espe für dıe klare, parteiliche und der Lebenswelt der Schüler/innen VCI-

pflichtete Sensı1ibilt der Analyse verstellen Das Buch begleitet auf dem Weg dahın,
„femmistische Aspekte nıcht als ein spezielles ‘Sonderthema normale Stoffgeblete
‘“ergänzend’ anzuhängen“, sondern dıie Schülerinnen und chüler „auch In elıgıon mıiıt
Informatiıonen aus der Perspektive beiıder Geschlechter“ konfrontieren.

Ilse Müllner



olfgang Welirer Qualıität und Qualitätsentwicklung theologischer Studiengänge
Evalulerungsprozesse Kontext kiırchlicher und unıversıitarer Anforderungen aus prak-
1SC theologischer Perspektive (Kommunikative Theologie interdiszıplınär OMMU-
Nıcatıve Theology Interdiszıplinary Studies Bd ünster 2003 1408
SBN 8258 7267-X]
Das anzuzeigende Buch VoNn olfgang Weırer Assıstenzprofessor Nstitut für Kate-
chetik und Relıgionspädagogik der katholısch Theologischen Fakultät der UnıversIi-
tat (Jıraz 1St e1INne Habilıtationsschrift dıe nnsbruck eingereicht und VON 'atthıas
Scharer gleıtet wurde Slie IST kommunikativen eologie verpflichtet und da-
her der Reıihe „Kommunikative 1 heologıe interdiszıplinär” als Band erschıenen
Erwachsen ISL SIC Adus der Arbeıt des katechetisch/religionspädagogischen Forschungs-

nnsbruck 13) und aus der Tätigkeit als Vorsıtzender der Studienkommissi-
der Grazer theologischen dıe sıch auch SECIT dem Öösterreichischen Uni-

versıtätsstudiengesetz UnıiStG) VON 997 dem Studienreformprozess den Hochschu-
len tellen INUSsS (:
Ziel der wıssenschaftlıchen Untersuchung 1ST “dIe erprüfung Qualitäts und
Evalulerungskriterien auf ihre Tauglichker Kontext der Qualitätsentwicklung e0O10-
ischer Studiengänge staatlıchen Universitäten“ 18) Da Welrer das staatlıche IT heo-
logıestudium auch „als Bıldungshandeln der Iche konkreten Unmversıität“ (18

verste. werden zunächst ersten aupttel (33 Ö3) dıe unıversıtaren Bıl-
dungsprozess aufeiınandertreffenden Qualitätsvorstellungen VOIN kirchlicher und taatlı-
cher Seılite analysıert dıe Evalulerungs- und Akkreditierungsverfahren Von Studien-
aln Vollzug des Bologna-Prozesses dargestellt werden Dıe ltkategorie
„Qualität“ CIMn Sschullernder Begrıiff aus dem wiıirtschaftlıchen Management erwelst sıch
für den Bıldungsbereich als WCNIE adäquat dennoch sollte SIch das Theologiestudium
der rage nach Qualitätskriterien tellen Die kırchlichen Qualitätsindikatoren

sıch den nhalten der JIradıtion der Allgemeingültigkeit des
Fächerkanons und der organıschen Darlegung der vollständigen

katholischen Lehre 38) Im Gegensatz dazu iragt dıe staatlıche Hochschulreform nach
SCHNeliler Anwendbarkei Eiffizienz und Nutzen 58) DIe Untersuchung Z)  9 dass CS
durchaus weıtreichende Gemeinsamkeiten eweıls EINSEINLE Vorstellungen und
unauflösbare Wiıdersprüche g1bt
Der zweıte aupttel (85252) untersucht das 1um der katholischen Theologie
ÖOÖsterreich und zieht auch dıe westeuropäische Sıtuation, VOT allem die Dıskussıon ı
der deutschen katholischen und protestantischen eologie CIN (u arl ahner Nor-
bert Mette Hans Martin (utmann Martına Blasberg-Kı  uhnke Hans-Günter
Heimbrock) Die gesellschaftlıchen kirchlichen und unıversıtaren Rahmenbedingungen
unterscheiden sıch kaum Auf der rundlage CINET empirısch bıographischen 1e 1St
das wesentliche Interesse auftf dıe Subjekte des Theologiestudiums gerichtet dıie 1e-
renden und Lehrenden 21 Wıe SIC MIit ihrer Lebensgeschichte das Studium C1MN-
bezogen werden das bıldet CIiN entscheidendes Qualitätskriterium des tudıums
Für dıe Qualitätsentwicklung und Evalulerungsprozesse werden drıtten auptte1
(253 354) theologısche Optionen AdUuSs VieT heme:  eiIsen eboten Bıldungshandeln der
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Iche (unter dem Sspe‘) der ommunı0-Theologıe), Kontextualıtät der Theologıe In
dere „lebensgeschichtliche” Verankerung Lernende als ubjekte und Theologıe
als ”pr  ische Glaubenswissenschaft” (aller theologischer Diszıplinen). SIie sollen dıe
Qualität theologıschen Bıldungsprozessen bestimmen. Die Argumentatıon soll NIC
nach gul oder schlecht, DOSItLV oder negatıv entscheıden, sondern partızıpatıve, integra-
tive und exemplarısche Ormen des TNeNS und ens aufsuchen 7z B Kennze!l-
chen einer kommunikatıven Theologıe WIEe „Wahrnehmungskompetenz“ (Georg2 Hılger,
Martın Rothgangel) und „theologıische ufmerksamkeıt“ Matthias charer EeNNOC:
wırd der Theologıe In der Bildungsreformdiskussion eINe krıtische Funktion ZULC-
schriıeben, „Ddand (Getrie 338{1.) sSein SO SE 1 den schnellen en und dem
erfolgreichen Dienstleistungsbetrieb der Ausbildung mıiıt einer theologısch fundıerten
Bıldung, der ntwıicklung der Persönlıiıchkeit HFc Miıtbeteiuligung und mıt erlangsa-
INUN: egegnen.
nter den „Elementarparametern der Qualitätsentwicklung“ vierten Teıl 353 —3069)
wird der Dıskurs über dıe enlegung der Verstehensvoraussetzungen und der Opt10-
NCN SOWIE über den Findungsprozess der Kriterien und er  Tren zusammengefasst.
DIe Untersuchung eröffnet einen weıten und anregenden iskursrahmen, der dıe 1SNe-
rıgen Studiengänge für das Priester- und Lehramt tisch befragt, ahber In ıhren ırch-
iıch geforderten orgaben belässt Deshalb finden sich keine Konzeptentwürfe für dıe
Umstrukturierung des Theologiestudiums Ooder exemplarısche Modelle für modularısıer-

Studiengänge. ESs WIrd nıcht geze1gt, WIEe das Einbeziehen der Praxıs und der Le-
benswelt dıe theologiıschen Disziplinen erfolgt und „exemplarısches und partiızıpatiıves
Lernen“ dıe 1enstruktur verändert, SOdass arl Rahners Anregung, das theo-
logische Studium nach anderen Prinzipien als denen der Forschung organıisieren

noch nıcht eingelöst ist Es ble1ibt offen, WIEe sıch dıie Theologie die O_
derne Welt einbringt, ohne Profil verlıeren. Doch die Untersuchung adt e1In, die
Wege der Evalujlerung ZUT Qualitätsentwicklung theologischen und TNpro-
ZesSsScHh beschreıten, und bletet dafür en dıfferenziertes Instrumentarıum

Raimund Hoenen



Hans-Geor? Ziebertz Stefan 'eıl Teas Prokopf Hg.) Abduktive Korrelatıion.
Relıgionspädagogische Konzeption, Methodologıe und Professionalıtät interdis-
zıplınären lalog (Empirische Theologıie; 12), Münster IT) 2003 1278 .}
ISBN 3-8258-6264-X]
Z/Zurückgehend auf eiINne interdisziplinäre Tagung ürzburg Dezember 2001 E
fasst der Band sechzehn Beıträge, enen dıe Autoren eweıls VOoNn ihrem Fachgebiet
Aus abduktiven Korrelation der Religionspädagogik tellung nehmen. Die Beıiträ-
SC sınd nach dre1 Gesichtspunkten geordnet: Zuerst geht CS den Begriff der Abduk-
t10N In der Religionspädagogik, eren eziehung empirıschen Methodolo-
gie und schliıeßlich ihre Anwendung 1mM professionellen Handeln Diıe Beıträge sSınd
stark UrC. die eweıls wissenschaftlıche Dıiszıplin geprägt; SIE überschneiden
sich vIielItaC| und fügen sıch 191008 lose die vorgegebene Gliederung eın
ES ist nıcht möglıch, In einer kurzen Z/Zusammenfassung diesen dıfferenzierten Beıträgen
erecht werden Bezogen auf dıe Religionspädagogik SC. sich insgesamt Folgen-
des heraus: Die Autoren, insbesondere dıe Herausgeber, gehen davon auUS, dass dıe her-
Ommlıche Korrelationsdidaktik ihrer Jelse!  , Unterricht einen tisch-
pr  1ven Dıialog zwıischen der Lebenserfahrung der Schülerinnen und Schüler und
der chÄhrıstlichen Glaubensüberlieferung herzustellen, dieser nackten Zweipoligkeit
scheıitern INUusSsS Der Unterricht fällt immer wieder en 1ves oder ein induktives
Arbeıten auseinander. TOtz der postmodernen Pluralısiıerung und Individualisierung der
Lebensstile SInd Jedoc‘ den sprachlichen Außerungen der Schülerinnen und Schüler
und in ihrem mıiıt Symbolen immer schon auch Elemente der Glaubensüberlie-
erung enthalten, die 6S aufzudecken und erklären gıilt Es geht nıcht darum, eine
Korrelation herzustellen, sondern S1Ee Urc eative Hypothesen, durch abduktives
chließen, aufzudecken. Eın chüler lässt ein “Gott se1 Se1IN Reden einfließen.
Glaubt CI entsprechend der Dbıblıschen Tradıtion einen persönlichen Gott, dem CI
dankbarer Haltung gegenübersteht? Eın Buddhıst könnte diese Redewendung nıcht De-
nutzen Eın Mädchen hängt sich eın kleines siılbernes Kreuz und dem Hals Was bedeu-
tet für S1IC dieses Kreuz? 6S eiıner eziehung Passıon Jesu? Das sınd SEWISS
„geWagle Hypothesen” Sinne des Beitrags VoNn Albrecht Schöll 153-167), aber SIE
können doch Nachdenken sowohl über dıe aufgedeckten kElemente der CHrıstlichen
Tradıtion als auch über die eigene enNSs.  T und Lebenssıiıtuation
erdings tellen sıch hlıer auch schon dıe kritischen Fragen, WIE s1e besonders udo.
Englert In seinem Beıtrag rtikuhert 7-78; hler: 76-78 Was ist etztlich die Zielset-
ZUNS eINESs Relıgionsunterrichts hduktiver Korrelatıon? Was sollen dıe chülerinnen
und chüler lernen‘? eht 6S sprach- und kulturgeschichtliche /usammenhänge oder

einen kreativen Gedankenaustausch mıt denjenigen, deren sprachliche Außerungen
analysıert werden”? Tritt hier cht eINe „Einzelfallarbeit mıit star therapeutischem Eıin-
schlag  66 Englert, die Stelle gemeıinschaftlichen Lernens, WIEe 6S den schulıschen
Unterricht kennzeichnet? Über Englert hınaus ist agen Kann CS dieser VOoON

Religionsunterricht nıcht auch eiıner Trivialisierung der ch3rıstlichen Glaubensüberlie-
ferung kommen (wenn ich EIW: das "Vaterunser des St denke)” Vor allem
aber Titt hier nıcht die Stelle eINeEs religionskundlichen Unterrichts, der dıe eXIsSten-
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jellen Dımensionen ausklammert, en diese Dımensionen eDENSO ausklammender
sprach- und kulturgeschic)  icher Unterricht? Darın liegt meınner Ansıcht nach das
Grundproblem heutiger Religionspädagogik und iIscher Theologıie. Es geht nıcht
mehr dıe rage der Jahre nach 1970, AQus der heraus sich amals dıe Korrelationsdi-
dakt: entwickelt hat, “Wiıe können Lebenssituation und Glaubensüberlieferung miıtein-
ander verbunden werden?”, sondern WIEe In einer pluralen SCHhUullschen (Ge-
sprächssıtuation der christliche aube nıcht VON außen relıg10nskundlıc Oder
kulturgeschichtlic SONdern VON Innen, selner Binnenperspektive, unverkrampft

Sprache kommen
Fragen dieser sSınd in dem Band nıicht gelöst. S1e scheinen MIr aber Konzept aD-
duktiver Korrelatıon doch grundsätzlıc lösbar Denn Sprache und 5Sym  verhaliten
sSind das Haus, dem der ENSC| wohnt und ZW. mıit den anderen Men-
schen seliner Sprache Seine Sprache ist nıemals 11UT alleın seine Sprache; und 8 kann
auch gegenüber seinen eigenen Sprachgewohnheiten und seiınem Symbolverhalten nıcht
auf eINe unbeteıligte Dıstanz gehen Die Korrelationsdidaktı) INUSS bezogen auf die heu-
tige Schulsıtuation weıterentwickelt werden Die abduktive Korrelatıon ist dazu ein
möglıcher Ansatz

Geor?er



Hans-Georg Ziebertz ONFLS Kalbheim IC Rıegel, Religiöse Sıgnaturen heute Fın
relıgionspädagogischer Beitrag ZUT empirischen Jugendforschung (Religionspädagogik

pluraler Gesellschaft; 3) Freiburg/Br. (Herder Gütersloh (Chr Kaiser GüÜü-
tersloher Verl.-Haus) 2003 1443 S ISBN 3-451-28069-8 (Herder) 3-579-5292-6
(Chr Kaıliser Gütersloher Verl.-Haus)]
7u /Zweilerle]1 möchte dieses Buch beıtragen: einen empirischen Jugendfor-
schung, in der die rage nach der elıgıon DZW Relıg10s1ität Jugendlicher erst allmäh-
iıch die CAC)  ng ndet, die VON der Realıtät her Zukommt; anderen einer
Religionspädagogik des Jugendalters, die dıe Sıtuation der Heranwachsenden S WIe S1e
ISt, ungeschmı wahrnımmt und davon ihren Ausgang konzeptionelle Überlegun-
SCH nımmt.
egı  C Ist diese 1e In fünf eie Zunächst wird die theoretische Basıs für die
nachfolgende empirische Untersuchung grundgelegt, indem dıe einzelnen Bereıiche (Ju-
gend in der Modernıität, ande Von elıg1on und Relıg10sıtät, unterschiedliche benen
VoN Relıgion) angesprochen und operationalısiert werden, dass en adäquater empIr1-
scher Zugriff arau ermöglıcht WITd. Fuür die Auswertung standen dus einem aus VCI-
schiedenen europäischen andern (Großbritannien, Nıederlande, Österreich und
Deutschland) ZUusammeNngeSeETIZtieEN Forschungsverbund (quantıitativ erhobene) aten VOoN
insgesamt knapp befragten Jugendlichen Verfügung; erganzt wurden SIE
21 qualıitative Interviews, die Würzburger Gymnasıen urchgefü wurden DIe
Tatsache, dass dıie Stichproben mıit 16 auf die Kirchenzugehörigkeit sehr unterschied-
ich ZUusammeNZESE) WaICh, wıird be]l der Auswertung dıfferenziert rücksichtigt,
vorschnelle generalısıerende Schlussfolgerungen verme1ılden. Eın pruc auf Re-
präsentatıvıtät wırd nıcht erhoben, wohl aber, dass dıe 1e klare und eiche FEın-
blicke In die verschiedenen Bezüge heutiger Jugendlicher We  schauung und Reli1-
910N, Kırche und aube, institutioneller und indiıvidueller Relig10sıität eröffnet.
In den Teılen bıs wiıird unter verschıiedenen inhaltlıchen Schwerpunktsetzungen dıie
Auswertung VOTSCHOMMMMNEN: die ahrnehmung und Beurteijlung des Verhältnisses VON

elıgıon und moderner Welt selitens der befragten Jugendlichen (ID) ihre ahrnehmung
und inschä  Q der institutionell vermittelten elig10n, vorrangıg also der Kırchen
(II) und schließlich dıe Aufdeckung der relıg1ösen Eıinstellungsmuster, dıe die persön-
ich-individuellen Glaubensüberzeugungen der Jugendlichen selbst treffen (IV) Fol-
gende Trends konnten u.a.) festgemac) werden: eine ambıvalente und teilweise leicht
negatıve Beurteilung des Verhältnisses VOoNn elıgz1on DZW Kırche und oderne: eINe
positıve Eıinstellung ZUT Pluralıtät sozlal-kulturellen Bereich: e1IN Geringschätzung
Von kırchlich vermittelter rel1g1öser Praxıs (keim notwendiger Z/Zusammenhang zwischen
Glaube und rche); eiINe relatıv hohe Akzeptanz VON Kasualiıen irchliche Rıten ZUT
Felier VON Lebensübergängen):; hohe Zustimmung einem relıg10nskundlich-
ex1istenzıel] konzıpılerten Reliıgionsunterricht (gegen eine katechetische uSTIC)  g dıe-
SCS Faches); eine zurückhaltende Offenheıt für eiINe Bedeutung VON elıgıon für das e1-
SCNC Leben; eINne hohe Wertschätzung der eigenen Autonomie: e1IN! eher chwach auSs-
geprägte Faszınation Praktiıken:; e1N! überwiegende Zustimmung Vorstel-
lungen VON Gott als höherer aC) DZW immanent Menschen wırkender Kraft Am
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Schluss der einzelnen Auswertungsteile werden eweıls weıterführende rel1ıg1onspädago-
gische Überlegungen angestellt. In Teil wIird versucht, dıe bısher VOTSCHOMMECNEN
inzelanalysen eiıner Typologie der Religiosität heutiger Jugendlicher SaiInmenZUu-
fassen. Miıthilfe einer Clusteranalyse konnten fünf Iypen SCWONNCNH werden, deren J6-
weiılıges Profil nacheimander skizziert wıird der kırchlich-christliche Iyp, der christlich-

I'yp, der konventionell-religiöse Iyp, der autonom-relig1öse Iyp und der
nıcht-relig1öse Iyp Als entscheidend für dıe Abgrenzungen haben sıch interessanter-
welse ZWwel St}  rmerkmale erwlesen, die SIC  icher pannung zueinander stehen
die praktische Kıirchenbindung und die relıg1öse Selbstbestimmung. Daraus legt sich als
Schlussfolgerung nahe Nur eine Kirche, die Raum lässt für relıg1öse Selbstbestimmung
und SIE geradezu forclert, die also den Zusammenhang VoN Glaube und Freiheit einlöst,
dürtfte zukunftsfähig sein
Völlig überzogen Ist die Kritik VON Heiner Barz  9 WECENN CT der 1e vorhält, S1e SEe1
methodologisch angelegt, dass unweigerlic alsche SCWONNCNH würden, und
WE unterstellt, dass 6S sıch dabe1 eINe typische ICAHlıche Auftragsarbeit hande-
le, dıe eben keine anderen als für SIE noch einigermaßen erträgliche Ergebnisse zulasse.
Rıchtig ISt, dass die fränkısche Sıtuation, die dıe Studie teilweise durchschimmern Jässt,
alles andere als für Deutschland insgesamt repräsentatiıv ist. Aber dies wiırd, WIE VCOI-
merkt, auch &4 nıcht ansprucht. In methodologischer Hınsıcht 1st der 1e en hO-
hes Maß I ransparenz bescheinigen. Das benutzte Forschungsinstrumentarium ist

dieser Diıfferenziertheit bisher einmalıg und VOTrDL  1C| 1ür weltere Studien DiIie Be-
tunde geben Nachdenken, dıe relıgionspädagogischen Kommentare CN-
de mpulse azıt DIie eingangs aufge:  en ZWEeI lele, die sich dıie 1e gesetzt hat,
sSınd auf gehaltvolle Weise eingelöst worden.

Norbert Mette

I Heiner Barz, Jugend und Relıigion. Bemerkungen religionssoziologischen Forschungsstand, In

I Seelze 2003, 25-30
NnNe! Scheunpflug lred Teml] Hg.) In Gottes Namen: Religion (edıtıon ethık kontrovers:
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'Neu gelesen’: Martın Stallmann, Christentum und Schule 1958)'
Martın 'aillımann (1903-1980) wirkte als evangelıscher Religionspädagoge den PäAd-
agogischen Hochschulen in üneburg (1946-1961) und Göttingen (1961-1968). Seine
Monographie „Chrıstentum und cChule“ erschien 1958 Das Buch avancıerte einer
Programmschrı des hermeneutischen Religionsunterrichts.“ Ohne diese zurückliegende
edeutung chmälern, steht der gegenwärtige Leser doch VOTL der Tage, welche Im-
pulse „Chrıstentum und SC heutiges wissenschaftliches Nachdenken über reh-
g1Öse Bıldung und Religionsunterricht In sıch bırgt Diese rage, nıcht dıe historısche
Würdigung des erkes, steht entrum der Tolgenden Relecture. Um der aktuellen
Relevanz VoNn „Chrıstentum und SC auf die Spur kommen, gılt CS, inhaltlıche
Tundlınıen dieses Buches nachzuzeichnen.

Krise der Tradıtion
Der Gegenwartsbefund, den Stallmann zugrundelegt, erscheımnt erstaunlıch aktuell
'allmann konstatiert nämlıch eiINne fundamentale Krise des Überlieferns und der Über-
leferung DIe iraglose Verbindlichkeit, die uDerheierten Orlentierungen VETSANSCHECNH
Zeıten ZUSCHICSSCH wurde, ist erloschen. Stallmann umschreıbt denn auch den VON

diagnostizierten „ Iradıtionsverlust“ als einen „ Verlust Autoriıtät, den das Überliefer-
erlıtten hat Der Tradıtion fehlt asjenige, Wäas eben echte Autorität auszeichnet:

S1E sıch uns gegenüber VON selbst ZUT Geltung bringt“ Diese Entwertung des
Überkommenen ist für Stallmann eine notwendige Konsequenz der Verselbstständigung
des ubjektes, dıe mıit der Moderne UrCADruc: gekommen ist. olglıc) assı! sıch
der Bedeutungsschwun der Tradıtion auch nıcht rückgängıg machen Geschichtlich Ist
GE UNUu: „Die Verbindung VON tradıtio und auctorIıtas 1St nıcht wlederherzustel-
len /3)
Die christliche Tradıtion ist VOoNn dieser Krise nıcht AUSSCHOMUNCN. Als religiöse Überlie-
erung, In welcher „der Mensch den ZUT Personalıtät VON einer Wiırklichkeit
Berhalb seiner selbst erwarte: 1St SIe In zugespitzter Weilise VO]  Z erdiıkt
der Oderne betroffen. „Wiıe alle Tradıtion, hat auch die christliche ihre Ee1IDSter-
ständlıchkeit verloren“

Verstehende Begegnung mıiıt der Tradıtion der Autonomıie wıllen
'AaLllıMann sıeht eutliıch, dass der Tradition der Gegenwart außerordentliches Miss-

entgegenschlägt. Sıe „erscheint NUunN geradezu als Ballast, der den einzelnen hıin-
dert, Se1IN eigenes Leben eben  Da 20) Eın Weg, diesem Misstrauen begegnen,
WAar‘ der restauratıve Versuch, dıe verlorengegangene Fraglosigkeit der Tradıtion WIe-
derbeleben wollen Diesem Weg stellt sich 'allımann klar Und ZW. nicht
1 IN allmann, Christentum und Schule, tuttg. 1958 Die aupttext des hlesigen Beitrages
angeführten eıtenzahlen verweisen auf dieses Werk

Vgl insb Klaus egenast, Religionspädagogıik ande! Zur Geschichte des aC| zwıschen
Verkündigung und interrel1g1ösem 1alog, RpB 51/2003, 5-20,

|Hervorhebung: B.P.]
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1910808 we1l aussıchtslos WdIC Sondern VOIL allem weıl dıe der Moderne
Autonomie des ubjektes VoNn unhıintergehbarem Wert 1ST „Um der erantwortung wiıl-
len UusSsSen WIL dıe Selbständigkeıt wollen aber 6S 1St 1ese1lbe Selbständıgkeıt welche

dıe UÜberlieferung erlöschen äßt (12) 'alltmann ejah dıe Autonomıie des
ernen ubjektes. Hınter SIC g1ibt CS keinen Weg zurück ugleıc. aber welgert sich
artnäck1g, die Tradıtion als solche verloren geben Über weiıte trecken der Mono-
raphıe rıngt C1INC pädagogische Legitimation der Überlieferung. Und ZWaäarTr
CIM Legıtimation welche der Selbstständigkeıt des Einzelnen Rechnung tragt Anders
gesprochen Er sucht nach begründeten OWO! als-auch VON Autonomie C1INeT-

und Überlieferung andererseıts
DiIie TucCke dıe OSUuNn: verhilft 1SL dıie Geschichtlichkeit des Subjekts
Nur WeNnNn der EeNSC diese Geschichtlichkeit we1lß CT sıch als Subjekt VCI-

antwortet entfalten Den ugan: ZUTr Geschichtlichkeit aber Irg für allmann dıe
Überlieferung S1e INı CS;, „dıe uns geschichtliche Aufgabe finden hılft“
Iradıtion WwIird Vademecum geschichtlıch verantworteter Subjekthaftigkeıit
Um der Autonomie wiıllen 1ST 6S dus Stallmanns 1C unabdıngbar sich mıf der Über-
lıeferung auseinandersetzen dıe selbst verwoben 1St „Mit der Überlieferung
umzugehen SE den Menschen sıch selbst TIN: das 1ST das eigentliche Anlıegen
der Bıldung 51)
DIie ildende egegnung, die 'alltmann einfordert 1St VON besonderer „Ihr 1ST CS

nıcht SCHUS, ML der Tradıtion Vvertraut machen und SIC ebendig vergegenWartl-
SCH Tst reC| SCHUSCH nıcht angehäufte Kenntnisse. 51) IC dıe Zeugnisse der
Überlieferung als solche VEITNOSCHH Uulls für die CISCILC Verantwortlichkeit sens1ıbilisıe-
ICN Sondern 1Ur dıe Zeugnisse, insofern SIC interpretierend angee1gNeLl werden. „Die
Tradıtion bedarf der uslegung, damıt SIC uns dıe Verantwortung für uUNSCIC (GJe-
schıichte und uns selbst geschichtliches esen finden Aäßt (44)

Schroffe Unterscheidung VON Tradıtion und Glauben
Nachdem ST dıe ese entfaltet hat dass verantwortetes Subjektsein der verstehenden
Begegnung MmMIiıt der Iradıtion bedarf wendet sıch 'AallımMann der spezifisch christliıchen
Überlieferung In der theologischen Erörterung, Was diese ausmacht und ennzeıich-
net relatıviert 61 NUun aber den Stellenwert VON Überlieferung gravierender Weılse
allmann unterscheıidet deutlichst zwıschen der cNrıstlichen Tradıtion dıe 61 auch als
„Christentum “ bezeıichnet und dem cCNrıstlichen Glauben Der christliche (Glaube 1St
eINeT UÜberzeugung nach keinesfalls mıiıt der cChrıstlichen Tradıtion INeEeINSZUSEeETIZEN EIn-

Z19 der aube dem der Mensch unmıittelbar VO  = Gotteswort getroffen wird I1
das Proprium des Christliıchen DIe Überlieferung ingegen wird dem (Glauben klar
nachgeordnet „ DIE unde VOon (jeschehen kann überliefern und den Be-
cht darüber kann auslegend sıch vergegenwartıgen aber CM (Geschehen WIC das
des es kann INan nıcht überliefern 92)
Miıt der chroffen Irennung Von Tradıtion und Glauben einher geht OC6 ebenso klare
Grenzziehung zwıschen Unterricht und erkündigung Nur das verkündıiıgende Wort
das den Zuhörer SCINECIMN Bann zieht und über ıhn Gewalt hat“ 94) für
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AalLlımMmann den Glauben wecken rzıehung, Bıldung und Unterricht ingegen SINd
dem Glauben gegenüber machtlos Sıe 99  onnen ohl dıe Tradıtion weıtergeben, aber
S1E onnen den, den der aube glaubt, nıcht überliefern, Cn ist der Tradıtion nıcht
eingefangen, und der aube wırd UrCc die ITradıtion nıcht entzündet, sondern 11UT
UrC! dıe Person, dıe siıch dem Glauben SCHE') und eINs damıt den Glauben weckt

Die steile Verkündigungstheologie, dıe 'allımann hıer vertritt, weist jegliche pädagog1-
sche Bemühung mıt IC auftf den Glauben In ihre (Grenzen. Glaube ist nach Stallmanns
rzeugung In keiıner Weise pädagogIisc induzıerbar Hr ist weder lehrbar noch lern-
bar „DEer christlıche (Glaube 1st sich selbst en under Die bıblıschen chrıften WIsSsen
nıchts VON einer Vorbereıitung auf ihn, SIE kennen keine methodische Anleıtung für An-
änger und keine Welıterbildung für Fortgeschrıttene. Der Mensch des Glaubens entsteht
Urc. eıne NCUEC eDU: nıcht urc rzıehung oder Bıldung, nıcht UrC) eine oNner-
entwicklung der natürliıchen Möglıchkeiten des enschen  0.

Religionsunterricht 1mM Dienste schulischer Bıldung
Die anthropologische Hochschätzung und theologısche Skepsis gegenüber der Tradıtion,
dıe 'allımann entfaltet hat, münden In e1IN! Profilbestimmung SCHhUulischen Religionsun-
terrichts.
Stallmann trıtt vehemen! dafür ein, dass 1Im Kontext einer Schule, die ihre ureigene
Aufgabe darın ndet, dıe Tradıtion „„als ufruf ZUT verantwortlichen Entscheidung ZUT

Sprache 1ZU| bringen“ dıe CANrıstliche Überlieferung ein konstitutives Bıldungsgut
darstellt Das Christentum lässt sich IC nıcht heraustrennen aus dem geschichtlı-
chen Erbe, welchem die Schule in ausiegender Weise verpflichtet ist SOomıiıt bedarf dıe
Schule eines Faches, das „der Fıgenart der christlichen Überlieferung erecht WeT-
den  .. sucht Eın olcher Religionsunterricht glıedert siıch In den SCHNUlischen Bıl-
dungsauftrag e1n, die Selbstständıgkeit der Schüler/iınnen fördern
Auch aus theologischen Tunden gelan: AaLLıMAann Resumee, dass dıe Veranke-
IUNg des Religionsunterrichts iIm „geschichtlichen ufltrag der SC wohlbe-
gründe‘ sSe1 Da der christlıche aube ausschlıeßlich verkündıgenden Wortgesche-
hen wurzelt und jeglicher Unterricht daran scheitern INUSS, einen ex1istenziellen Z/Zugang
ZUT 1sUichen Offenbarung eröffnen, 1st r LIUT folgerichtig, dem Relıgionsunter-
richt keine Aufgabe aufzubürden, die GE Sal nıcht rfüllen WC CI selner
Kıgenart als SCHNUlISCHer Unterricht treu bleibt
Verkündigung 1ImM Religionsunterricht Ist für AaLLıMann eın Widerspruch In sıch, denn
„Gott selbst als nha dieser Ichristlichen| Offenbarung kann nıcht Gegenstand des
Unterrichts emacht werden“ „Schule ble1ibt LIUT Schule, und Kırche bleıibt Kır-
che für den, der begreift, SCAhUlsScChHer Unterricht und ICAliıche Predigt eIWwAas sehr
Verschiedenes Ssind.“ (3) Diıes bedeutet letztendlich, dass „1ImM Relıgionsunterricht l
keine relıg1ösen Lehrsätze, keine Glaubenssätze und keine verbindlıchen ormen eIN-
gepragt werden können| In uUNsSeTCET Schule handelt CS siıch allenthalben das Er-
schließen eINnes Verständnisses und verstehende uslegung. 6
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Der Verkündigung hingegen ble1ibt CS vorbehalten, auf dıie gläubige Ane1gnung der
christliıchen Botschaft hinzuwirken. Schlıiımm CHNUS, dass S1Ie 1ese Aufgabe vieltTaCc
verfehlt Denn 'allımann zufolge ist „der Ursprung der istliıchen Tradıtion das
Geschehen des göttlıche Wortes In der er  1gung des vangelıums.

Anfragen und rag
Manches wirkt beiremdlich, WE der heutige Leser sıch In Stallmanns Argumentatıon
vertieft. Nur schwerlıch nachvollziehbar ist zumiıindest tfür den katholiıschen eologen

se1n einahe schon magısches Verständnis VOoN Verkündigung, das zudem lıturgische
und asthetische Komponenten vollkommen auSSpart. 'allıMmManns strikte Scheidung ZWI1-
schen Bıldung und erkündıgung, dıie In eiINe adıkale ehnung jeglicher TNDarkeı
des Glaubens mündet, erscheımnt wen1g dıfferenzıe und schöpfungstheologisch unterbe-
iıchtet Und SchleHlic. Dle1ibt Stallmann auch nıcht gefeılt VOT jener weıtgehenden Aus-
blendung der Eigenperspektive VON Schüler/innen, dıie dem hermeneutischen Relıgions-
unterricht letztendlıc Verhängnis wurde
All diese Eiınwände wlegen meılnes Erachtens jedoch wen1g Vergleich Stallmanns
hellsichtigen Erkenntnissen, die sich heutigen relıgionspädagogischen Dıskurs mehr
denn Je als treffend und bedeutsam erwelsen.
/Zum einen Ist da die nüchterne Diagnose eiıner weıtgreifenden relıg16sen Enttradıtionali-
sierung, dıe den SOZ10  Iturellen Ausgangspunkt heutigen relıg1onspädagogischen Re-
flektierens und Intervenlerens präzıse umschreibt“, auch WeNnNn SIC NSLVO. VCI-
schleiern noch immer ängiger rel1g1onspädagogischer Brauch ist
Zum zweiıten sticht hervor, dass 'aLLIıMAann mıt der rage nach der pädagogischen Be-
deutsamkeiıt der 1SUCHeEN Tradıtion jenes ema InNs entrum seiner Überlegungen
tellt, das In uNnseTenN agen ZUT Schlüsselfrage eiıner Relıgionspädagogik geworden ISt,
dıe den besonderen Beıtrag der CArıstiıchen elıg1on für Erziehung und Bıldung in den
außerkirchlichen, sakularen Raum hinein verstandlıc machen ll
Und schließlich erwelst sıch dıie Profilierung elINnes Religionsunterrichts, dessen Identität
eindeutig schulısch bestimmt ist, gerade heute als konzeptioneller Meılenstein, der die-
SCS Unterrichtsfach niıcht 191088 VOT illusorischen Anforderungen bewahrt, sondern
zugleıich dıe Möglıchkeitsbedingung darstellt, 6S überzeugend 1ImM Bıldungsauftrag der
öffentlichen Schule verankern.?

Wiıe in iınem Jüngst erschıenenen Beıtrag VON Rıchard Münchmetiter deutlich wird, Jen! „ Enttradıti-
onalısıerung“ uch der aktuellen Jugendforschung als Schlüsselkonzept, den ande| Jugendli-her Lebensorientierungen verstehbar werden lassen ers., Jugend Werte, Mentalıtäten und

3515)
Orientierungen Lichte der LICUEGETECIN Jugendforschung, eutfsche Jugend 9/2004) 371-380,

Deshalb wird auch vollkommen CC kritisiert, dass das 1Im Synodenbeschluss Z.U11 „Religions-unterricht In der Schule VOIN 1974 getroffene otum für iınen e7z71d1e! schulısch begründeten elı-
gıionsunterricht, der sıch VOIN der identifikatorischen GlaubenspraxI1s unterscheidet, Im BISCAOfSWO.:
„Die hıildende Kraft des Religionsunterrichts” VON 1996 substanzıel]l ausgehöhlt WwIrd.
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